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Heflige Erdſtöße
weckten in Baden die Schläfer
Anch im Württkembergiſchen wurde heute nacht Erdbeben verſpürt

Heute früh, etwa 4.40 Uhr, wurde in Karls-
ruhe ein ziemlich ſtarker Erd ſtoß verſpürt,
nachdem bereits vorher, etwa 4.10 Uhr, ein
weniger heftiger Stoß wahrgenommen wor-
den war. Beim zweiten Stoß ſchwankten die
Möbel in den Wohnungen zum Teil recht er
heblich, und die Einwohner wurden aus dem
Schlafe geſchreckt. Auch aus Baden-Baden,
Raſtatt und Achern ſowie aus Pforzheim und
Heidelberg werden Erdſtöße gemeldet.

Auch in Württemberg wurden heute
h um 4.10 Uhr und 4.40 Uhr Erdſtöße ver-

pürt. Jn Stuttgart war das Beben
jedesmal ſo kräftig, daß vor allem in den
Höhenlagen die Fenſter klirrten und die Be-
völkerung aus dem Schlaf geſchreckt wurde.
Jn dem unteren Teil der Stadt konnte man
ein Schwanken der Möbel bemerken und das
Gebälk knarren hören. Nach den bisher vor
liegenden Meldungen wurde das Beben auch
im Lande wahrgenommen, ſo in Heilbronn,
Mergentheim, Schwäbiſch-Gmünd, Reudlin-
gen, Tübingen, Rottenberg, Horb, Balingen,
Ulm und Freudenſtadt. Auch in Nürnberg
wurden zwei Erdſtöße verſpürt. Die erſte
Bewegung trat auf üm 4.10 Uhr und dauerte
etwa 1 bis 2 Sekunden. Die zweite begann
um 4 Uhr 36 Min. mit einer Dauer von
etwa 2 bis 3 Sekunden. Die Bewegungen
dürften in Süd-Nord- Richtung verlaufen ſein.
Sie waren nur ſchwach zu verſpüren.
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Die jetzt gemeldeten Eröſtöße, die wohl
nur leichten Charakter tragen, ſind die erſten
wieder ſeit einem halben Jahre. Am 27. Juni
war in ganz Süddeutſchland ein ziemlich kräf-
tiges wellenförmiges Erdbeben zu verzeich-
nen, das gerade in Karlsruhe, woher auch
dieſe Meldung kommt, ſo heftig war, daß ver
ſchiedentlich Häuſer erheblich erſchüttert wur-
den. Wie die Eröbebenwarte München da-
mals mitteilte, handelte es ſich bei dem Erd
beben um das ſtärkſte Nahbeben, das von der
Münchener Eröbebenwarte ſeit dem 16. No-
vember 1911 aufgezeichnet wurde. Das Beben
vom 27. Juni wurde auch in München, Nürn-
berg und Freiburg ſtark verſpürt. Jn Mem-

mingen ging dem Beben ein donnerartiges
Rollen voraus. Jn Balingen in der Schwä-
biſchen Alb war der Erdſtoß ſo ſtark, daß die
Bewohner im erſten Schrecken zum Teil die
Häuſer verließen. Jn zwei kleinen Orten des
Württembergiſchen Oberlandes, in Kappel
und Kanzach, ſtürzten Teile der Kirchtürme
der dortigen Kirchen ein, und in ganz Ober-
ſchwaben richtete das Erdbeben zum Teil
ſchweren Schaden an.

Die von den Eroöſtößen betroffene Zone er-
ſtreckte ſich über ganz Süddeutſchland, das
Elſaß, den größten Teil der Schweiz und die
Alpengebiete Oeſterreichs. Der Herd des
Bebens vom 27. Juni wurde in der Schwä-
biſchen Alb vermutet, es iſt möglich, daß
auch die Eröſtöße der heutigen Nacht dort
ihren Urſprung haben.
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Auf hoher See verſchollen
Ein Schiff mit 30 Mann Beſatzung

Wie aus Melbourne berichtet wird, iſt das
ppiti Schiff „Paringa“ ſeit dem23. Dezember verſchollen. An dieſem
Tage hatte es Weſtern Port (Viktoria) ver
laſſen, um das Oeltankſchiff „Vincas“ zur
Verſchrottung nach Japan zu bringen. Die
„Vincas“ wurde am Donnerstag bei Lakes
Entrance (etwa 400 Klm. öſtlich von Weſtern
Port) angetrieben. Die verſchollene „Paringa“
hatte eine Beſatzung von 5 Enropäern und
25 Chineſen.

e

Kekordflieger ſtürzten ab
Paris Madagaskar geſcheitert.

Die franzöſiſchen Flieger Pharabod
und Klein, die am Donnerstagvormittag
von Paris nach Madagaskar aufgeſtiegen
waren, um die Rekordleiſtung von Génin-
Robert zu überbieten, ſind kurz nach dem
Start auf dem Zwiſchenlandeplatz Wadi Halfa
im Norden der Nubiſchen Wüſte im engliſch
ägyptiſchen Sudan abgeſtürzt. Pharabod
wurde dabei getötet und Klein verletzt.

Flieger ſuchen das Hauptquartier
der Regus an der Front? Koch immer ſchwere Kämpfe Abeſſiniſche Zermürbungskaktik

Die Lage an der italieniſch-abeſſiniſchen
Nordfront kann, ſo wird in Asmara von
italieniſcher Seite erklärt, nicht als ungünſtig
angeſehen werden. Seit den Zuſammen
ſtöhen am Takazze und der Zurücknahme
der italieniſchen Wachpoſten vom rechten
Flußufer nahmen aus Schire vorrückende
abeſſiniſche Truppen Fühlung mit dem rech
ten italieniſchen Flügel. Bei den Zuſam
menſtößen wurden die Abeſſinier ausein
ander getrieben. Auch ihr Verſuch, ſich am
TembienPlatean feſtzuſetzen und von dort
aus vorzufühlen, wurde durch blutige
italieniſche Gegenangriffe vereitelt.

Dieſen Meldungen gegenüber herrſcht in
der abeſſiniſchen Hauptſtadt über die großen

rfolge an der Nordfront: Sieges-
jubel. Man ſieht mit größter Spannung
den nächſten Heeresberichten entgegen, die
auch den Fall von Makalle melden ſollen.
Die Stadt, in der Ras Gugſa ſein Schloß
hat, wird von Agula her von der Armee des
Kaſſa Sebhat, im Süden von den Truppen
des Ras Kaſſa und im Weſten von denen des
Ras Seyum bedroht. Die Kämpfe in der
Weihnachtswoche ſind die bisher blutigſten
des ganzen Krieges geweſen, und noch er
bittertere Kämpfe ſtehen bevor. Unter dem
Eindruck, daß der iſt an der Front ſteht
und das Nationalheiligtum, die nach alter
Ueberlieferung ſiegbringende angeblich
ſalomoniſche Bundeslade in ſeinem Haupt

quartier ſteht, greifen die abeſſiniſchen
Krieger mit ungeheuerlicher Tapferkeit an.
Bei den letzten Kämpfen ſind ſie geradezu in
die italieniſchen Maſchinengewehrneſter hin
eingelaufen, die ſchließlich von den wenigen,
die durch das italieniſche Feuer hindurchge-
kommen waren, ausgehoben wurden. Nörd-
lich von Makalle wollen die Abeſſinier an
50 Maſchinengewehre und viele Tanks auf
dieſe Weiſe erbeutet haben. Furchtbar iſt
das Schickſal der abeſſiniſchen Schwer-
verwundeten, die auf dem Schlachtfeld
verbluten müſſen, da die abeſſiniſche Armee
keinen georöneten Sanitätsdienſt kennt. Die
wenigen, vom Ausland geſtifteten Feld-
lazarette, genügen nicht.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Zunghme des ialeniſchen Transportes

durch den Suezkanal

Jn der am 28. Dezember zu Ende gegan-
genen Woche haben einer Meldung aus Port
Said zufolge die italieniſchen Truppentrans-
porte durch den Suezkanal erheblich zugenom-
men. Die Liſten der Kanalbehördem enthalten
folgende Aufzeichnungen: 10 346. Offiziere und
Mannſchaften, 2966 Arbeiter, 17416 Tonnen
Material, 388 Tonnen Benzin, 5750 Tonnen
Zement und 222 Mauleſel.
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Der Geburtstagegrus der SA. für Stabschef Lutze.

Am Sonnabend, dem 45. Geburtstag des Chefs des Stabes der SA., Lutze, trat vor seinem Hause
in Berlin-Dahlem eine Ehrenformation der SA. àan, um dem Stabschef ein Geburtstagsständchen
dazubringen. Unser Bild zeigt den Stabschef in Begleitung des Obergrüppenführers v. Jagow
beim Abschreiten der Front der: SA.
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Volksdeutſche Der BDA. Bundesleiter
Jahreswende. Dr. Hans Steinacher veröffent-

licht folgenden Aufruf: Das
Jahr großer Entſcheidungen und gewichtiger
Aufſtiegserfolge im Reich, das ſcheidende
Jahr, das vor allem im Zeichen der Wieder-
gewinnung deutſcher Wehrfreiheit ſtand, iſt
auch für unſere deutſchen Volksgenoſſen jen-
ſeits der Reichsgrenzen voll ſchwerer Kämpfe
und ſtandhafter Behauptung geweſen. Am
Eingang des Jahres ſteht der ewig denkwür-
dige deutſche Sieg an der Saar, der alles
deutſche Volkstum der Welt ſieghaft über
ſtrahlt hat. Jm Frühjahr erfolgte in der
größten deutſchen Außenvolksgruppe, in
Sudetendeutſchland, die Ueberwindung der
Generationen alten Zerſplitterung durch
Einigung unter Konrad Henlein. Zu Beginn
des Herbſtes verzeichnen wir den glänzenden
Erfolg deutſcher Selbſtbehauptung im Memel-
gebiet, der vor allem deswegen ſo gewichtig
iſt, weil die Volksabſtimmung unter den aller-
härteſten Umſtänden ſtattfand. Und aus den
letzten Wochen haben wir die tapfere Abſtim
mung über den deutſchen Sprachunterricht in
Südtirol zu verzeichnen; für 88 v. H. der
Schulkinder in Südtirol forderten die Eltern
deutſchen Sprachunterricht und gaben damit
nach 15jährigem Ringen ein Zeugnis unaus-
löſchlichen deutſchen Volkstums ab.

Zu dieſen eindrucksvollen und hocherfreu-
lichen Ereigniſſen traten freilich auch Ereig-
niſſe, die den Lebensweg deutſchen Volkstums
jenſeits der Grenzen ſchwer überſchatten. Wir
wollen ſo wenig klagen und jammern, wie es
die verbannten und in Gefängniſſen ſitzenden
auslandsdeutſchen Volksgenoſſen tun. Mit
dem gleichen Stolz, mit dem unſere Volks-
genoſſen im Ausland die Feſtigung des
Reiches und ſeinen volkstumsgebundenen
Aufbau miterleben, haben wir im Jnnern des
Reiches auf die Deutſchen im Auslande, ihre
Kämpfe und ihre Siege zu blicken. Alle ihre
Taten, ihre Opfer und ihre Bewährung ſind
Zeugniſſe unſeres geſamtdeutſchen Willens
zur völkiſchen Gemeinſchaft der Deutſchen.

Wenn wir auf der Brücke zwiſchen dem
Kernſtaar. und dem deutſchen Außenvolkstum
einer Geſinnung dienen, wie ſie uns der

Entblößte

Notizen zum Tage
Führer in Wort und Wirken darſtellt, ſo tun
wir es in der höchſten Verantwortung für
unſere Art, unſere Ehre und unſere Kultur-
güter. Wir ſind uns bewußt, daß wir in
dieſer Liebe zu unſerem Volke und in der
Achtung auch vor fremdem Volkstum im

höchſten Sinne einer friedlichen Neuordnung
der Völker den Weg bereiten.
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Die Antwort, die Uruguay auf
die bolſchewiſtiſchen Einmiſchungs-
verſuche in die inneren Ange-

legenheiten des Landes erteilt hat, findet den
ungeteilten Beifall aller Völker und Regie
rungen, die die Größe der bolſchewiſtiſchen
Gefahr klar erkannt haben. Jn Möskau wird
man allerdings verſuchen, die Abſage als be-
deutungslos hinzuſtellen. Das mag den Bol-
ſchewiſten unbenommen bleiben. Sie können
aber damit die Tatſache nicht aus der Welt
ſchaffen, daß einmal der braſilianiſche Kom
muniſtenaufſtand das Werk der Kommuniſti-
ſchen Jnternationale war, die bekanntlich ihren
Sitz in Moskau hat und mit der Sowjetregie-
rung auf das innigſte verflochten iſt, daß zum
andern geplant war, ganz Südamerika in ein
bolſchewiſtiſches Blutmeer zu tauchen und daß
ſchließlich die Vorbereitungen für einen Auf-
ſtand in Uruguay aktiv durch den Vertreter
der Sowjetunion, den Geſandten Minkin, ge
fördert worden ſind. Für den ſowjetruſſiſchen
Außenkommiſſar Litwinow, iſt es immerhin
peinlich, daß ausgerechnet einer ſeiner Außen-
vertreter die treibende Kraft bei der Revolu
tionierung Südamerikas war und daß nicht
nur er, ſondern die Geſandtſchaft in ihrer Ge
ſamtheit das Aktionszentrum der bolſchewiſti-
ſchen Bewegung war. Damit haben alle Be-
teuerungen, daß das amtliche Sowjetrußland
mit der Kommuniſtiſchen Jnternationale nichts
zu tun habe, auch den letzten Schatten der von
Moskau vorgetäuſchten Glaubwürdigkeit ver-
loren. Die Völker wiſſen nun, was ſie von
den Sowjets zu halten haben. Die Regierung
in Uruguay aber kann. man nur beglückwün-
ſchen, daß es ihr rechtzeitig gelungen iſt, den
bolſchewiſtiſchen Verſchwörern auf die Schliche
zu kommen und ihren Staat vor einem blu-
tigen Bürgerkrieg zu bewahren Daß ſie Mos-
kau die einzig richtige Antwoxt erteilt und
keinen Augenblick gezögert hat, den amtlichen
Agenten der 3. Internationale die Tür zu wei
ſen, gereicht ihr zur beſonderen Ehre.

Sowjets.
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Laval ſiegt über ſeine Gegner
Beachllehe. Worte für die Notwendigkeit einer deutſch franzöſiſchen Verſtändigung

Jn der Nachmittagsſitzung der franzöſiſchen
Kammer am Sonnabend verteidigte Laval
erneut ſeine Politik. Bei der Abſtimmung
über die Vertrauensfrage erhielt die Regie
rung 296 gegen 276 Stimmen, bei der ſpäteren
Vertrauensentſchließung Chappedelaine 304
gegen 261 Stimmen. Jn einer um 22 Uhr
beginnenden Nachtſitzung wurden dann das
Geſetz über die Auflöſung der Kampfbünde
mit 403 gegen 104 Stimmen und das Geſetz
über das Waffentragen und die Preſſever-
gehen durch Handaufheben angenommen. Der
Sieg Lavals wird von der italieniſchen
Preſſe mit Genngtunng aufgenommen. Man
iſt der Meinung, daß durch das Verbleiben
Lavals eine weitere Zuſpitzung der inter
nationalen Lage vermieden werden kann. Die
engliſche Sonntagspreſſe beſchäftigt ſich
ebenfalls eingehend mit dem Abſtimmungsſieg
Lavals. Der „Obſerver“ vermutet, daß mit
einer bewußten Verlangſamung der diploma-
tiſchen werhandlungen zu rechnen ſei.

Miniſterpräſident Laval betonte zu Beginn
ſeiner Rede, daß er den Völkerbundsſatzungen
ſtets treu geblieben ſei und nie gegen die Ver
pflichtung, die Frankreich übernommen habe,
verſtoßen habe. Er ſei mit den engliſchen
Miniſtern ſofort einig geweſen darüber, daß
militäriſche Sühnemaßnahmen, eine Blockade
und eine Schließung des Suez-Kanals nicht
in Frage kommen könnten, kurz alles, was
zu einem Kriege führen könnte. Als der
Völkerbund die Sühnemaßnahmen beſchloſſen
habe, ſeien ſie von Frankreich ordnungsgemäß
durchgeführt worden. Laval beſtritt die Rich-
tigkeit der Behauptung, daß das Verhältnis
zwiſchen Frankreich und England geſpannt ſei
und ſchilderte dann ausführlich ſeine Ver
mittlungsverſuche, um zu dem Schluß zu kom
men, daß der Weg der Vermittlung nicht ver
ſperrt ſei. Die Bemühungen müßten fortge-
ſetzt werden.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen vor der
Kammer ging Laval u. a. auch ausführlich auf
das dentſch- franzöſiſche Verhält
nis ein. Solange eine Annäherung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland nicht erfolge, er-
klärte er, gebe es keine wirkſame Friedens
garantie in Europa. Er fügte hinzu, daß er
kein Sonderabkommen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland im Auge habe, ſondern eine
Verſtändigung im Rahmen der Organiſierung
der kollektiven Sicherheit in Europa.
Sir Samnel Hogre habe ihm geſagt, welche
Ausſichten ſich für die franzöſiſch engliſche
Politik ergeben würden, wenn die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung möglich würde.
Dann könnten England und Frankreich zu
ſammen Deutſchland nach Genf zurück
zuführen verſuchen.

Laval berichtete ferner über die Unter-
redung zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter
und dem Reichskanzler Adolf Hitler. Er
wies die Behauptung rundweg zurück, daß bei
dieſer Gelegenheit von irgendeinem Sonder-
abkommen zum Schaden eines öſtlichen
Staates die Rede geweſen ſei. Francois
Poncet habe in ſeinem Auftrage dem
Führer mitgeteilt, daß in einigen Tagen das
franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Abkommen von der
Kammer ratifiziert werden würde und ihm im
Auftrage des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
geſagt, daß dieſes Abkommen nicht gegen
Deutſchland gerichtet ſei. Er habe allerdings
auch das Bedauern Lavals übermittelt, daß
Deutſchland ſich nicht an dem gegenſeitigen
Beiſtandspakt beteiligen wolle. Francois
Poncet und Reichskanzler Adolf Hitler
ſeien einig in dem Wunſch geweſen, daß
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein
gutnachbarliches Verhältnis in

der gegenſeitigen Achtung zuſtande käme.
Laval fuhr fort, daß er ſich um die Re-
gierungsform der einzelnen Staaten nicht
kümmere. Er ſei nach dem faſchiſtiſchen Rom
und nach dem kommuniſtiſchen Moskau ge-
fahren, und wenn die Annäherung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland im Rahmen der
Politik der allgemeinen Sicherheit zu einem
Erfolge geführt haben werde, würde er auch
nach Berlin gehen.

Laval wies ferner darauf hin, daß das
franzöſiſch ſowjetruſſiſche Abkommen kein
Militärbündnis ſei, ſondern den Völkerbunds-
ſatzungen entſpreche. Es handele ſich um ein
Abkommen der gegenſeitigen Hilfeleiſtung, das
nicht im Widerſpruch zum Locarno-Pakt ſtehe.
Er, Laval, habe die ſelbſttätige Anwendung der
Beſtimmungen des Paktes ohne vorherige
Prüfung des Falles durch den Völkerbunds-
rat abgelehnt. Während der Beſtattungsfeier
für Marſchall Pilſudſki habe er eine drei-
ſtündige Unterredung mit General
Göring gehabt und dabei die Möglichkeiten
beſprochen, wie beide Länder verſuchen
könnten, ſich einander zu nähern. Er, Laval,
wünſche nicht, daß auf der Tribüne der franzö
ſiſchen Kammer Worte geſprochen werden, die
dieſe Aufgabe noch ſchwieriger geſtalten.

Jm Verlauf der Kammerausſprache be
antragten nun die radikalſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Delbos, Campinchi und
Cot, daß zuerſt über den von ihnen ein-
gebrachten Entſchließungsentwurf, der prak-
tiſch einem glatten Mißtrauensantrag gleich
kam, abgeſtimmt werde. Die Regierung lehnte
dieſen Antrag ab und ſtellte dagegen die
Vertrauensfrage. Bei der Abſtimmung
erhielt die Regierung 296 gegen 276 Stimmen.
Nach der Abſtimmung über die Vertrauens-
frage wurde die Vertrauensentſchließung des
Abgeordneten Chapdelaine und einiger
anderer Abgeordneten der Mitte zur Ab-
ſtimmung geſtellt. Die Abſtimmung über dieſe
Entſchließung ergab für die Regierung Laval
eine Mehrheit von 304 gegen 261 Stimmen.

Die Kammer trat dann am Sonnabend-
abend gegen 10 Uhr wieder zuſammen, um
die zweite Leſung der t überdie Kampfbünde, über die Regelung des
Waffentragens und über die Aufforderung zuGewalttaten in der Preſſe vorzunehmen. zu
dem Geſetz lag ein Antrag des rechtsgerich-
teten Abgeordneten Dommange vor, die Auf-
löſung der Bünde auch auf die geheimen Ge-
ſellſchaften und Vereinigungen auszudehnen.
Dieſer Antrag wurde mit 417 gegen 104 Stim-
men abgelehnt. Nach Annahme der einzelnen
vier Artikel der Geſetzesvorlage wurde dann
das Geſetz im ganzen mit 403 gegen 104 Stim
men angenommen, ohne daß die Regierung
die Vertrauensfrage
Geſetz über die Regelung des Waffentragens
ſowie das Geſetz über die Preſſevergehen
wurden anſchließend von der Kammer durch
Handaufheben verabſchiedet. Die Kammer
vertagte ſich dann auf heute.

Der Ausgang der großen außenpolitiſchen
Ausſprache und die Mehrheit, die Laval noch
in allerletzter Stunde auf ſich vereinigen
konnte, werden in der Pariſer Preſſe ſpalten-
lang beſprochen. Die regierungsfreundlichen
Blätter ſchreiben dieſen Erfolg der Rede
Lavals zu, die als diplomatiſches und poli-
tiſches Meiſterſtück bezeichnet wird. Die Oppo
ſitionspreſſe wirft dem Miniſterpräſidenten
vor, einen wahren Kuhhandel getrieben und
ſich die Mehrheit nur dadurch verſchafft zu
haben, daß er die zögernden oder ſogar feind-
lich geſinnten Abgeordneten perſönlich über
redete, für ihn zu ſtimmen. Das Schickſal des
Kabinetts hält man für beſiegelt. Bei der
nächſten Gelegenheit werde Laval abtreten
müſſen. Das „Petit Journal“ bezeichnet die
Rede Lavals als die größte außenpolitiſche
Erklärung, die ſeit dem Tode Briands von
der Tribüne der Kammer abgegeben worden
ſei. Der „Temps“ befaßt ſich eingehender mit
den deutſch franzöſiſchen Beziehungen und
zieht aus der augenblicklichen Lage den
Schluß, weder England noch Frankreich ſei es
möglich, ein Sonderabkommen mit Deutſch
land abzuſchließen. Dagegen ließen beide
Länder die Tür für eine Annäherungspolitik
offen, die darauf hinausgehen müſſe, Deutſch
land in das Syſtem der kollektiven Sicherheit
einzureihen.

Erſtes Bombardemenk erfolglos
Der Angriff auf den Manng Log 12000 Pfund Bomben auf den Kraker

Der Abwurf von bisher insgeſamt zwanzig
600 Pfund ſchweren Bomben auf den Krater
des Maunag Loa auf Hawai und den Lava-
ſtrom, um dieſem eine andere Richtung zu
geben, iſt anſcheinend erfolglos geblieben.
Der Lavaſtrom iſt in der Zwiſchenzeit unter
lautem Getöſe um weitere 1 Meilen in
Richtung auf die Stadt Hilo vorgerückt. Er
befindet ſich nur noch drei Meilen von dem
Waſſerreſervoir der Stadt entfernt. Man
plant ein erneutes Bombardement des Lava-
ſtroms.

Unkerirdiſche Oelkanks

für die Verſorgung der britiſchen Flotte.
Nach einer Meldung des „Daily Herald“

bereitet die britiſche Regierung Maßnahmen
zur Sicherung der Oelverſorgung der eng-
liſchen Marine gegenüber feindlichen Flug-
zeugangriffen auf die Tankanlagen vor. Man
will in der nächſten Zeit rieſige unter-

irdiſche Tanks von über 4 Milliarden
Liter Faſſungskraft in dicke Betonmauern
eingebettet, etwa 15 Kilometer von Plymouth
entfernt, in den Siatonhügeln errichten. Von
hier aus ſoll das Oel durch Rohrleitungen
zu den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen ge-
führt werden.

Belgiens König als Vermikkler?

Der unerwartete Beſuch König Leopolds
von Belgien in England ſteht nach Jnſor-
mationen des „Daily Mirror“ im Zeichen
eines neuen Vermittlungsverſuches, der Eng-
land und Jtalien einander näher bringen ſoll.
König Leopold ſei als geeigneter Vermittler
anzuſehen, weil er zu dem italieniſchen, wie
zu dem engliſchen Königshaus enge Be-
ziehungen habe.

Einem Farmer- Ehepaar in dem Land-
ſtädtchen Matagalpo (Nicaragua) wurden
Fünflinge, und zwar drei Mädchen und zwei
ſagen geboren. Alle fünf Kinder ſind ge-
und.

u ſtellen brauchte. Das

Abbi Addi zurückerobert
(Fortſetzung von Seite

Wie aus Addis Abeba gemeldet wird,
ſollen die abeſſiniſchen Truppen den Haupt-
ort des Tembien-Gebiets, Abbi Addi, in
einem überraſchenden, gut gelungenen An-
griff den italieniſchen Kolonialtruppen ent-
riſſen haben. Obwohl dieſe von italieniſcher
Artillerie und italieniſchen Fliegern unter-
ſtützt wurden, mußten ſie ſchließlich den Ort
räumen. Die Italiener ſollen ſich auf das
Gebiet von Schire zurückgezogen haben.

Wie man in Addis Abeba erklärt, ſoll
Tigre- Provinz zurückerobert

Man will vielmehr die
eniſchen Truppen Tag und Nacht durch

r wiederkehrende Fenuerüberfälle zer-
mürben.
Die Tätigkeit der italieniſchen Flieger

iſt wieder ſehr rege geworden. Aufklärer-
und Bombenſtaffeln ſind dauernd unterwegs,
um den Aufmarſch der abeſſiniſchen Nord-
truppen zu ſtören. Sie kreuzen vor allem
die von Addis Abeba nach Deſſie führenden
Wege auf der Suche nach dem Hauptquartier
des Negus. Auf verſchiedene Dörfer haben
die Flieger Maſchinengewehrfeuer nieder-
praſſeln laſſen. zu größeren Bomben-
angriffen iſt es noch nicht wieder gekommen.

Einer Meldung aus Akſum zufolge haben
die Jtaliener am Weihnachtstage zwei Flug-
erae im Gebiet es Takazze- Fluſſes ver-
oren. Die beiden Flugzeugführer entkamen

mit knapper Not der Gefangennahme.

r würde.tali
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der Führer grakulierk Luhe
Zahlreiche Ehrungen für den Stabschef.

Der Führer richtete, wie DRB meldet,
an Stabschef Lutze zu ſeinem 45. Geburtstag
folgendes Telegramm: „Zu Jhrem heutigen
45. Geburtstag ſende ich Jhnen meine herz
lichſten Glückwünſche und verbinde ſie mit der
Hans daß es Jhnen vergönnt iſt, auch in

ukunft Jhre verdienſtvolle Arbeit als mein
Stabschef an der SA. fortzuſetzen.

gez. Adolf Hitler.“

Dem Oberpräſidenten Stabschef Lutze, der
am Sonnabend nachmittag in Hannover ein
traf, wurden aus Anlaß ſeines 45. Geburts-
tages vielfache Ehrungen bereitet. Auf dem
Flugplatz hatte eine Hundertſchaft der Schutz
polizei Aufſtellung genommen, deren Front
der Stabschef abſchritt. Anſchließend trafen
das Gruppenführerkorps und die Amtsſchaft
der Oberſten SA.- Führung ein und Ober-
gruppenführer von Jagow ſprach dem Stabs-
chef den Dank dafür aus, daß er der SA. das
Vertrauen des deutſchen Volkes wieder-
erworben habe.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte an
Stabschef Viktor Lutze nachſtehendes Tele-
gramm: „Lieber Viktor! Zu Deinem heutigen
45. Geburtstage überſende ich Dir meine herz-
lichſten Grüße und aufrichtigſten Glück
wünſche. Es iſt unſer aller Hoffnung, daß Du
dem Führer, der Partei und dem Vaterland
noch viele Jahre in voller Manneskraft er-
halten bleiben und die große Aufgabe des
endgültigen Aufbaues der SA als der treuen
und kampfbereiten Garde des Führers voll
enden mögeſt. Jn dieſer Zuverſicht über-
mittelte ich Dir den Ausdruck meiner Ver
bundenheit und kameradſchaftlichen Mitarbeit
für Dich und Dein ſchweres und verant-
wortungsvolles Werk. Mit herzlichen Grüßen
und Heil Hitler Dein Joſeph Goebbels“.
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Agnes Skraub ſpielt Björnſon
Der echt emfundene und kräftige Humor

in Björnſons Luſtſpiel „Wenn derjunge
Wein blüht“ kann heute nicht mehr ſo naiv
geſpielt und aufgenommen werden wie frü-
her, weil die menſchlichen und erzieheriſchen
Vorausſetzungen des Stückes ſich geändert
haben. Außerdem kommt man nur ſchwer um
einen Widerſpruch herum: das keuſch empfun-
dene Luſtſpiel wirkt heute manchmal faſt
indiskret, als ob private Dinge an die Oef-
fentlichkeit gezerrt würden. Es iſt nicht Kunſt
geworden, die der Zeit trotzt, und als perſön
liches Bekenntnis nicht ſtark genug geblieben.

So hatte öer Spielleiter Richard Wejchert
durchaus Recht, eine wirbelnde, fliegende
Poſſe zu ſpielen, ſo lange er die Wirkungen
in der Hand behielt. Agnes Straub gab öte
Frau Arvik im Stil der commedia dell'arte.

ie fegte über die Bühne, die Worte ſchoſſen
ihr aus dem Munde. Alles war ins Groteske,
Maßloſe geſteigert. Es war eine Leiſtung
ähnlich der eines Schnellzeichners im
Varists, der mit wenigen hingeworfenen
Strichen eine ganze Figur, einen Charakter
andentet. Mit fabelhaftem Temperament
durchbrauſte Agnes Straub die Szene. Manch-
mal wiederum ſchien der Zuſchauer nicht die
Schauſpielerin ſelbſt, ſondern die Spiegelung
ihrer Figur im Lachkabinett zu ſehen, vor
immer neuen Zerrſpiegeln, die die Linien der
Geſtalt verrückten, ins Ueberlange ausein-
anderzogen oder wieder in die Breite
ſchoben.

Das alles war ſolange wirkſam, beluſti
und künſtleriſch berechtigt, wie die Darſellerin und der Regiſſeur Herr ihres Tem-

peraments und ihrer Einfälle blieben. Jm
letzten Akt war das nicht mehr der Fall. An
die Stelle des plötzlich hervorſchießenden
Witzes trat bei der Straub eine ſtändige
mimiſche und tonliche Erregtheit. Die Part-

im wöortlichſten Stnne,
von der Bühne geſegt. Den Weg der Direk-
ner wurden, beina

torin Agnes Straub glauben wir nach der
hervorragenden Aufführung von Juliane
Kays Drama „Das Dorf und die Menſchheit“
zu kennen. Wohin aber geht die große Schau
ſpielerin Agnes Straub?

Wieder Schillertheater.

Das Schillertheater wurde ſeit Monaten
nur noch nachmittags beſpielt, vom Theater
der Jugend, das dort Klaſſiker oder Luſt-
ſpiele gab Aber das Schillertheater in Char-
lottenburg iſt zu Unrecht in den Ruf eines
ſchwer zu führenden Theaters gekommen. Es
hat immer noch ein gutes Publikumshinter-
land. Es war deshalb ein guter Gedanke
Jürgen von Altens, dies Haus zu über-
nehmen und den Verſuch zu machen, es als
reguläres Abendtheater zu führen.

Worüber aber von Beginn an Klarheit
herrſchen muß, das iſt die Art des Spielplans.
Jürgen von Alten hat durchaus recht, ihn
nicht zu hoch anzuſetzen. Mit literariſchen
Experimenten iſt hier wenig anzufangen. Das
Publikum hat hier ſeine Lieblinge, wahr-
ſcheinlich gehört auch Herr Ludwig Manfred
Lommel zu ihnen. Warum alſo nicht? Er iſt
zwar ein richtiger Klamaukkomiker, er arbei-
tet mit Einlagen, imitiert einen Zitherſpieler,
wird Situationshumoriſt, manchmal faſt
Stimmungsſänger aber er erzielt daneben
auch örollige und ſpaßige Wirkungen.

Welch eine Diskretion aber liegt noch in
den Solonummern des Herrn Lommel, welch
eine Feinheit in der ſehr robuſt gewordenen
Komik Kurt Veſpermanns, wenn man an das
Feſt denkt, das der reiche Parvenü Mehl-
meyer im dritten Akt dieſer Aufführung von
„Robert und Bertram“ gibt.

der Bühne nein, der neue Direktor muß
von vornherein daran erinnert werden, daß
ſich ſo auf kie Dauer in Berlin ginn ſpielen
läßt. „Robert und Bert.am“, die alte Pofſe
Guſtav Raeders, iſt gewiß in ihren Wirkun
gen ſchon abgenutzt, daran kann auch eine

Dieſer Text,
dieſe Witze, dieſe Koſtüme, dieſes Gehudel auf

notwendige Bearbeitung nichts ändern.
(Dieſe iſt von Waldemar Frank und Johannes
Maaß.) Was aber im Schillertheater von
den Schauſpielern geſprochen wurde, das iſt
denn doch, neben allen Unzulänglichkeiten, ein
Deutſch, deſſen man ſich kaum in einer andern
Berliner Vorſtellung erinnern kann.

Jürgen von Alten iſt jung. Das iſt ſein
großer Vorzug. Aber Jugend muß lernen.
Wo waren diesmal die handwerklichen Grund
lagen? Es muß die Wahrheit geſagt werden.
So geht es nicht. Nicht dieſer Text. Nicht
dieſe Regie. Unterſchiede müſſen gemacht
werden. Kritik iſt Schutz der Qualität.

Die Vorſtellung fand ſtarken Beifall und
war in den Weihnachtstagen ausverkauft.
Auch das Theater im Admiralspalaſt, die
frühere Revuebühne, eröffnet wieder. Das
alles zeigt, wie ſehr das Theaterbedürfnis 45
ſtiegen iſt, und wie ſehr ſich wirklich allmählich
ein neues Publikum heranbildet. Aber gerade
in dieſem Zuſammenhange muß die Erwar-
tung ausgeſprochen werden, daß das Verant-
wortungsgefühl der Theaterdirekkoren nicht
nachläßt und Vorſtellungen wie dieſer
„Robert und Bertram“ im Schillertheater ſich
nicht wiederholen. Hoffentlich laſſen die ſpä
teren Einſtudierungen Jürgen von Altens die
Eröffnungsvorſtellung vergeſſen.

Herbert Ihering.

Gunnar Gunnarsſon für das Winterhilfs-
werk. Die von der Nordiſchen Geſellſchaft ver-
anſtaltete Reiſe des isländiſchen Dichters
Gunnar Gunnarsſon war ein großer Erfolg.
Gunnar Gunnarsſon hat auf dieſer Reiſe viele
Teile Deutſchlands kennengelernt. Bei ſeiner
Abreiſe aus Deutſchland ſtellte der Dichter
dem deutſchen Winterhilfswerk einen Teil
ſeines Vortragshonorars zur Verfügung.

Königsberg lädt drei deutſche Dichter ein.
Die Stadt Königsberg i. Pr hat drei nicht aus
Oſtpreußen ſtammende Dichter, und 873
Joſef Ponten, Jakob Schaffner und Hans
Kyſer, auf drei Monate nach Oſtpreußen ein

geladen, damit ſie über ihre Eindrücke ſchreiben
oder in der ihnen fremden Landſchaft neue
Erlebniſſe geſtalten können.

Eine Reihe „Die Oper der Nationen in
Chemnitz“. Die Städtiſchen Bühnen in Chem-
nitz bringen eine Aufführungsreihe „Die
Oper der Nationen“ heraus. Dieſe Reihe
umfaßt Werke ſwwediſcher, norwegiſcher-
finniſcher, holländiſcher, franzöſiſcher, italte
niſcher und ſpaniſcher Komponiſten.

33000 Volksſchulen in Preußen

Fortlaufende Verminderung ſeit 1929.
Das Statiſtiſche Reichsamt hat am

15. Mai d. J. eine Erhebung über das Volks
ſchulweſen in Preußen dige deren
Ergebniſſſſe jetzt vorliegen. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß in Preußen gegenwärtig ins
efamt 389082 Volksſchulen (einſchließlichWuiſenhaus Hilfs und Minderheitsſchulen)

vorhanden waren, an denen 4928 704 Schul
kinder unterrichtet wurden. Dieſe Hafen um
faſſen 32 749 öffentliche Volksſchulen mit
4908 852 Schulkindern und 290 private Volks
ſchulen mit 19 852 Schulkindern.

Die Zahl der öffentlichen Volksſchulen,
die ſich ſeit 1929 bereits fortlaufend ver
mindert hatte, hat ſich gegenüber 1934 weiter
um 91 Schulen oder um 0,3 Prozent ver
ringert.

Von den öffentlichen Volksſchulen waren
22 802 oder 69,6 Prozent evangeliſch, 8698 oder
26,6 Prozent katholiſch, 1199 oder 8,7 Prozent
paritätiſch und 43 iſraelitiſch. Die Zahl der
Schulkinder hat ſich um 97 177 geſenkt. Die
öffentlichen Volksſchulen weiſen im ganzen
rund 115 000 Schulklaſſen auf. Die Zahl der
vollbeſchäftigten Lehrperſonen beträgt rund
109 000. In die unterſte Grundſchulklaſſe
wurden Oſtern 1935 642 624 Kinder neu auf
genommen. Zu dem gleichen Termin wurden
nach Avteiung ar Volksſchulpflicht rund
618 000 Schulkinder aus den öffentlichen
Volksſchuken entlaſſen. Davon waren 308 984
Kraben und 308 809 Mädchen
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Weihnacht der Kinderreichen
mit Chriſtkind und Weihnachtsmann.

Die Dezemberverſammlung des Bundes
der Kinderreichen fand am Sonntag als
Weihnachtsfeier im großen Saal des Kaſino
ſtatt. Jm geſchmückten Raum hatten die
Mütter mit ihren Kleinen an ſechs langen
Tafeln Platz gefunden. Ortsgruppenwart
Homberg begrüßte Mitglieder und Gäſte,
unter ihnen ganz beſonders den Ortsamts-
leiter Engel von der NSV. und Kreis-
amtsleiter Nehmzow, Leuna, ſowie die
Mitglieder des BDM., die die künſtleriſche
Ausgeſtaltung des Nachmittags übernommen
hatten. Ferner gab er geſchäftliche Mittei-
lungen für die kommenden Monate bekannt.
Jm Januar wird der Landesleiter des RDK.
nach Merſeburg kommen.

Nach einem weihnachtlichen Begrüßungs-
gedicht ſangen alle, Große und Kleine, das
ſchöne Lied „Leiſe rieſelt der Schnee“ und
ſechs kleine Mädchen brachten eine Engels-
botſchaft auf die Bühne, die von Blockflöten-
melodien begleitet wurde. Aufführungen der
Kinder, Chorlieder und gemeinſame Geſänge
füllten den erſten Teil aus.

Nach kurzer Pauſe, in der Kaffee und
Kuchen verteilt wurde, trat die Geſangsab-
teilung des BDM. auf und erfreute mit
fröhlichen Weiſen. Ein recht lebhaft und mit
großem Eifer gebrachtes Stegreifſpiel, das
von älteren Mädels aufgeführt wurde,
„Frau Holle“, erntete reichen Beifall und
manchen Zuruf der kleinen Zuſchauer, die
auf ſolche Weiſe ebenfalls für heitere Stim
mung ſorgten. Als das Märchenſpiel zu
Ende war und Frau Holle perſönlich die
Mahnung ausſprach: „Und die Moral von
der Geſchicht: Wer zwei Kinder hat, verziehe
das eine nicht!“ kam das Chriſtkind auf die
Bühne, gefolgt vom Weihnachtsmann. Als
der alte Herr ſelbſt in den Saal herabſtieg
und den Kleinen ſeine Geſchenke brachte,
kannte der Jubel keine Grenzen. Etwa 350
Kinder wurden bedacht, keines ging leer aus,
und Ortsgruppenwart Homberg dankte zum
Schluß allen freundlichen Spendern von
Süßigkeiten und allen denen, die durch
finanzielle Unterſtützung dazu beigetragen
haben, den kinderreichen Familien dieſen
frohen Nachmittag zu bereiten. Noch lange
blieben Eltern und Kinder beim fröhlichen
Schmaus unter den Klängen der Arbeits-
dienſtkapelle beiſammen.

c

Schleſier feierken Weihnacht
Jm kleinen Saale der „Gotthardöſäle“ fan

den ſich am Sonntag nachmittag Mitglieder
und Gäſte des Vereins heimattreuer Schleſier
mit ihren Kindern zur Weihnachtsfeier zu-
ſammen. Wenn Schleſier beieinander ſind,
gehts immer gemütlich zu, dann ſind ſie, die
ſo fern ihrer Heimat leben, ganz Schleſier
und nirgends kann man die Eigentümlichkei-
ten dieſer Menſchen, ihre ſtarke Erlebnis-
kraft, ihre Heimatliebe und den ihnen eigenen
Humor ſo kennen lernen wie hier. Sie feiernWeihnachten wie alle anderen Deutſchen auch, p. habe ſie ſich da etwas unvorſichtig und laut lund doch iſt an der Art, wie ſie es feiern, anderen Sterblichen auch. Einem Regiſſeur „Jn dieſen heil'gen Hallen kr. e naer benn eine r habe
etwas, das gerade den Mitteldeutſchen pakt allerdings, der Wilde „ſtilgerecht“ verfilmen plötzlich angſtvoll gerufen: „Du, Männe,
und erfreut. Sie erleben dieſes Feſt auf eine will, darf die Geſellſchaft, deren Bild er ſchnell nimm den Beſen, Einbrecher baſtelnbeſondere Weiſe, die vertrauten Klänge der
heimatlichen Mundart klingen auf, und wie
köſtlich ſich dieſes Erlebnis verdichten kann,
das erkannte man an einigen Gedichten in
ſchleſiſcher Mundart, die von einigen jungen
Mädchen des Vereins vorgetragen wurden.
Zwiſchendurch begrüßte auch der Vereinsfüh-
rer Lorenz Mitglieder und Gäſte, unter
denen ſich die Vereinsführer der anderen oſt
deutſchen Vereine befanden. Gemeinſam ge
ſungene Weihnachtslieder und zum Schluß
eine Beſcherung der Kinder vervollſtändigten
das umfangreiche Programm.

Polizeiſtunde aufgehoben
Der weiten teilt mit, daß er die

ders müſſen Straße, Hausnummer, Gebäude-
teil und Stockwerk (bei Großſtädten außer
dem Poſtbezirk und Zuſtellpoſtanſtalt) recht
deutlich geſchrieben ſein. Notwendig iſt auch
die Abſenderangabe, damit die Sendung ſo-
fort zurückgegeben werden kann, wenn ſie
dem Empfänger nicht zugeſtellt wird.

Mit dem Markenkauf iſt beim Jahres-
wechſel nicht bis zuletzt zu warten; man ſoll
ſich frühzeitig mit Marken eindecken. Zu
gunſten der Deutſchen Nothilfe wird man
für die Neujahrsglückwünſche auch recht viele
Wohlfahrtsbriefmarken und Wohlfahrtspoſt-
karten verwenden.

die Merſeburger Ausbrecher gefaßt
Sie markierken in Michel-Beſta neueingeſtellte Kumpel
Aber die Grubenpolizei war wachſam und ſchnappte ſie

Die beiden aus dem Merſeburger Gefäng-
nis Ausgebrochenen, Volkmar und Gel-
lieck, genannt Noack, konnten ſich nicht lange
der wiedergewonnenen Freiheit erfreuen. Be
reits in der Nacht zum Sonntag wurden ſie
wieder feſtgenommen. Die Grubenverwal-
tung „Veſta“ in Großkayna hatte von dem
Ausbruch Kenntnis erhalten. Die Flüchtlinge
wurden auf dem Grubengelände von einem
Grubenbeamten geſtellt, feſtgenommen und
wieder nach Merſeburg zurückgebracht.

r

Dazu wird uns aus Großkayna ge-
ſchrieben:

Auf Grund der ausführlichen Meldung
über die abenteuerliche Flucht der beiden
Ausbrecher im „Merſeburger Tageblatt“ vom
Sonnabend hatte auch die Grubenpolizei in
Großkayna die Fahndung nach den Flüchtlin-
gen aufgenommen. Iſt es doch Tatſache, daß
gewiſſe aſoziale Elemente glauben, gerade im
Grubenbezirk unauffällig untertauchen zu
können. Aber diesmal hatten ſich die beiden
Ausbrecher verrechnet. Die Wachſamkeit der
Gefolgſchaftsmitglieder und der Werkpvpolizei
vereitelte ihre weitere Flucht.

Die beiden Flüchtigen hatten ſich die Ge-
werkſchaft Michel-Veſta ausgeſucht, um dort
zunächſt mal zu verſchwinden. Wie die Er-
mittelung der Grubenpolizei ergab, war
Volkmar einmal in früheren Jahren bei der
Gewerkſchaft beſchäftigt geweſen. Als er jetzt
dort auftauchte, ſpielte er auf Grund ſeiner
betrieblichen Kenntniſſe einen neu ein-
geſtellten Kumpel. Faſt wäre ihm dies
auch gelungen. Da die beiden nur notdürf-
tig bekleidet waren und recht dürftig aus
ſahen, hätten ſie ſich nun in aller Ruhe mit
dem Nötigen verſehen können. Doch wurden
ſie gegen 10 Uhr abends von dem Wachtmann
Wölk geſtellt. Volkmar ſchwindelte luſtig
darauf los und ſpielte den Harmloſen. Als
der Grubenwachtmeiſter Albrecht die bei-
den jedoch einer gründlichen körperlichen
Durchſuchung unterzog, zeigten mehrere
Spuren deutlich, daß es ſich um die geſuchten
Ausbrecher handelt. Sie wurden auf der
Wachſtube vorläufig feſtgeſetzt und jedem er-
neuten Fluchtverſuch wurde vorgebeugt.

Wie dann die telefoniſchen Nachfragen bei
der Kriminalpolizei ergaben, handelt es ſich
tatſächlich um die beiden Ausbrecher. Sie
wurden wieder dem Merſeburger Amtsge-
richtsgefängnis zugeführt und können nun
hinter ſchwediſchen Gardinen Silveſter feiern.

Merſeburger Filmſchau
„Lady Windermeres Fächer“.

Lichtſpielhans „Sonne“,
Auf der Bühne wie auch im Film macht

ſich jetzt eine ſtarke Hauſſe in Oskar Wilde-
ſchen Stücken bemerkbar. Kein Wunder in
einer Zeit, zu deren weſentlichen Merkmalen
die kritiſche Nachprüfung überlieferter For
men und Begriffe gehört. Freilich dürfte die
unverkennbare „Beliebtheit“ Wildes beim
breiten Publikum weniger auf dem Maße
ſeiner Kritik der Geſellſchaft beruhen, als
vielmehr darauf, daß eben der gewöhnliche
Sterbliche neben dem noch immer ſehr be-
gehrten Einblick in das Leben und Treiben
der „großen Welt“ das tröſtliche und aus-
gleichende Bewußtſein mit nach Hauſe nehmen
darf, daß dort die Menſchen denſelben menſch-
lichen Geſetzen unterworfen ſind wie alle

formt, nur Mittel zum Zweck, das heißt alſo
zur Herausarbeitung der Wildeſchen Satire
ſein. Georg Witt, der Regiſſeur dieſes
Films, löſt ſeine Aufgabe mit Geſchick; er
hält ſich ſtreng an das Vorbild, ſtellt das
Weſentliche, das Schickſal der Lady Wilton,
klar in den Mittelpunkt und ſchafft darum
einen Rahmen von Glanz.

Für die Darſteller ſind die Wildeſchen
Figuren immer dankbare Rollen. Lil Da-
gover ſpielt die Lady Wilton, unter allem
äußeren Charme die ganze Tragik der Mut-
ter offenbarend, der die „Geſellſchaft“ ver
bietet, ſich zu ihrem Kinde zu bekennen.
Dieſes Kind, das ja inzwiſchen eine Lady
Windermere geworden iſt, findet in Hanna
Waag eine zwar noch junge, aber ſehr ta
lentierte Darſtellerin. Die männlichen Dar

„Karl der Große“, der Betriebsleiter,
konnte von keinem andern beſſer geſpielt wer
den als von Hermann Speelmanns, der
durch ſeine derbe, aber natürliche Art den
Zuſchauer immer aufs neue zu begeiſtern ver-
mag. Mit der Würde eines Fabrikbeſitzers
tritt uns Joe Stöckel entgegen. Jn ihrem
Spiel als Tochter des alten Bolle gefällt
Lien Deyers erſt gegen Ende des Films,
nachdem ſie ihr gekünſteltes Weſen abgelegt
hat. Da der Film auch eine gute Muſik auf-
weiſt, die ihm den letzten Schwung verleiht,
kann man ihn als recht unterhaltend bezeich-
nen.

Das reichhaltige Beiprogramm bringt
einen Kurztonfilm aus Mozarts „Zauber-
flöte“. Einige Arien werden geſungen. Auch
die ſchönſte und bekannteſte iſt unter ihnen:

„Das Rätſel einer Nacht.“
Union- Theater.

Etwas fkeptiſch ſieht man meiſt den ameri
kaniſchen Kriminalfilmen entgegen, weil ſie
ſo gar nicht die deutſche Art treffen. Wie
überall gibt es aber auch hier Ausnahmen
und ſo iſt „Das Rätſel einer Nacht“ wirklich
der Beachtung wert und auch für den Be-
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ſchauer voll Spannung, der dieſes myſteröſe
Rätſel mit enträtſeln wollte und die Entlar-
vung eines Mörders ſich zum Schluß auf eine
bis dahin weniger beachtete Perſon richtet.
Als gewandter Kriminaliſt verſetzt Adolphe
Menjon, ein alter Filmdarſteller, nicht
nur ſeine Mitglieder, ſondern jeden Zu-
ſchauer in Spannung. Sie beginnt mit einem
Drohbrief, der an die Jnhaberin eines Nacht-
lokals gerichtet iſt, und ſofort nehmen Krimi-

Wer ſchnarcht in unſerem Haus?

Frau Schulze hat es geſtern auf der Treppe
beim Reinemachen erzählt: „Jn unſerem
Hauſe ſchnarcht jemand.“ Auf keinen Fall zu
läſſig, ſo ſetzte ſie hinzu, ſei das in einer Neu
bauwohnung, wo die Wände ſo dünn ſeien,
daß man „zur Geſundheit“ rufe, wenn in der
Nebenwohnung jemand nieſt, und daß man
die Uhren beim Nachbarn ſchlagen höre und
ungewollt an den häuslichen Abendunter-
haltungen teilnehme. Seit Wochen ſtört dieſer

ſchnarchende Mann in unſerem Haus die
Nachtruhe und niemand will's geweſen ſein.
Ein Mann käme nur in Frage, ſo meinte

Deike W.

geſtern Frau Schulze, eine Frau täte ſo etwas
natürlich nie, und ſie habe da einen beſtimm
ten Verdacht, den ſie nicht öffentlich laut wer
den laſſen wollte, aber ſie könne wohl mit
Beſtimmtheit ſagen, daß da wohl die neuen
Mieter im dritten Stock den Frieden der
Hausgemeinſchaft auf ſo unſchöne Weiſe ſtör-
ten, obwohl ſie ſich auf der anderen Seite gar
nicht denken könne, daß ein ſo dünnes Männ-
chen, wie der im dritten Siock, überhaupt
ſchnarchen könne

Dabei bearbeitete ſie die Treppen mit dem
Mob, daß ſie glänzten wie ein Spiegel, und
murmelte drohend, ſie werde den Störer ihrer
nächtlichen Ruhe ſchon faſſen, und was ſich
Frau Schulze einmal vorgenommen hat, das
führt ſie auch aus!

Sie hätte das in dieſem Fall lieber nicht
tun ſollen, die wackere Frau Schulze. Jn eine
peinliche Verlegenheit iſt ſie heute Nacht ge
kommen. So kurz nach zwölf Uhr wurden die
Hausbewohner durch gellende Hilferufe er-
ſchreckt, die anſcheinend vom dritten Stock
kamen: „Hilfe Einbrecher!“ Nur ſpärlich
bekleidete Familienmitglieder ſahen dann eine
Frau in Filzpantoffeln die friſchgebohnerten
Treppen herunterlaufen und hielten ſie feſt.
Zu ihrem Erſtaunen entpuppte ſich die Feſt
genommene als Frau Schulze. Heimlich ſei ſie
nächtlicherweiſe durch das Haus geſchritten, ſo
erklärte ſie ſchluchzend, und habe an den Flur-
türen gehorcht, ob jemand ſchnarche. Auch im
dritten Stock habe ſie das getan. Anſcheinend

da an der Tür herum.“ Männe habe dann
auch den Beſen genommen, nud was weiter
geſchehen ſei, wiſſe man ja. Und was das
Schlimmſte bei der ganzen Sache ſei, immer
habe ſie den Betreffenden noch nicht heraus,
der da unverantwortlicherweiſe in der Nacht
durch ſein Schnarchen ſtöre -ach.

Das letzke und das erſte Mal
Am 2. Jannar Pfundtütenſammlung.

Wenn ein Jahr zu Ende geht, ſind es
viele Dinge, die wir, wenigſtens für das nun
bald abgelaufene Jahr, zum letzten Mal tun.
Wenn das neue Jahr eben erſt begonnenVolizeiſtunde für Silveſternacht ſteller: Walter Rilla als Lord Winder nalpolizei und Detektive ihre Arbeit auf. r auch wut vCufgehoben ſag x e ehrlich bemüht, aber ohne feſte Um Die ausländiſchen Büros werden zu Aus- W re wir auch mit vielen Dingen des

riſſe, Fritz Odemar, ein ſompathiſcher, künſten auf teleaxopöiſchemm Weg Herbeige Wünſchen en. Auch d Werhitſewert e
n gerader Lord Lorton, und Heinz Salf-sogen, ſo daß in dem ſpannenden Film zu hört zum Leben unſeres Volkes und Die wir

Veteranen des Lebens
Am 31. Dezember begeht Frau verw.

Marie Götze, Unteraltenburg 3, in beſter
Geſundheit und Rüſtigkeit den 81. Geburts-
tag. Auf 83 Jahre eines arbeitsreichen
Lebens kann am ſelben Tage die Witwe
Sophie Schließke, geb. Kahle, zurück-
blicken. Sie befindet ſich im Merſeburger
Altersheim auf dem Neumarkt und war als
Wäſcherin vielen Hausfrauen gut bekannt.

Ebenfalls am Jahresſchlußtage begeht der
Privatmann Wilhelm Kunze, Roßmarkt 9,
den 84. Geburtstag. Ueber 46 Jahre iſt er
einer der treueſten Kameraden und ſeit acht
Jahren auch Ehrenmitglied des Merſeburger
andwehrvereins. Ferner iſt er nahezu 59

Jahre Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr.
Geiſtig friſch, erfreut ſich der alte Herr noch
beſonderer Rüſtigkeit.

ner in der köſtlichen Studie eines trotte-
ligen Herzogs.

Vorher: der Film „Paradies der Kinder“
und eine ſehr intereſſante filmiſche Repor-
tage über das Fernſehen. Ein ſehenswertes

Programm. wh.7

„Ein ganzer Kerl
„Centrum-Lichtſpiele“.

Seit Sonnabend wird in den Centrum-
Lichtſpielen der Bavariafilm „Ein ganzer
Kerl“ gegeben. Dem Manuſkript liegt der
Roman „Karl der Große“ von Wolfgang
Merken zu Grunde. Der Jnhalt iſt kurz fol
gender: Der neu engagierte Betriebsleiter
Karl Groſſe bringt durch ſein energiſches
Durchgreifen die bereits nicht mehr konkur-
renzfähige Fleiſchfirma Bolle zu ihrer frühe-
ren Berühmtheit zurück. Ehe ihm das ge-

gleich die ſchwere Arbeit der „Kriminalpoli-
zei vom Laien kennen gelernt wird. Die
Uebertragung des ſehenswerten Filmes in
deutſcher Sprache iſt diesmal gut.

„Alles hört auf mein Kommando“.

To-Bü, Leuna.
„Alles hört auf mein Kommando“ iſt ein

famoſes Luſtſpiel, das durch einfallsreiche Re
gie, flottes Spiel und hübſche Melodien ein
Erfolg wurde. Als Milieu dient dem Film
die Welt des Theaters und der Preſſe. Zwar
iſt hier nicht das wahre Leben geſtaltet, ſon
dern hier kommt es hauptſächlich auf recht gute
Laune und viel Komik an. Man kann alſo
wieder einmal herzlich lachen. So beſonders
über Adele Sandrock als kommandierende
Theaterdirektorin. Da iſt ſehr nett Marianne
Hoppe als Tochter des Verlagsdirektors.
Georg Alexander, ferner Wolfgang Lieben-

ihm helfen können, d. h. den bedürftigen
Volksgenoſſen unterſtützen können, das iſt
vieler Männer und Frauen erſte und letzte
Sorge. Wenn wir mit dem 31. Dezember
das Jahr 1935 abſchließen, ſo endet an dieſem
Tage auch das erſte Vierteljahr der Winter-
ſchlacht 1935/36 gegen Not, Hunger und Kälte.
Dieſes Jahr ſoll aber nicht zu Ende gehen,
ohne nicht noch einmal den Einſatz des gan
zen deutſchen Volkes für ſeine notleidenden
Volksgenoſſen zu erweiſen. Das Deutſche
Rote Kreuz ſtellt ſich mit dem Verkauf der
Glückskleeblätter in den Dienſt der
guten Sache.

Auch wir Merſeburger wollen nicht hintan-
ſtehen und das letzte Mal in die Taſche grei
fen, um unſere 20 Pfennig für das WHW.
zu opfern, das letzte Mal im Jahre 1935.
Es gibt viele Dinge, die wir zum erſtenmal
tun, wenigſtens für das neue Jahr. Dazu

W lingt, muß er eine Menge Jntrigen und Hin einer als Enkel der Adela und aufgehender gehört diesmal auch das Einpacken derderniſſe überwinden, denn das Perſonal und Stern am Theaterhimmel. Sie al gehen Pfundtüten, denn auch das WHW. be
Genaue Anſchrift bei Neujahrskarten ſelbſt die Kinder des Beſitzers ſind nur auf darauf aus, uns durch humorvolles el in ginnt das 2. Vierteljahr der Winterſchlacht

Betrug und Vergnügen, nicht aber auf das Atem zu halten und das hatte ſich ſchon 1935/36 nicht untätig. Bereits am 2. Januar
Glückwünſche zum Jahreswechſel ſollen bei Wohl der Firma bedacht. Nur der Geſchick herumgeſprochen, denn das Haus war gleich beginnen die Helferinnen der NS. Frauen

den Empfängern pünktlich eintreffen. Bei
dem Rieſenumfang der Neujahrspoſt ver

lichkeit des „ganzen Kerls“ gelingt es ſchließ-
lich, den Sohn und die Frau des Beſitzersauf den rechten Weg zu führen und die

am erſten Tage ausverkauft.
Vorprogramm gefällt hauptſächlich der

ſchaft auch wieder zum erſtenmal im neuern
Jahre mit dem Einſammeln der Pfundtüten,
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kommen ſie ſchon nicht aus, ſie müſſen auch
am 3. Januar die Sammlung fortſetzen.

So nimmt das WHW. auf ſeine Art zum
letztenmals Ahſchied von uns und reicht uns
zum erſtewrinal wieder die Hand. Abſchieds-
und Willkommensgrüße aber wollen freund-
lich erwidert werden.

rCDT.T

Chriſtkindleins Erdenfahrt
Weihnachtsfeier bei den ehem. Kampfgenoſſen.

Wo alles Weihnachten feiert, will auch die
Kameradſchaft ehem. Kampfgenoſſen nicht ab
ſeits und da es ſich an den Tagen vor
dem Feſt nicht mehr durchführen ließ, wurde
die eihnachtsfeier am Sonntagnachmittag
nachgeholt. Die Kameraden halten ja all
monatlich ihre Zuſammenkünfte ab. Da wer
den Dinge beſprochen, die nur für Männer
beſtimmt ſind. Einmal im Jahre aber ſollen
auch Frauen und Kinder mit in die Gemein-
ſchaft der Kriegerkameraden aufgenommen
ſein, das iſt die Weihnachtsfeier des Vereins
Jm kleinen Caſino-Saal war alles hergerich-
tet. Der graße Lichterbaum verbreitete Glanz
und Feierlichkeit. Die rechte Weihnachts
gemeinſchaftsſtimmung aber ſchufen erſt die
Kinder ſelbſt durch ibre Darbietungen. Da
wurden Gedichte hergeſagt und viele weih-
nachtlichen Spiele gezeigt, vom Brüderchen
und Schweſterchen, die Weihnachtsengel kamen,
ja ſelbſt das Apfelweibchen, die Pfefferkuchen-
frauen, das Nußmütterchen und die Tannen
elfchen fehlten nicht und der Großvater ſaß
da als Weihnachtsmann am Telefon.

Alle Bilder aus den Märchenbüchern wur-
den lebendig und die Kleinen waren mit
Freude dabei, ſie in Bild und Spiel und
Reigen darzuſtellen. Da brauchte an dieſem
Abend der Kamerad Schaffernicht, der
Vereinsführer, gar nicht viel zu ſagen, denn
an dieſem Abend hatten die Kinder das
Wort, und auch das wahr ſehr ſchön. Nur
ſeinen Dank ſtattete der Vereinsführer im
Namen der Mitglieder den Helfern, dem
Kameraden Ekelmann und Frau Brehm, ab,
die alle Spiele eingeübt hatten. Auch den
Gebern ſagte er Dank.

Dann kam das Chriſtkind herabgefahren
zur Erde und teilte mit dem Weihnachtsmann
ſchöne Gaben aus. So vergingen die Stun
den viel zu ſchnell und nach dem Lied von der
ſtillen Nacht hieß es Abſchied nehmen
vopr Weihnachtsmann. Doch hoffen die Kin
der, daß er auch im nächſten Jahre wieder zu
ihnen kommen wird.

m T T gſn,9

Mükker opfern für das WhWw
406 dankbare Mütter zeichneten im Kampf

gegen Hunger und Kälte in den Erholungs-
heimen des Gaues Halle-Merſe-
burg in den Wintermonaten Oktober bis
Dezember 1935 eine Spende in Höhe von
111,02 RM ſo lautete die kurze, aber in
haltsreiche Meldung, die uns von der Preſſe
ſtelle der Gauamtsleitung der NSV. über-
mittelt wurde. 406 deutſche Mütter haben
dem Winterhilfswerk 111,02 RM. geopfert;
mit vollem Recht kann man dabei von Opfern
ſprechen!

Es dürfte in der Oeffentlichkeit bekannt
ſein, daß die NSV. bei der Auswahl der-
jenigen erbgeſunden Mütter, die zur Er-
holung in Heime verſchickt werden, Ver-
mögenslage und Kinderreichtum berückſichtigt
und daß wohl zum allergrößten Teil Mütter
aus dem Arbeiterſtande für die Verſchickung
in Frage kommen; Mütter alſo, die die Not
aus eigener Erfahrung kennen, die zur Ge
nüge wiſſen, was es heißt, dem Hunger und
der Kälte ſchutzlos preisgegeben zu ſein.
Deshalb nimmt uns dieſe Opferbereitſchaft
nicht wunder, iſt andererſeits aber doch An-
laß genug, dieſe Tat gebührend zu würdigen.
Jeder kann ſich denken, daß eine ſolche Mutter
auch wenn ihr für die Fahrt und den geſam-
ten Erholungsaufenthalt keinerlei Koſten ent-
ſtehen, doch nur ſehr wenig Geld mit auf die
Reiſe nehmen kann. Und wenn die Mütter
dann noch von ihrem ſpärlichen Taſchengeld
Groſchen um Groſchen opfern in der Er-
kenntnis, daß jede Gabe vom Winterhilfswerk
gebraucht wird, dann kann man wohl vom

Opfer im wahrſten Sinne des Wortes
ſprechen. Sie ſind ja dem Führer und der
NSV. ſo dankbar, daß ihnen ſolch. eine köſt-
liche Erholungszeit geboten worden iſt; und
ſo brachten ſie ihren Dank durch das W W.
Opfer zum Ausdruck.

Das Wekker für morgen
Weiterhin mild und zeitweiſe aufklarend.

Nachts wenig Abſinken der Temperaturen
nahe dem Gefrierpunkt.

Ein erlebnisreicher Filmabend.
a. Trebnitz. Die Gaufilmſtelle der

NSDAP., Ortsgruppe Wallendorf, hielt am
Sonnabend im Gaſthaus Trebnitz einen gut-
beſuchten Filmabend ab. Als Hauptfilm
wurde der Film „Stoßtrupp 1917“ gezeigt.
Jm Beiprogramm lief noch eine Aufnahme
über die „Tage der Merſeburger Flieger.“
Das Feſt der Goldenen Hochzeit.

g. Benndorf. Am Sonnabend beging das
Ehepaar Robert Gräfe das Feſt der Gol-
denen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich
noch beſter Geſundheit

Kirchliche Feier zum Jahresſchluß.
m. Kötzſchanu. Am 31. Dezember findet

abends um 7 Uhr in unſerer Kirche eine kirch-
liche Feier zum Jahresſchluß ſtatt, zu der die
Gemeinde herzlich eingeladen wird.

Hohes Alter.

ü. Eisdorf. Die älteſte Einwohnerin
Marie Bühlingen aus Eisdorf feiert am
1. Januar 1936 ihren 83. Geburtstag. Sie iſt
noch recht rüſtig und beſorgt noch ihren Haus-
halt ſelbſt. Alle Achtung, Mutter Bühlingen,
und herzlichen Glückwunſch!

Aus der Umgebung
Aus dem Geiseltol

„Goktk zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr“
g. Großkayna. Wie hoch die Arbeit der

Feuerwehr im Staate Adolf Hitlers gewer-
tet wird und wie die Regierung alles tut, um
den Feuerwehren die notwendigen Mann-
ſchaften zuzuführen, zeigt das nachſtehende
Rundſchreiben des Regierungspräſidenten
von Osnabrück, das wir als ſehr beachtlich
auch auf den Kreis Weißenfels angewendet
bringen:

„Bezeichnend für die Einſtellung der
Bevölkerung in manchen Orten zum
neuen Staate iſt die Tatſache, daß ſich im
Gegenſatz etwa zu den Schützenvereinen viele
Feuerwehren faſt ausſchließlich aus Arbeitern
und kleinen Handwerksleuten zuſammenſetzen.
Die Erfahrung lehr auch hier manchmal: Be-
ſitz macht feige! Nebenbei iſt es auch
viel angenehmer, wenn bei ſchwerem Wetter
oder in dunkler Nacht das Feuerwehrhorn er-
ſchallt, im Klub, am Stammtiſch oder auf der
Kegelbahn zu ſitzen oder ſich im Bett behag-
lich auf die andere Seite zu drehen, als hin-
auszueilen und Leben und Geſundheit für den
bedrohten Volksgenoſſen einzuſetzen. Es
dürfte wenig ehrenhaft ſein, ein ſolches Opfer
von ſeinen Volksgenoſſen anzunehmen, ohne
Gegenſeitigkeit zu über. Man darf hoffen,
daß auch die Kreiſe, welche ſich bislang ängſt-

lich von der Feuerwehr fernhielten, nunmehr
ſich ebenfalls in ihre Reihen aufnehmen laſ-
ſen. Niemand iſt zu gut, um in der Feuer-
wehr tätig zu ſein und ihrem Leitſatz: Gott
zur Ehr, dem nächſten zur Wehr! zu dienen.“

Daß man im Kreiſe Weißenfels nunmehr
mit aller Schärfe durchgreifen wird, war be-
reits aus dem vor 14 Tagen erſchienenen
Aufſatz über die Pflichtfeuerwehren zu ent-
nehmen.

Sie kommen gut ins neue Jahr.
g. Mücheln. Die Bürgergeſellſchaft Mücheln

veranſtaltet am 31. Dezember um 20 Uhr ihr
Neujahrsvergnügen. Da ſich dieſe Veranſtal-
tung großer Beliebtheit erfreut, iſt anzuneh-
men, daß auch diesmal die Beteiligung gut
ſein wird.
Ehrenführer der Kriegerkameradſchaft.

g. Stöbnitz. Am Sonntag feierte der Ehren-
führer der hieſigen Kriegerkameradſchaft,
Franz Heinrich, in geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Ein Men
ſchenleben hindurch ſtellte er ſeine Kraft der
Zuckerfabrik Stöbnitz zur Verfügung. Seiner
unermüdlichen Werbetätigkeit und ſeiner uner-
ſchrockenen Einſatzbereitſchaft war es gelungen,
in den Zeiten des Kommunismus und Marxis-
mus mehr als 80 Mitglieder des kleinen Ortes
als Kameraden zu gewinnen.

„Ein gut' Lied oder eine Arie
Neujahrsſingen in Creypan,

Wenn jetzt vor Weihnachten in vielen
Orten die Schulkinder auf Straßen und
Plätzen Weihnachtslieder erklingen ließen,
um für das Winterhilfswerk zu ſammeln, ſo
taucht in der Erinnerung eine alte dörf-
liche Sitte auf, die in vielen Gemeinden
unſeres Kreiſes früher üblich war: das Um-
ſingen. Freilich wurde es aus anderen Mo-
tiven und zu anderen Zwecken gepflegt. Da
war es beſonders am Neujahrstage
vder am 1. Mai oder zu Gregorius. Hier
ſoll etwas davon berichtet werden, wie das
Singen an Neujahr im Dorfe Creypau
vor ſich ging. Sicher wird es in vielen an
deren Orten ähnlich geweſen ſein.

Wie dieſes Neujahrsſingen vor ſich ging,
darüber erfahren wir durch Paſtor Zehme,
der vor über hundert Jahren in Creypau am-
tierte, in deſſen „Genauen Nachrichten“ die
Amtsverwaltung, Einkünfte und Gebäude
der Kreipauer Schule betreffend“:

„Am Neujahrstage Nachmittags, wo kein
Gottesdienſt, wie ſchon bemerkt worden, ge-
halten wird, geht Schulmeiſter, wenn es die
Witterung erlaubt, mit ſeinen Schulknaben,
die Leſen und Singen können, zuerſt in
Kreipau, und dann noch an dieſem Tage
in Wüſteneutzſch, und den folgenden
Vormittag, bey gutem Wetter und Wege nach
Trebnitz, in jedes Hauß dieſer Dörfer,
und ſingt entweder ein kurzes Neujahr- oder
ander gut Lied, oder eine Arie, wofür er ein
unbeſtimmtes freywilliges Geldgeſchenk be-

Zum Schuß marſchierender Abkeilungen
Eine Anordnung der oberſten 5A-Führung Ernſte Mahnung an die Kraftfahrer

Die Oberſte SA.-Führung teilt mit:
Der Umſtandö, daß SA.Dienſt nur in der
Freizeit von den SA.- Angehörigen ausgeübt
werden kann, bedingt es, daß ein großer Teil
der Märſche bei Dunkelheit ausgeführt
weröen muß. Der zunehmende Kraftverkehr
auf den Straßen bringt eine ſtarke Gefähr-
dung bei Dunkelheit marſchierender Abtei-
lungen mit ſich.

Um alle Gefahrenmomente weiteſtgehend
auszuſchalten, wurde von der Oberſten SA.-
Führung das Tragen von Rückſtrahlern bei
Nachtmärſchen angeorönet. Es tragen:

1. Jeder Mann des erſten Gliedes einer
Marſchkolonne vorn am Schulterriemen drei
auf einem Streifen befeſtigte weiße Rück-
ſtrahler. Der rechte und der linke Flügel-
mann des erſten Gliedes tragen außerdem
vorn am Stiefel je zwei weiße Rückſtrahler.
Jm Scheinwerferlicht eines entgegenkommen-
den Kraftfahrzeuges erſcheinen a) drei
ſchräge weiße Streifen in Bruſthöhe, b) un-
mittelbar über dem Erdboden rechts und
links je ein ſenkrechter Strich.

2. Jeder Mann des letzten Gliedes trägt
am Koppel oder Torniſter vier auf einem
Streifen befeſtigte orangerote Rückſtrahler.
Der rechte und der linke Flügelmann tragen
außerdem hinten am Stiefel je r orange
zrote Rückſtrahler. Jm Scheinwerferlicht eines
überholenden Kraftfahrzeuges erſcheinen

drei orangerote waagerechte Streifen in
eines Tor
unmittelbar

Bruſthöhe, bzw. beim Tragen
niſters in Höhe des Rückens, b)
über dem Eroöboden rechts und links je ein
orangeroter ſenkrechter Streifen. Außerdem
trägt ungefähr jeder zehnte Mann des rech-
ten und linken Gliedes am rechten bzw.
linken Oberarm nach vorn einen weißen, nach
hinten zwei rote Rückſtrahler. Dadurch iſt
die Länge der Marſchkolonne kenntlich ge-
macht.

Kraftfahrer, die die eben geſchilderten
Lichtzeichen auf den Straßen ſehen, wiſſen,
daß ſie eine SA.-Einheit vor ſich haben. Lang-
ſames Fahren und Abgabe von Warnungs-
ſignalen iſt in dieſem Falle Pflicht
des Kraftfahrers. Die SA.-Einheit wird,
ſobald ſie das Signal des Kraftfahrzeuges
hört, ſofort die äußerſte rechte Straßenſeite
einnehmen.

Gegenſeitige Rückſichtnahme wird für die
Zukunft auch bei ſtärkſtem Straßenverkehr
Unfälle verhindern. Der Kraftfahrer ſoll be-
denken, daß der SA.-Mann freiwillig ſeinen
Dienſt für Staat und Bewegung leiſtet. Er
präge ſich daher die typiſchen Zeichen der
Warnſignale marſchierender SA.-Einheiten
ein und fahre beim Erkennen dieſer Zeichen
vorſichtig, da es zum Schutze wertvoller
Menſchenleben geſchieht

Wüſtenneußzſch und Trebniß

kommt, und beym Empfange desſelben, dem
ganzen Hauße Glück und Segen zu dem neu
angetretenen Jahre wünſcht.“

Vor Beginn des Singens war es Sitte,
daß der Schulmeiſter den Kindern in der
Schulſtube Kaffee und Semmel oder Kuchen
darbot, worauf der Weg durch den Ort
„unter ernſt-freundlichen Ermahnungen“ zu
einem guten Benehmen angetreten wurde.
Auch am folgenden Tage wurden ſie in der
gleichen Weiſe von ihm „tractiret“, und beim
jedesmaligen Schluß des Singens erhielten
ſie gewöhnlich eine Suppe, zunächſt „Fleiſch
mit Zugemüſe, zuletzt ein Hirſen- oder Reiß-
muß. An Gelde bekommen ſie nichts! Nach
Tiſche ſucht er ihnen ein klein Vergnügen
durch Tanz nach der Geige, oder durch ein
anſtändiges Spiel mit Nüſſen u. d. g. zu
machen.

Weiter berichtet Pfarrer Zehme vom Ein-
läuten des Feſtes am erſten Weihnachtstage
und am Neufjahrstage, das gleichfalls vom
Schulmeiſter und den jungen Burſchen aus-
geübt wurde:

„Jn drey aufeinander folgenden Pulſen
wird mit allen Glocken das Feſt eingeläutet,
und zwiſchen jedem dieſer drey Pulſen, wenn
es nicht gar zu kalt und die Witterung nicht
gar zu ungeſtüm war, ein Lied, und zwar
nach dem erſten Puls: Allein Gott in der
Höh' ſey Ehr, nach dem zweeten: ein Zeit
lied, und nach dem dritten, unter dem,
nach jedem Vers, dreymal angeſchlagen ward:
Nun danket alle Gott mit Trompeten,
Hörnern und Klarinetten, die einige junge
Muſiker aus dem Dorfe blieſen, vom Thurme
geſungen worden.“

Da aber das Singen auf dem Turm
wegen des ſtarken Luftzuges in kalter Jah-
reszeit „ſehr läſtig und wirklich gefährlich“
war, wurde ſpäter in der Kirche oder auf
dem Platze nach dem Läuten geſungen und
der Schulmeiſter „empfiehlt ſich hier den Um-
ſtehenden zu fernerer Gunſt und Gewogen-
heit“.

Dieſe Umgänge haben
großer Beliebtheit erfreut.
meiſter bedeuteten ſie eine gute Einnahme,
bekam er doch zu Neujahr z. B. „aus jeden
Nachbar Hauße und Hutleuten 1 Groſchen“.
Dieſe Abgabe der Einwohner war ein Teil
ſeines Einkommens und wurde auf ſein Ge-
halt angerechnet. Der Regierung bzw. dem
Staat war alſo dieſes Singen ſehr genehm,
denn es half ſparen an der Vergütung für
die Lehrer. Aber für dieſe hatte dieſe Sitte
doch einen bitteren Beigeſchmack; ſie mußten
ſich einen Teil ihrer Entlohnung buchſtäblich
von Tür zu Tür erſingen und erbetteln. So
wurde es ſchließlich begrüßt, als dieſe Um-
gänge durch Regierungsverfügungen immer
mehr eingeſchränkt und ſchließlich ganz ver
boten wurden, zum mindeſten in der Form,
daß ſich der Schulmeiſter dadurch ſein Brot
verſchaffen. mußte. Nur die Kinder ſcheinen
es bedauert zu haben; ihnen machte zweifel
los die Sache viel Spaß.

Jn Creypau iſt das Neujahrsſingen ſeit

ſich lange Zeit

etwa 1700 gepflegt worden, und um 1880 ge
riet es in Vergeſſenheit.

Für den Schul

Rund um das Solbad
Einmal umſonſt ins Kino

cl. Bad Dürrenberg. So wie im ganzen
Reiche, wird auch der Beſitzer der Kurlicht-
ſpiele Bad Dürrenberg in jedem Monat ein
Wochenprogramm für die vom Winterhilfs-
werk Betreuten vorführen laſſen. Die erſte
Veranſtaltung fand am Sonnabend, dem
28. Dezember, ſtatt. Von jung und alt wurde
der Film „Ein Walzer für Dich“ nebſt Bei-
programm begeiſtert aufgenommen. Der
Ortsbeauftragte des WHW., Pg. Peuker,
ſprach anerkennende Worte für dieſes Ent-
gegenkommen und betonte, daß wieder einmal
gezeigt worden ſei, was wirkliche Volksge-
meinſchaft iſt. Ferner gedachte er auch der
Toten, die am Heiligabend bei dem Zug-
unglück bei Großheringen ihr Leben laſſen
mußten.

’„I,)’4n— r

Sturz mit dem Motorrad.
d. Bad Dürrenberg. Am Sonnabendabend

ſtürzte an der Ecke der Schkeuditzer Straße
und Siedlungsſchule infolge des aufgeweich-
ten Bodens ein Motorradfahrer. Durch den
Fall zog er ſich eine blutende Verletzung am
linken Fuß ſowie Hautabſchürfungen zu,
während das Motorrad leicht beſchädigt
wurde. Nach kurzer Zeit konnte der Motor-
radfahrer ſeine Fahrt fortſetzen.

Leund und Nachbarschaft
Beitragsſenkung der AOk

eu. Leuna. Die Allgemeine Ortskranten-
kaſſe ſenkt vom 1. Januar 1936 ab mit Ge
nehmigung des Oberverſicherungsamtes ihre
Beiträge von 6 auf 5,5 Prozent. Dieſe Bei-
tragsherabſetzung kommt beiden Teilen, dem
Arbeitgeber und dem Gefolgſchaftsmitglied,
zugute. Wenn die Senkung um ein halbes
Prozent auch nur einen geringen Betrag aus-
macht, ſo iſt es doch immerhin ein Zwölftel
der bisherigen Beitragsſumme, die weniger
bezahlt zu werden braucht. Auch in dieſer
Beitragsſenkung zeigt ſich die Geſundung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Jahrmärkte für 1936.
a. Schkenditz. Für das Jahr 1936 ſind die

Jahrmärkte in Schkeuditz folgendermaßen
feſtgeſetzt worden: Pfingſtmarkt am 8. und
9. Juni und Herbſtjahrmarkt am 19. und
20. Oktober.
Beſeitigte Gemeindegrenzen.

a. Ennewitz. Die Gemeinderäte der Land-
gemeinde Ennewitz gaben ihre Zuſtimmung
zur Eingemeindung nach der Landgemeinde
Gleſien. Jn Zukunft werden die Grenzen
zwiſchen den beiden Gemeinden verſchwinden
und die Landgemeinde Ennewitz, die bisher
zum Kreis Merſeburg gehörte, wird von nun
ab zum Kreis Delitzſch gehören.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Verlegung des Amksbüros
m. Geuſa. Durch die Wahl des Kreis-

bauernführers Dr. Wendenburg, Geuſa,
zum Amtsvorſteher, wurde es nötig, das
Amtsbüro von Frankleben nach Geuſa zu
verlegen. Jm alten Arbeiterhaus am Guts-
eingang ſind Räume ausgebaut, in denen mit
Jahresbeginn die Arbeiten des Amtsvor-
ſtehers erledigt werden. Zugleich iſt ein Zim-
mer hergerichtet, in dem die Dienſtſtellen der
Partei untergebracht ſind.
Beim Mittageſſen geſtorben.

m. Cracau. Am 2. Feiertag wurde die im
66. Lebensjahr ſtehende Witwe Böhme, als
ſie mit ihren Familienangehörigen beim
Mittageſſen ſaß, von einem plötzlichen Un-
wohlſein befallen. Kurz darauf ſtarb ſie. Der
herbeigeholte Arzt konnte nur den durch
Herzſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen.

Glakkeis verurſacht ködlichen Unfall

Halle. Jn einer Privatklinik in Halle ver-
ſtarb ein Dr. N. aus Halle, der in der Nähe
von Nauendorf mit dem Auto ſchwer verun-
glückt war und einen Schädelbruch erlitten
hatte. Drei weitere Jnſaſſen des von Dr. N.
geführten Wagens wurden leicht verletzt. Jn
folge des Glatteiſes auf der Straße war das
Auto ins Schleudern gekommen und mit
einem aus Halle entgegenkommenden Wa
zuſammengeſtoßen. Beide Wagen wurden

ſchwer beſchädigt.
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Aufgeweichte S9pielfelder
Faſt überall 5pielausfälle 99 knapper Punktſieger Preußen ſpielt unentſchieden

in Mückenberg Die Leunger ſiegen hoch über Gieb.Sporkbrüder
Es war vorauszuſehen, daß es geſtern für die Fußballer zahlreiche Spielausfälle
geben würde. Das eingetretene Tauwetter hatte die meiſten Spielfelder derart
aufgeweicht, daß eine reguläre Austragung der Begegnungen nur in den ſeltenſten
Fällen, wie beiſpielsweiſe in Leuna, möglich war. Bedauerlich iſt bei ſolchen
Zwiſchenfällen nur immer wieder, daß die platzbanenden Vereine es zumeiſt nicht
für notwendig hielten, ihren Gegnern zur Zeit Nachricht zu geben, ſo daß auch
geſtern wieder verſchiedene Mannſchaften vergebens die Fahrtunkoſten aufbrach-
ten. Wo nun aber trotzdem die Spiele ausgetragen wurden, kann man mit den
geſtrigen Leiſtungen nicht nach ſonſtigen Maßſtäben beurteilen. Oft waren die
Plätze nach kurzer Spielzeit derart grundlos, daß die Spieler Mühe und Not
hatten, ſich ſelbſt vorwärts zu bewegen, geſchweige denn daß eine genaue Ball
kontrolle möglich war.
erneut den Beweis erbracht, daß ſich in
Terminnot kaum vermeiden laſſen wird,

Der geſtrige Sonntag mit ſeinen Spielausfällen hat uns
dieſer Serie wohl in allen Klaſſen eine
zumal ja am kommenden Sonntag auch

noch die Spiele um den DFB.- Vereins pokal beginnen.

Jn der Gauliga fiel nur das Spiel
SC. Erfurt-Sportfreunde Halle aus und
das Treffen zwiſchen Deſſau 05 und Vikto-
ria Magdeburg trug nur den Charakter
eines Freundſchaftsſpieles. Trotzdem haben
die zwei reſtlichen wirklich ſtattgefundenen
Punktſpiele auf die Tabelle Einfluß. Die
Magdeburger Kricketer ſind jetzt nach Plus-
punkten Tabellenführer und Steinach 08 hat
ſich von der letzten Stelle auf den 8. Platz
vorgearbeitet. Die Ergebniſſe ſind:
Ganliga:

Deſſau 05-- Viktoria Mgdb. 3:2 (Geſ.-Spiel)
Kricket Magdeburg Spyog. Erfurt 4:2.
Steinach 08—-FC. Lauſcha 1:0.
Wacker Halle--Bocſkai Budapeſt 1:5.
Jn der Bezirksklaſſe fanden von den

ſieben angeſetzten Spielen nur vier ihre
Erledigung, wobei es diesmal ebenfalls nicht
ohne Ueberraſchungen abging. Dei in letzter
Zeit nach der angenehmen Seite enttäuſchen
den Bitterfelder mußten in Naundorf eine
klaſſenunterſchiedliche Niederlage hinnehmen.
Jm Merſeburger Spiel kamen die 99er bei
ungünſtigſten Platzverhältniſſen gerade noch
mit dem blauen Auge davon. Das gleiche
gilt auch für Halle 96, die das Nordhauſener
Stadion mit dem knappeſten aller Siege ver-
laſſen konnten. Die Preußen konnten in
Mückenberg einen für ſie ſehr wertvollen

Punkt retten, obwohl die Fahrt einen für ſie
wenig verheißungsvollen Anfang nahm. Die
en endeten hier mit folgenden Ergeb-
niſſen:

Bezirksklaſſe:
99 Merſeburg--Schwarz-Weiß Whßfls. 3:2.
Wacker Mückenberg-- Preußen 2:2.
Wacker Nordhauſen--96 Halle 0:1.
Sprtfr. Naundorf--VfL. Bitterfeld 7:1.

Nicht ausgetragen wurden hier die Spiele
TuR. gegen Neumark, 98 gegen Zeitz und
Naumburg gegen Amsdorf. Trotzdem hat ſich
das Bild in der Tabelle leicht verändert. 99
hat Bitterfeld überholt und Naundorf hat ſich
vor Halle 98 und TuR. Weißenfels geſchoben.
Auch die Preußen haben durch dieſes Unent-
ſchieden ihren Tabellenplatz etwas gefeſtigt.

Jn der 1. Kreisklaſſe fand nur ein
Punktſpiel ſtatt und zwar ſpielten Leung
gegen Gieb./Sportbrüder 7:1.

Die anderen angeſetzt geweſenen drei
Treffen fielen ſämtlich aus. Sportring
Mücheln gegen Beung und Boruſſia gegen
Braunsdorf traten nicht an, wogegen das
Spiel Schkeuditz gegen Landsberg beim
Stande von 5:2 für die Flughafenſtädter noch
abgebrochen wurde. Jm Freundſchaftsſpiel
trennten ſich Schotterey und Zöſchen 2:2.

War dies unbedingt nokwendig?
Auf ſpielunfähigem Platz gewann 99 gegen Schwarz-Gelb- Weißenfels 3:2

Was können ſchon zwei Mannſchaften
ausrichten, die durchaus nicht vom Spielen
auf einem glatten und grundloſen Platz er
baut ſind, wenn der Schiedsrichter den Platz
als beſpielbar erklärt, und ſo auch dieſes
Fußballſpiel zu einem Unſinn werden läßt.
Außerdem dürfte dieſes Spiel auch keine
Augenweide für die nicht wenigen Zuſchauer
geweſen ſein. Auf jeden Fall ſollte die Ge-
ſundheit des Sportlers höher einzuſchätzen
ſein, als ein unter Dach und Fach gebrachtes
Fußballſpiel ohne Sinn und Zweck.

Trotzdem ließ ſich der Beginn des Rück-
ſpieles gegen die Weißenfelſer Schwarz-Gel-
ben nicht ſchlecht an, da ſich die Merſeburger
überraſchend gut mit dem ſchweren Boden
abfanden und im Verlauf der erſten 4 Mi-
nuten den Kampf auf 2:0 geſtellt hatten, was
ein Hauptverdienſt des geſtern ohne jeden
Fehl ſpielenden Halblinken Reinmann
iſt, der ſeine feine Leiſtung beim Spiel gegen
Wacker Halle noch verbeſſerte. Lediglich ein
Stürmer, der Halbrechte Wunſchel, war
dem kräfteraubenden Spiel auf dem rutſchigen
Boden nicht ganz gewachſen und doch hatte
er dank der unermüdlichen Arbeit Gaudigs
der unverdroſſen im gröbſten Schlamaſſel
kämpfte, die meiſten Chancen, Tore zu er
zielen. Auch die Weißenfelſer Jnnenſtürmer
ließen viele Gelegenheiten unausgenützt. Ein
Glück für die 99er, daß Bach geſtern in
Hochform ſpielte und Franke ſich ſeiner
in der zweiten Halbzeit würdig anpaßte.
Ebenfalls ſicher im Aufbau und Zerſtörungs-
ſpiel waren die beiden Außenläufer Kilian
und Heine, die ein ungeheueres Arbeits-
penſum zu erledigen hatten und bei den
beiden erſten Treffern die nützliche Vorarbeit
leiſteten. Greimel dagegen verausgabte
ſich anfangs voll und ganz und ließ gegen
Ende des Spieles beängſtigend nach.

Vielfach rechnete man mit einem hohen
Sieg der 99er, als in der 3. und 4. Minute
die beiden Treffer durch Gaudig und
Reinmann erzielt wurden und auch in der
Folgezeit die Merſeburger weiter erfolgver-
ſprechend im Angriff lagen. Den erſten
ſchweren Ball, der auf das Tor der Merſe-
burger kommt, ſchießt der Mittelſtürmer der
Gäſte in die linke Ecke zum 1. Treffer der
Weißenfelſer ein. Auch das zweite Tor
wäre von Raſpe zu verhindern geweſen, der
Ball rutſchte ihm aber zwiſchen den Händen
durch und der Halblinke ſchoß ins leere Tor
ein. Beide Tore waren Deckungsfehler der
rechten Seite der 9er-Hintermannſchaft. Nach
Wiederbeginn kommen nun auch die Weißen-
felſer oft gefährlich vor das Tor Raſpes, doch
kann die Gefahr für die 9er glücklich abge
wendet werden. Trotz reſtloſem Einſatz der
blaugelben Stürmer fällt das Siegestor
nicht, da im Verlaufe der zweiten Halbzeit
Bieda bös verletzt und auch Rößiger

und Gaudig ſehr zugeſetzt wurde. Nur

dem kämpferiſchen Einſatz des geſtern beſten
Merſeburgers, Hans Reinmann, iſt es zu
danken, daß dennoch in der 30. Minute das
entſcheidende Tor für die Merſeburger fällt,
nachdem er Pech mit ſchönen plazierten
Schüſſen und kraftvollen Kopfbällen hat.
Man merkt an den Schlußminuten, daß die
Spieler reſtlos mit ihren Kräften am Ende
ſind, da ihnen keine Paßfolge und Ballkon-
trolle gelingt und die hoch geſpielten Bälle
meiſt ins Aus gehen.

Dem Schiedsrichter Krüger (Reideburg)
kann man nur einen Vorwurf machen, daß
er das Spiel unter den gegebenen Umſtänden
zuließ.

Die Schwarzweißen ſpielen
Da der Anſchlußzug der Preußen nach

Mückenberg reichliche Verſpätung hatte,
mußten die Merſeburger in letzter Minute
doch noch die Strapazen der Omnibusfahrt
auf ſich nehmen, um ihr Ziel zu erreichen.
Trotzdem warteten die Merſeburger diesmal
wieder mit einer ausgezeichneten Geſamt-
leiſtung auf und bewieſen erneut, daß die Elf
nicht gewillt iſt, ſich in den Abſtiegsſtrudel
reißen zu laſſen. Die geſamte Mannſchaft
war gegen das Merſeburger Derby nicht
wiederzuerkennen. Jeder einzelne ſetzte ſich
reſtlos ein und trug ſein Beſtes dazu bet, um
den Schwarzweißen Sieg und Punkte zu er-
obern. Daß es nur zu einer Punkteteilung
reichte, lag einesteils an dem kaum ſpiel-
fähigen Boden und dem Schußpech der
ſchwarzweißen Stürmer. Die Elf der
Mückenberger hatte ſich gegen die erſten
Spiele der Bezirksklaſſe gewaltig verbeſſert
und da ihr noch weitere Neuerwerbungen zur
Verfügung ſtehen, wird nach den geſtrigen
Leiſtungen auch dieſe Elf wohl kaum zu den
Abſtiegskandidaten gehören, da ſie vor allem
auf eigenem Platze einen ſchwer beſiegbaren
Gegner darſtellt.

Das Spiel nahm ſofort einen flotten Be-
ginn, indem beide Torhüter eingreifen
müſſen. Durch die nicht immer ganz objek-
tive Leitung des Schiedsrichters werden die
Preußen um manche gute und ausſichtsreiche
Gelegenheit gebracht. Zwei Minuten vor
Schluß der erſten Halbzeit iſt es dann aber
doch dem Merſeburger Rechtsaußen Al-
b recht vergönnt, durch einen ſcharfen Schuß
ſeine Farben mit 1:0 in Führung zu brin-
gen. Nach dem Seitenwechſel liegt zunächſt
wieder Preußen im Angriff und ein gut ge-
tretener Ball des Merſeburger Buſch ver

fehlt nur knapp ſein Ziel. Bald darauf

Leung wiederholt den Vorſpielſieg
Gieb./Sportbrüder auch diesmal 7:1 (1:0)

geſchlagen.

Das Leunger Stadion befand ſich in einem
beſſeren Zuſtande als allgemein exwartet
wurde und einige hundert Zuſchauer be-
kamen von beiden Mannſchaften vor allem
in der 1. Spielhälfte einen ſehr ſchönen
Kampf vorgeführt. Das Ergebnis erſpricht
jedoch keinesfalls dem Spielverlaguf, denn
auch nach dem Seitenwechſel lieferten die
Gäſte ſtets eine halbwegs gleichwertige Par-
tie. Wenn ſie trotzdem nur zu dem Ehrentpr
kamen, das nach dem Stande von 4:0 für
Leuna fiel, ſo liegt das an der ſicher und auf-
opfernd arbeitenden Leunger Verteidigung
Andrae-Dreyhaupt, und dem Glück
des Erſatztorhüters Hoffmann, der aber
trotzdem ſeine Sache recht gut machte. Wäh-
rend die Gäſte vor dem Tor zu unentſchloſ-
ſen waren, zeigte ſich der Leunger Angriff,
von der Läuferreihe gut unterſtützt, ſehr
ſchußfreudig. Seine 7 Tore wurden ihm zum
Teil durch den halliſchen Torwart leicht ge-
macht, der oft unnötig und zu früh ſein Hei-
ligtum verließ und ſo die hohe Torfolge mit
ſchaffen half. Ueberdies hatten die Platzbe-
ſitzer geſtern einen guten Tag und zeigten
durch eine geſchloſſene Geſamtleiſtung, daß ſie
den 2. Tabellenplatz nicht zu Unrecht inne-
haben.

Bei offenem Spiel, das beiden Mannſchaf-
ten die gleichen Tor gelegenheiten bot, konnte
Leunag erſt in der 35. Minute durch Nichte r-

Profi und Amakeur, ein Unterſchied!
Jn den Meiſterſchaftsſpielen zwiſchen Mannſchaften

der Amateure und ſolchen der Berufsfußballmann-
ſchaften übt man wohl die notwendigen Kritiken über
die einzelnen Spieler und die Mannſchaftseinheiten,
ſtellt aber nicht jene Vergleiche an die in Spielen von
reinen Amateurmannſchaften gegen Profis an der
Tagesordnung ſind. Die begeiſterten Amateure ver-
ſuchen den in Lohn und Brot ſtehenden Fußballern ihr
Erfolgsgeheimnis abzulauſchen und verlangen in
einem kraftvollen Spiel deren ganzes Können, wäh-
rend das Sportpublikum hinter den Barrieren in ge-
ſteigerter Kritik alle Spielhandlungen verfolgt und
gerade von den Profis unerhört viel verlangt. Um
dieſen Anſprüchen voll und ganz gerecht zu werden,
müſſen Berufsfußballer ſchon taktfeſt genug ſein. Die
ungariſchen Mannſchaften der Jetztzeit haben ein
Spielniveau erreicht, auf welchem ſie hervorragend ab
zuſchneiden verſtanden. Hier einige Reſultate, die an
den Feiertagen erzielt wurden. Es ſpielten: Hungaria
in Luſtenau 5:1 und gegen eine Baſler Stadtmann-
ſchaft 6:2, Ferenzvaros gegen Servette-Genf 7:4 und
Ujpeſt in Athen gegen einen Stadtmannſchaft 1:1 und
gegen Olympique-Athen 1:0. Die geſtern in Halle
ſpielenden Ungarn gewannen im Haag (Holland)
gegen Voug 3:0 und nun bezwang

Wie geſagt dieſe großen Erfolge wollen erſpielt
oder beſſer geſagt, er kämpft werden. Bocskai traf
in Halle nicht etwa auf eine ſich nur ſchwach wehrende

Ein werkvoller Punkt für Preußen
in Mückenberg 2:2 (1:0)
konnte Mückenberg durch ſeinen Mittelſtür-
mer Lehmann den Ausgleich erzielen.
Verſchiedene gute Angriffe des Preußenſtur-
mes bringen die Mückenberger Hintermann-
ſchaft in Verwirrung. Zu Erfolgen kommt
es aber nicht, da der Ball meiſt im Waſſer
ſtecken blieb. Der Gaſtgeber iſt dagegen
glücklicher und kann bei einem ſchnellen Vor-
ſtoß, als Preußens Verteidigung den Ball
nicht weit genug wegſchlug, wieder durch ſei-
nen Mittelſtürmer Lehmann unverhofft
2:1 in Führung gehen. Durch dieſen Erfolg
ermutigt, kam Mückenberg zeitweiſe ſtark
auf und Preußens Hintermannſchaft, vor
allem Herfurth, müſſen jetzt ſchwere Abwehr-
arbeit verrichten. Allmählich gelingt es aber
der Merſeburger Läuferreihe, ihre Mann-
ſchaft wieder nach vorn zu bringen und nun
drängt der Endſpurt der Preußen die Mücken-
berger ſtark zurück. Eine Viertelſtunde vor
Schluß war es dann Bretſchneider ver-
gönnt, den verdienten Ausgleich herzuſtellen.
Weitere gute Gelegenheiten der Merſeburger
macht die zahlreiche und aufmerkſame Hinter-
mannſchaft der Mückenberger zunichte. Aber
auch die Preußen hatten Glück, daß faſt mit
dem Abpfiff Weiſe durch eine energiſche
Leiſtung den Siegestreffer der Mückenberger
verhindern konnte. Mit dem Abpfiff trennten
ſich beide Parteien mit einem den Leiſtungen
der Merſeburger nicht ganz gerecht werden-
den Unentſchieden. Aber auch dieſer eine
Punkt iſt für die Preußen ſehr wertvoll, da
er vorläufig zwiſchen ſie und das drohende
Tabellenende einen größeren Zwiſchenraum
gelegt hat. Die Elf der Merſeburger verdient
ein Geſamtlob. Beſonders gut war wieder
der Torhüter Herfurth und auch der ju-
gendliche Erſatzſtürmer Buſch fügte ſich der

Mannſchaft gut ein.

lein das Führungstor erzielen. Nach dem
Wiederanſtoß ſind die Gäſte zunächſt mehr-
fach vor dem Leunger Tor, ohne aber zu Er-
folgen zu kommen. Leunas vereinzelte An-
griffe ſind dagegen gefährlicher, da ſie mei-
ſtens durch die Flügel eingeleitet werden.
Bis zur 18. Minute können Dallmann
und Mackwitz (2) das Spiel auf 4:0 ſtellen.
Erſt jetzt kann Sportbrüder durch einen
Strafſtoß das Ehrentor erzielen. Obwohl
Nichterlein und Mackwitz durch Verletzungen
jetzt ſtark behindert ſind, ſpielen ſie auf-
opfernd weiter und leiten ſchöne Angriffe
ein, die wieder durch Dallmann und
Blüthner (2) das Endergebnis erbringen.
Böhme (Kaynag) leitete das Spiel ſicher
und einwandfrei. Leuna II. ſiegte über
Gieb.“Sportbrüder 2:1; Leunas Fußball-
jugend fertigte Wegwitz Jugend mit 15:0 ab.

Schotterey Zöſchen 2:2 (0:2).
Jn einem Freundſchaftsſpiel trennten ſich

die obigen Gegner mit einem für Zöſchen
glücklichen Unentſchieden. Trotz beſſerer
Stürmerleiſtungen der Gaſtgeber lag Zöſchen
bis zum Wechſel überraſchend 2:0 in Front.
Auch nach dem Wechſel konnten ſie dieſen
Vorſprung lange mit Erfolg verteidigen, bis
Schotterey auf 2:1 verkürzte. Erſt ein Elf-
meter brachte den Platzbeſitzern das verdiente
Ausgleichstor. Schotterey II.-Zöſchen II.
0:0.

VfL's Jugend ſiegte in Halle, obwohl ſie
nur un vollſtändig antrat, über die Nachwuchs-
mannſchaft von Eintracht mit 5:1; Eintracht
Knaben--VfL. Knaben 0:2.

Wacker verliert 1:5 gegen die Ungarn
nach energiſchem Abwehrſpiel Die Profis zeigten erſtklaſſigen Fußball

Daß erſtklaſſige Sportveranſtaltungen immer noch beſondere Zugkraft in Halle auszuüben vermögen,
hat das Spiel auf dem Wackerplatz zwiſchen Wacker und Boceskai-Debrecen (Ungarn) deut-
lich genug bewieſen. Trotz des nicht gerade guten Wetters und trotz der ſchlechten Platzverhältniſſe
durchwateten etwa 4500 Zuſchauer die aufgeweichten Zugangswege, um Zeuge eines Spieles zu ſein,
wie es lange nicht in der Saaleſtadt geboten wurde.
allen Anſprüchen gerecht und erſpielten ſich mit 5:1 einen ſicheren Sieg. e i
tuung feſtgeſtellt werden, daß ſich auch Wacker- Halle ſehr achtbar aus der Affäre zog und nach einer

energiſchen Gegenleiſtung ein offenes Spiel erzielte.

Die ungariſchen Berufsfußballſpieler wurden
Weiter darf mit Genug

Elf, ſondern der Gaſtgeber wehrte ſich verzweifelt
gegen dieſe Niederlage. Aber trotzdem lag ſtets die
große Ueberlegenheit auf Seiten der Ungarn. Sie
begannen mit der notwendigen Vorſicht, ſtudierten erſt
den Gegner erſpähten deſſen Schwächen und Stärken,
meiſterten dabei die durch das glitſchige Spielfeld
geſtellten höheren Anforderunge;. und ſteigerten all
mählich die „Produktion“, die eben be den Berufs
fußballern nicht in nett anzuſchauernder Ware ſon
dern in zählenden Toren beſtaunt werden kann.
Fünf ſolcher Treffer zwangen ſie den Hallenſern auf
und gaben ſich dann mit dieſem für ſie genügenden Er-
folge zufrieden. Daß die Art und Weiſe, mit welcher
das „Toremachen“ erarbeitet wurde, wunderbar von
ſtatten ging, war der für einen Amateur lehrreiche
Moment. Bocskai erwies ſich ſo recht als Lehrmeiſter.
Die ungariſche Elf bevorzugt das peinlich flache, eng
gehaltene Kombinationsſpiel, vernachläſſigt dabei aber
keineswegs die Flügelſtürmer und unterbricht die
flotte Kombination zweckmäßig mit trickreichem,
bodengewinnendem Ein zelſpiel. Jn allen dieſen
Belangen war ein jeder Spieler überraſchend gut
durchgebildet. Aus dieſer ausgeglichenen Elf ragten
aber der Rechtsaußen Markos, der Mittelſtürmer
Teleki, der Mittelläufer Gyulay und der rechte
Verteidiger Vago beſonders hervor. Sie ſind die
Garanten für die großen Erfolge. Jn Halle zeigte
Markos als Rechtsaußen ein Spiel das die Anhänger
des Lederballes der Saaleſtadt ſchon lange nicht zu
ſehen bekamen. Der techniſch ganz ausgezeichnete
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Flügelſtürmer umlief ſeine Gegner in ſtaunenswerter
Art und gab dann Vorlagen an die Jnnenſtürmer, die
in jeder Beziehung verwendbar waren und den Erfolg
bringen mußten. RNächſt ihm ſtellte ſich der Mitt l
läufer Gwpulay als ſehr ſicher in der Ballbehandlung
und äuße ſt vorteilhaft im Störungs- und Aufbauſpiel
vor. Wie'überlegen er ſeine Aufgabe meiſterte, war
am beſten dann zu ſehen, als er für den verletzten
Vago in die Verteidigung ging und dann die ge-
ſchloſſene Mannſchaftsleiſtung der Ungarn Wünſche
offen ließ.

Wacker wehrke ſich energiſch!

Die Hallenſer traten wie die Ungarn in der ge
meldeten Aufſtellung an. Für Wacker ging es in
erſter Linie darum, ein gutes Reſultat herauszu-
ſpielen und der Mannſchaft neues Vertrauen für die
Zukunft zu geben. Daß die Blauweißen auf ſolchem
Boden gegen die in der Körperbeherrſchung über
legenen Profis in Nachteil gerieten, war nicht anders
zu erwarten. Aber trotzdem darf man wohl ſagen,
daß die Wackermannſchaft das wirklich beſte Können
zum Beſten gegeben hat.

Die Hintermannſchaft ſtemmte ſich gegen das trick
reiche Spiel der Gäſte und die Leuferreihe, in welcher
vor allem Schul z hervorragend ſpielte, verſuchte und
erreichte vor allem immer wieder das offene Feldſpiel
und mühte ſich redlich um eine geſunde Unterſtützung
des Angriffs. Aber im Sturm wurde bei allem Fleiß
nicht alles das geboten was man von erſttlaſſigen
Angriffsſpielern verlangen darf. Da war das Ab-
ſpiel zu zögernd und zu ungenau und dann fehlte
ein Schuß guter Ueberſicht. Mehr Sachlichkeit wäre
hier am Platze. Wackers neuer Tormann Galander

der mit ſeinen Abſtößen jedoch mehr Boden ge
winnen muß beide Verteidiger (Hupfeld und
Belger), der Rechtsaußen Gold und vor allem Schulz
waren die beſten Spieler der Hallenſer.

Vom 3:0 zum 5:1- Sieg der Ungarn!
Bot ſchon der „Rahmenkampf“ Wacker-Jungliga

gegen Wacker-Zörhig mit einem 2:2 einen netten Auf
takt, ſo kam in dem Hauptſpiele ein jeder Sportplatz-
beſucher voll auf ſeine Koſten. Die Ungarn, die das
Spiel anſtießen, begannen ſehr verhalten, gaben dem
Gegner mehr oder weniger Angriffsgelegenheiten und
erzielten dabei den großen Vorteil, des Gegners Spiel-
ſyſtem zu ſtudieren. Dabei machten ſie ſich mit den
Platzverhältniſſen mehr und mehr vertraut. Schon
in der 2. Minute hatte Wacker eine große Erfolgs-
gelegenheit, doch köpft Acke um wenige Zentimeter
über das Gäſtetor. Wenig ſpäter erlebt Galander den
erſten Gäſtebeſuch. 10 Minuten waren vorbei und noch
immer ſah man nur zögernde Leiſtungen der Gäſte.
Dann wurde jedoch der Rechtsaußen Markos, ein
Nationalſpieler der Ungarn, mehr beſchäftigt und mit
einem Male war Bocskai die das Feld mehr und
mehr beherrſchende Elf. Jetzt ſah man fabelhafte An
griffsweiſen. Da jonglierte das Jnnenſpiel elegant
in engem Paßſpiel durch Wackers Linien und dann
durchbrachen gefahrdrohend die beiden Außenſtürmer
die blauweiße Deckung. Treffer blieben aber vor
erſt verſagt. Dabei blieb die Gegenſeite ebenfalls nicht
untätig. Aber die blauweiße Angriffsreihe iſt eines-
teils zu haſtig in ihren Aktionen und zum anderen
gehen die Stürmer infolge fehlender Ueberſicht glatt
in die Abſeitsfalle des Gegners, wodurch ausſichts-
reiche Momente erfolglos verlaufen. Ungarns beſter
Stürmer Markos iſt von keinem ſeiner Gegner zu
halten. Er erſpielt ſich immer wieder Vorteile und
auf ſeine Koſten ſind denn auch die beiden erſten Tref-
fer zu ſetzen. Erſt in der 33. Minute iſt das erſte Tor
fällig. Markos geht unwiderſtehlich an Wackers Ab-
wehr vorbei, gibt den Ball zurück zum Mittelſtürmer
Teleki, der ſehr ſicher einſchießt. Vier Minuten ſpäter
bringt das gleiche Manöver wiederum durch die glei-
chen Spieler das 2:0 und in der 43. Minute ommt
Bocskai nach einem ganz vorzüglichen Linksangriff
wiederum durch Teleki zum 3:0. Damit hatte ſchon
das Spiel der Ungarn den vollſten Beifall des halli-
ſchen Publikums erreicht.

Nach dem Seitentauſch begann Bocskai etwas ver
ändert. Oroſz, der halbrechte Stürmer, ſchied aus
und an ſeiner Stelle ſtand jetzt der bis dahin als
linker Läufer ſpielende Belcſik, während Tod z
den linken Platz in der Läuferreihe beſetzte. Die Gäſte
wollten damit dem halliſchen Sportpublikum noch
beſſere Leiſtungen bieten. Und die erſten Minuten
der zweiten Halbzeit ſahen ganz ſo aus, als oh die
Magyaren das bis dahin Gebotene noch übertreffen
wollten. Nachdem bald nach dem Wiederbeginn Acke
mit einem Kopfball nach guter Rechtsflanke Pech hat,
erweiſt ſich Bocskai ſchon im nächſten Moment glück-
licher. Die Flanke des Linksaußen Hajdu köpft
Belcſik unhaltbar zum 4:0 in das Wackertor. Jn
det 5. Minute wird der rechte Verteidiger Vago ver-
letzt und die Gäſte ſind nun zu einer weiteren Um-
ſtellung gezwungen. Der Mitt lläufer geht in die
Verteidigung und an ſeiner Stelle ſteht jetzt als
Erſatzmann Bör, der einzige Amateur der
Debrecener Elf. Die geſchloſſene Mannſchaftsleiſtung
büßte dadurch aber ein. Wohl gelingt ein weiterer
wundervoller Treffer, den Markos aus ſpitzeſtem

Bobfahren iſt wirklich nicht einfach
Theorie und Praxis auf der Olympig-Bobbahn in Garmiſch-Parkenkirchen

Nicht alle Zuſchauer, die ſich von einem Bobrennen
feſſeln laſſen, kennen die Geſetze, denen dieſer
intereſſante Sport unterliegt. Jhre Kenntnis iſt jedoch
unerläßlich, um die Leiſtungen der Fahrer richtig
würdigen zu können. Was die Bahn anbetrifft, ſo
ſieht jeder, daß ſie eine Art Weg iſt, der an den
Kurven mit hohen Böſchungen verſehen wurde. We-
niger leicht erkennbar iſt, daß die gegenſeitige Lage
der Kurven, ihre Form ſowie Höhe und Form der
Böſchungen keineswegs dem Zufall oder der Will-
kür des Erbauers entſtammen. Der Fußweg, der
neben der Bahn entlangführt, iſt ebenſowenig ein
Werk des Zufalles. Er iſt aus den Gegebenheiten
des Geländes und ihrer Anpaſſung an die Forde-
rung des Fußgängers entſtanden. Er verläuft man-
ches Mal ein langes Stück ganz eben, um dann plötz-
lich ziemlich ſteig zu ſteigen, wobei er ſich um Hin
derniſſe in engen Kurven oder Zickzacklinien herum-
windet oder ſie, wie z. B. manche Felsblöcke, als
Trittſtufen beutzt.

Mit der Bobbahn iſt es ganz ähnlich. Sie
muß den Forderungen des Bobfahrers möglichſt
weitgeyend angepaßt ſein. Daß dieſe Forderungen
nicht wie die des Fußgängers auf Bequemlichkeiten,
ſondern auf Sport lichkeit abgeſtellt ſind, ſpielt
hierbei eine beſondere Rolle. Früher genügte es,
irgend eine Straße ein bißchen zu glätten und in
den Kurven anzuböſchen, um darauf bobfahren zu
Wönnen.

Heute ſind der Eisbau und der Schlitten ſoweit
entwickelt, daß zum ſportgerechten Fahren mehr
gehört. Wenn eine Bahn gut angelegt und gut in
Eis ausgebaut iſt, dann ſollen die beſten Fahrer mit
hohen Geſchwindigkeiten ſicher durchkommen, ohne

zu müſſen. Aber die weniger ſchnellen
e nicgn a zaliche Gahr

Winkel mit Wucht einſchießt (5:0), aber in der Folge
zeit iſt Wacker unverkennbar im Vorteil und unter
nimmt ſehr gefährliche Angriffe auf das Gäſtetor.
Aber die Stürmer verpaſſen viele ausſichtsreiche Ge-
legenheiten und auf der anderen Seite vermag das
umſichtige Spiel der Gäſtemannſchaft doch ſelbſt die
heikelſten Situationen vor dem eigenen Tore mit Er-
folg zu überſtehen. Gegen den Ehrentreffer, den
Böttge aus gut 30 Metern einſchoß, war der aus-
gleitende Gäſtetormann machtlos. Jn den Schluß- ſoll, der ſeine

minuten gruppierten die Ungarn die Mannſchaft zu
ihrem Vorteil wieder um und dann kamen ſie wieder
zu ihrem gefährlichen Angriffsſpiel, ohne dabei aber
am Reſultat etwas ändern zu können.

Ein erſtklaſſiges Spiel hatte ſein Ende gefunden.
Daß dieſe Begegnung fair in jeder Beziehung ver
lief, berichten wir gern, wobei auch der Unparteiiſche
Großgebauer (VfL.-Merſerurg) nicht vergeſſen werden

Aufgabe ſehr gut löſte.

Leung feſtigk ſeine Stellung
Wieder ein Sieg des TuspPim Skadion Diesmal unkerlag ATG-Gera 10:7

Geſtern gab es im Leuna-Stadion nicht
nur einen ſchönen Kampf, ſondern auch einen
ſchön erkämpften Sieg. Gegenüber dem Spiel
vom Vorſonntag gegen Gera-Zwötſchen, das
die Leunger 6:0 gewannen, zeigten die geſtri
gen Geraer Gäſte weit beſſeres Können und
ſie forderten auch von den Platzbeſitzern reſt
loſen Einſatz, ſo daß ein von der erſten bis
zur letzten Minnte ſchöner und ſpannender
Kampf zuſtande kam, dem die etwa 800 Zu
ſchauer bis zur letzten Minute intereſſiert bei-
wohnten.

Trotz der Niederlage der Geraer nötigte
deren Leiſtung ehrliche Bewunderung ab. Jhr
Sturm war bedeutend beſſer aufeinander ein
geſpielt, als die Gegenſeite. Flink und ſicher
war auch ihre Ballabgabe nd gefährlich die
Torwürfe, wenn auch oft etwas ungenau. Sie
hatten beſtimmt die gleichen Siegesausſich-
ten als die Gaſtgeber und waren zu keiner
Zeit etwa ſchwächer als dieſe. Jhre Läufer-
reihe war den Leunger Läufern bald noch
überlegen, doch macht hier der geſtern beim
TusSpV. wieder mitwirkende kleine Sper-
ling eine rühmliche Ausnahme. Gut war
auch die Verteidigung der Gäſte, doch ihr
Torwart kam mit ſeinem Gegenüber Ruh-
mann nicht mit. Die Leunger hatten geſtern
einen ausnahmsweiſe guten Tag, es gab
keine Mißſtimmungen, wenn es auch im An-
fang noch nicht ſo recht klappen wollte, aber
dennoch ließ ſich die Mannſchaft keineswegs
beirren und hielt tapfer durch. Graf und
Fröhlich waren wieder nicht mit dabei, dafür
bot in der Verteidigung Treder einen aus-
reichenden Erſatz. Er bewies großen Eifer
und füllte ſeinen Poſten voll aus. Nicht ganz
ſo zufriedenſtellend ſpielte Bachorf, der
einige ſichere Chancen ausließ und auch
manche Gelegenheit dadurch verdarb, daß er
ſich unbedingt als Torſchütze beteiligen wollte,
ohne dafür die geſtern notwendigen Quali-
täten mitzubringen. Hettrich verurſachte
unnötig viel Strafwürfe, die bei dem ſchuß-
gewaltigen Mittelläufer und Linksaußen der
Gäſte immer gefahrbringend waren. Eine
Freude war es, den kleinen Sperling
geſtern im Spiel zu ſehen, der ſich unermüd-
lich einſetzte, im Sturm unterſtützte und nicht
nur ſelbſt zwei Tore ſchoß, ſondern auch man-
chen Erfolg mit einleitete. Lobenswert war
ferner der Einſatz der geſamten Stürmer-
reihe und nur dieſem Eifer und der Schuß-
freudigkeit des geſtern in großer Form ſpie-
lenden Hübner, der allein fünf Strafwürfe
zu Toren verwandelte, iſt der Sieg zu dan-
ken. Allerdings muß auch Ruhmann her-
vorgehoben werden, denn bei der Gleichwer-
tigkeit beider Mannſchaften kam es oft auf
ſeine Leiſtungen an, mit denen er ſich manch-
mal ein Sonderlob verdiente. Neben Hübner
war es auch Güttel, der genannt werden
muß. Er war ein ſehr gefährlicher Stürmer,
ſür die gegneriſche Verteidigung ſchwer zu
halten, da er oft geſchickt die Stellung wech-
ſelte und ſo ſeinen Mitſpielern günſtige Ge-
legenheit gab, erfolgreich in Stellung zu
gehen, ſo daß ſelbſt Arndt geſtern zweimal
unhaltbar mit ſchönen Würfen einſenden
konnte. Bei ſolcher Spielweiſe, wie ſie der
Leunger Sturm geſtern zeigte, können Er-
folge nicht ausbleiben. Die Geraer Vertei-
digung hatte es nicht leicht, noch dazu Stei-
ner oft mit gefährlichen Einzelaktionen auf-
wartete, doch hatte er diesmal wenig Glück

technik anwenden, ohne Bremſe ſicher ans Ziel kom-
men. Das Gefälle darf alſo nicht groß ſein, durch-
ſchnittlich zwiſchen 9 und 10 vom Hundert. Mit ihren
etwas weniger als 9 v. H. liegt die Olmypia-Bob-
bahn am Rieſſerſe. alſo an der unteren Grenze. Sie
kann das anch, denn ſie hat mehrere lange Geraden,
in denen die Bobs ſtark an Geſchwindigkeit gewin-
nen. Bei der Planung der Bahn ſprechen natürlich
noch mancherlei andere Ueberlegungen mit. Jm
oberen Teit, wo mitunter nur wenig Waſſer vorhanu-
den iſt, nimmt man das Gefälle etwas größer, damit
die Bobs auch ohne harten Eisuntergrund auf gute
Geſchwindigkeit kommen, ebenſo auch dort, wo die Ge
fahr von Schneeverwehungen beſteht.

Auch die Kurven ſtehen nicht planlos da. Nach
einer langen und daher meiſt ſehr ſchnellen Geraden
macht man die Kurven nicht allzu ſcharf, weniger der
Fahrer wegen, denn ſie ſollen ja zeigen, was ſie kön-
nen, als vielmehr wegen der Eisdecke, die ſonſt in
zahlreich umſtrittenen Rennen zu hoch beanſprucht
wird und ſplittert. Man muß dabei auch an die
Höhenlage denken und ob gute Arbeiter da ſind, die
das Eis richtig zu behandeln verſtehen. Jn Garmiſſch-
Partenkirchen wird die ſchnelle und ſcharfe Bayern
kurve ſchon ſeit langem aus Eisplatten aufgebaut,
die aus dem benachbarten Rieſſerſee geſchnitten wer-
den. Wenn nicht ein Sturz ein Loch reißt, ſo iſt
ſolche Kurve ſelbſt bei Tauwetter zu befahren, nur
hinſtellen kann ſie nicht jeder. Dazu gehört mehr,
als einen Schaeemann zu bauen.

Die Olympiabobbahn am Rieſſerſee, rennmäßig
ausgebaut, iſt keine Uebungsſtätte für Anfänger. Es
iſt ſogar ſchon alten „Kanonen“ paſſiert, daß ſie in
der Eile zwiſchen Szylla und Carybdis: ſprich
Kreuzeck- und Vorkurve, etwas verpatzt haben. Aber
noch immex war jo in Vennen auiex Sport 2 xundenſpiele wurden von

damit und enttäuſchte wiederholt durch un-
genaue Ballabgabe.

Jm Geſamturteil darf man ſagen, daß die
Leunger dieſen Sieg ehrlich verdient haben.
Er iſt ein Ergebnis des geeinten Willens
der Mannſchaft zum Siege und mußte ſchwer
genug erkämpft werden.

Dies geht auch deutlich aus dem Spiel-
verlauf hervor. Schon in der 4. Minute
geht Gera durch Strafwurf in Führung
und nach einem ſchönen Durchbruch von Güt-
tel und Sperling gibt dieſer uneigennützig
an Steiner ab, der zum 1:1- Ausgleich
einſchießen kann. Jn der 10. Minute reißt
Gera wieder die Führung mit einem 2. Tor
an ſich, die Hübner durch Strafwurf wie-
der ausgleicht. Blitzſchnell rollen hüben wie
drüben die Angriffe vor das gegneriſche Tor,
bei Gera rettet mehrfach die Verteidigung,
bei Leuna muß Ruhmann oft alles Können
aufbieten. Dann kann Arndt die Leunger
in Führung bringen, aber ſchon kurz danach
heißt es wieder 3:3 und noch immer vermag
man in der 20. Minute nicht zu ſagen, welcher
Mannſchaft man den Sieg zuſprechen ſoll, ſo
wechſelvoll iſt der Kampf. Dann hat ſich
Sperling allein durchgeſpielt, er wird
regelwidrig angegangen und verwandelt
dann kurz entſchloſſen den ihm zugeſprochenen
Strafwurf wieder zum 4. Führungstor für
Leuna. Das Spiel nimmt an Spannung und
Tempo immer mehr zu und Hübner iſt
aber noch einmal für Leunga der Glücklichere,
der wieder einen Strafwurf unhaltbar zum
5. Tor einſendet. Einige Minuten bis zur
Pauſe vergehen torlos und mit 5:3 für Leung
werden die Seiten gewechſelt.

Zwei Tore Vorſprung bedeuten bei einem
ſo ſpielſtarken Gegner, wie es der ATG. Gera
iſt, noch lange nicht Sieg. Darüber waren
ſich auch alle Leunganhänger klar. So ließ
die zweite Spielhälfte nicht an Spannung

nach, wie ſie auch durchweg das gleiche Bild
zeigte. Hübner erhöhte gleich nachdem
wieder durch Strafwurf auf 6:3 und man
atmete auf, doch ſchon bald nachdem holten die
Geraer wieder auf 6:4 auf und bange Minu-
ten vergingen. Dann zeigten die Leunger
ausgezeichnete zehn Minuten, die ihnen durch
Hübner (Strafwurf), Arndt und Sper-
ling drei Tore bis zum 9:4 einbrachten.
Das war Leunas Rettung, denn noch waren
15 Minuten zu ſpielen und auf beiden Seiten
gab es kein Nachlaſſen. Die Gäſte boten ihr
ganzes Können auf und beſtürmten unauf-
hörlich das Leunger Tor, in dem aber Ruh-
mann wie ein Bollwerk ſtand. Zweimal
mußte er jedoch den Ball paſſieren laſſen
und zwei Minuten vor Schluß ſtand dann
das Spiel 9:6 für Leuna. Dann verwandelte
Hübner noch einmal in blendender Manier
einen Strafwurf zum 10:6, doch auch die
Gäſte holten noch ein 7. Tor auf. Der
Schlußpfiff von Benn (099), trennte dann
zwei bis zum Ende zwar erbittert aber rit-
terlich kämpfende Gegner, die ſich beide die
Sympathien der Zuſchauer verdient haben.

Die Begegnung im Leuna-Stadion zwi-
ſchen dem Platzbeſitzer und dem ATG. Gera
war das einzige Pflichtſpiel in der
Handball-Gauliga. Durch ihren Sieg
ſicherten ſich die Leunger weiter ihre Stellung
auf dem dritten Tabellenplatz, den ſie nun
nach 11 Spielen mit 7 Siegen und 4 Nieder-
lagen, mit 68:78 Toren und 14:8 Punkten
weiterhin einnehmen. Auch in der Be
zirksklaſſe gab es keine Pflicht-ſpiele. Lediglich die 1. Kreisklaſſe trug
noch ein Nachholungsſpiel zwiſchen

TV. Jahn Neumark-- Preußen Merſeburg
10:1 (3:1)

aus. Daß die Neumarker Jahnleute gerade
ausgerechnet gegen die Merſeburger Preußen
zu ihrem erſten Siege und damit zu den
erſten Pluspunkten beim letzten Spiel der
erſten Serie kamen, hatte man unter norma-
len Umſtänden nicht erwartet. Da die Merſe-
burger wieder einmal nur mit unvollſtändi-
ger Mannſchaft antraten, ſie ſpielten nur mit
10 Mann und vhne ihren bisherigen guten
Torwart, wird dieſe hohe und eindeutige Nie-
derlage der Merſeburger erklärlich. Jn der
erſten Halbzeit ließ ſich das Treffen noch eini-
germaßen an, die Neumärker gingen in Füh-
rung, die aber von den Preußen bald wieder
ausgeglichen wurde. Sie hielten ſich noch bis
zum Wechſel ganz tapfer, doch dann gingen
die Platzbeſitzer allmählich davon, ohne daß
die Preußen auch nur einmal erfolgreich ſein
konnten. Etz roth (ATV.) leitete das Spiel
und hatte kein allzuſchweres Amt.

Trabrennfahrer machen Jahresbilanz
Frömming wieder Meiſter „Tokes Rennen“ bei den Amateurfahrern

Das deutſche Trabrennjahr 1935 iſt am Sonntag
mit den Veranſtaltungen in Berlin-Mariendorf,
Hamburg-Farmſen und München-Daglfing abge-
ſchloſſen worden. Die Meiſterſchaft der Berufs-
fahrer hat ſich auch in dieſem Jahre wieder Joh.
Frömming geſichert, der 169 Rennenn gewann
und damit ſeine vorjährige Leiſtung noch um zehn
Siege überbot. Beſonders ſtolz darf der junge
Meiſterfahrer auf ſeinen im abgelaufenen Jahr auf-
geſtellten Tagesrekord ſein, bei dem er in Mariendorf
an einem Tage alle ſieben für die Berufsfahrer
offenen Rennen gewann. Den zweiten Platz in der
Liſte nimmt mit 157 Siegen der in Hamburg an-
ſäſſige Walter Heit mann ein, der im Kampf um
das Championat lange mit Frömming Kopf-an-Kopf
lag, und erſt zum Schluß des Jahres etwas zurück
fiel. Altmeiſter Ch. Mill s gewann zwar mit
Probſt das Derby, im Laufe des Jahres fuhr er
aber nur 120 Siege und blieb damit ganz erheblich
hinter ſeinem 1932 mit 205 Erfolgen aufzgeſtellten
Jahresrekord zurück. Mehr als hundert Sieger im
Laufe des Jahres konnte ſonſt nur noch G. Ja uß jr.
ſteuern, der mit 114 Erfolgen in der Liſte an vierter
Stelle ſteht. Zwiſchen dieſen vier Spitzenfahrern
des deutſchen Traberſports und den Nächſtplazierten
liegt ein beträchtlicher Abſtand. An fünfter Stelle
ſteht der Hamburger J. Spieß mit 72 Sieges-
fahrten vor dem bayriſchen Meiſterfahrer M. Roth
mit 56 Erfolgen. Bis zu 20 Rennen und mehr
konnten noch folgende Berufsfahrer gewinnen: C.
Weidmüller 44, R. Stegemeier 41. K. Burner 39,
Chr. Pütz 32, W. Buhrmeſter 30. J. Mills 30,
J. Absmeier 27, W. Döring 27. H. Harms 23,
H. Schmid 23, A. Freundt 22, G. Kaupper 22,
K. Schlingmann 21, E. Jung, H. Schürmann 20
und K. Kuplinger 20 Siege.

Der Kampf der Amateure um die Meiſterſchaft
zwiſchen dem Vorjahrsſieger W. Kraus und
H. Witt blieb bis zum Schluß unentſchieden, beide
beendeten das Jahr mit je 34 Erfolgen. Das über
Witt verhängte Startverbot wurde von der Oberſten
Behörde für den Mariendorfer Schlußtag aufgehoben,
um dem Fahrer Gelegenheit zu geben, ſeine Chance
zu verteidigen, aber der Amateurfahrer ging leer
aus. Ein ſeltſames Spiel des Zufalls war es, daß
ſein Rivale W. Kraus im vorletzten Mariendorfer
Rennen mit Benvenuto zwar als Erſter einkam, je-
doch disqualifiziert werden mußte. weil ſein Pferd
im Galopp durchs Ziel gegangen war. Jn geringen
Abſtänden nehmen E. Speckmann mit 31 und der im
Sommer in Hamburg an den Folgen eines Sturzes
verſtorbene A. Stegemann mit 30 Siegen die nächſten
Plätze in der Liſte der erfolgreichen Amateurſahrer
ein. Mit zehn und mehr Siegen folgen ſodann:
W. Hehemann 20, A. Brümmer 17, E. Perl und
J. Waltl je 16, A. Wiedemann und G. Paulus je 15,
J. Schmidhuber 14, B. Poſchner jr. 13, A. v. d. Beek
und W. Dahl je 12, A. Sexauer 11 Siege.

Wer wurde Tiſchtennismeiſter?
197 Einzelkämpfe in Gelſenkirchen.

Die Spiele um die Nationalen Deutſchen Tiſch-
tennismeiſterſchaften wurden am Sonntag im gro-
ßen Saale des Hans-Sachs- Hauſes zu Gelſen-
kirchen beendet. Jn der Gaumeiſterſchaft der
Männer war der Vorjahrsſieger Sachſen bereits in
den Gruppenvorſpielen ausgeſchieden. Die VorſchlußKecmern Kegen Nieder

rhein mit 2:1 und von Nordmark gegen Brandenburg
mit 2:0 gewonnen. Jm Endſpiel ſiegte Nordmark
gegen Pommern mit 2:1. Bei den Frauen holten ſich
die Vertreterinnen von Brandenburg den Titel durch
einen 2:1-Erfolg über Pommern.

Nicht weniger als 197 Begenugen waren in den
beiden Einzelſpielen zu erledigen, ehe die Sieger feſt-
ſtanden. Beide Male wurden die Vorjahrsmeiſter
geſchlagen. Bei den Männern ſiegte Mauritz (Wup-
pertal) mit 3:0 Sätzen über Kuhtz (Stettin) und bei
den Frauen behauptete ſich Frl. Bußmann (Düſſel-
dorf) mit 3:1 Sätzen gegen die achtfache Meiſterin
Frl. Krebsbach (Berlin).

Rekordwagen im Gefängnis erdachk
Engliſche Konkurrenz für deutſche Rennwagen

Einer der bekannteſten engliſchen Auto-Rennfahrer.
Freddy Dixon, hatte vor etwas mehr als einem
Vierteljahr das Pech, von einem „Bobby“ bei zu
ſchnellem Fahren erwiſcht zu werden und ihn zu ver-
letzen. Beides trug ihm eine Gefängnisſtrafe von
drei Menaten ein, die eben ablief. Dixon benutzte
jedoch die Zeit während ſeiner unfreiwilligen Ruhe-
vauſe gut aus und konſtruierte ſich vorerſt aller
dings bloß in Gedanken einen neuen Welt
rekordwagen. Urſprünaglich trug er ſich mit der
Abſicht, den im Vorjahr erſtandenen „Silver Bullet“
Kaye Dons zu verbeſſern und mit ihm den Angriff
auf den Weltrekord ſeines großen Landsmannes
Campbell zu verſuchen. Doch jetzt will er die beim
genauen Studium dieſes Wagens gemachten Erfah-
rungen füc ſeinen neuen lediglich verwerten. Dixons
„Rekerdbrecher“ wird jedenfalls viel ſchmaler
ausfallen als alle bisher gebauten Rekordwagen.
Außerdem glaubt Diron, den Rennwagen von
Mercedes-Benz und Auto-Union etwas Gleichwertiges
entgegenſtellen zu können, und zwar will er die
beiden Bugatti von Carl Howe und Lewis durch
Umbau und Verbeſſerungen ſo weit bringen.

Kurze Sportſchau
Mit dem Siege des LTC.-Prag endete das drei

tägige Berliner Eishockeyturnier. Die Prager ge-
wannen alle drei Spiele, gegen den Berliner Schlitt
ſchuh-Club allerdings nur knapp mit 1:0. Durch das
beſſere Torverhältnis wurde Polen Zweiter vor dem
Berliner Schlittſchuh-Club und Göta- Stockholm.

Joſef Schleinkofer, der bekannte Münchener Leicht-
gewichtsboxer, hinterließ in ſeinem erſten in Buenos
Aires beſtrittenen Kampfe einen ſehr guten Eindruck.
Er war dem Argentinier Emilio Eſeude über zwölf
Runden gleichwertig, doch erhielt Eſeude den Sieg
nach Punkten,

Pereinsnachrichten

MTV. 1861. Die Mitglieder treffen ſich
Silveſter und am Neujahrstag im Vereins-
heim Kampfbahn.

MTV. 186t. Turnausſchuß: Don-
nerstag, den 2. 1. 1936, Vollverſammlung im
Vereinsheim 20,15 Uhr. Vollzähliges Erſchei-
nen erforderlich. Beſtandserhehung, DRL.
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Die Sporkleiſtungen unſerer Soldaten
Ein ſtolzer Rückblick auf die Erfolge des Reichsheeres im vorolympiſchen Jahr

Sport iſt für die Wehrmacht nicht
Selbſtzweck. Er dient der Ausbildung, er
unterſtützt die Erziehung des Soldaten zum
einſatzbereiten Kämpfer. Er iſt ein wertvolles
Verbindungsmittel zwiſchen Wehrmacht und
Volk. Sport in der Wehrmacht wendet ſich an
die Allgemeinheit. Er will eine hohe Durch
ſchnittsleiſtung der Geſamtheit erzielen. Da
bei kann er auf Spitzenleiſtungen beſonders
veranlagter Soldaten nicht verzichten. Sie
geben der Allgemeinheit den Anſporn zu ziel
bewußter eigener Arbeit.

An der Jahreswende 1935 gewinnt ein
Blick auf den Sport im Heere eine beſondere
Bedeutung, da mit 1936 das olympiſche Jahr
heranſchreitet, in dem die Wehrmacht hoffent
lich eine bedeutſame Rolle ſpielen wird. Die
Vorzeichen ſind ungünſtig. Auf allen Sport
ne konnte das Heer 1935 mit guten Er-
folgen aufwarten. Unbedingt führend war es
im Reitſport, wo es an den Turnierſtällen
der Kavallerieſchule Hannover (dem Renn-,
Springſchulen, Military- und Jagdſtall) eine
ſtarke Stütze beſitzt. Der Offizier und Ama-
teurrennſport hat in den letzten Jahren einen
Aufſchwung genommen, der faſt an ſeine
Glanzſeiten vor dem Kriege erinnert. An
der Spitze der deutſchen Amateurreiter ſteht
nun zum dritten Male der Oberleutnant
von Both vom Reiter- Regiment 14 mit
35 Siegen, gefolgt von Oberleutnant W. Haſſe
mit 25 Siegen. Der Rennſtall der Kavallerie-
ſchule vermochte unter der umſichtigen Leitung
des Oberſt (E.) Neumann mehr als 40 Sieger
zu ſatteln. Jm Springen ſind die Erfolge
noch offenſichtlicher: Die Offiziere des Spring
ſtalles Hannover kehrten 129 mal als Sieger,
davon 59 mal auf internationalen Plätzen,
zurück. Sportlich beſonders wertvoll waren
die Siege in den „großen Preiſen“ von Ber
lin, Amſterdam, Dublin, Hannover und
Jnſterburg. Jn den „Preiſen der Nationen“
von London, Dublin und Warſchau wurde
unſere Mannſchaft jedesmal nur ganz knapp
geſchlagen. Der Schulſtall der Kavallerieſchule
kann auf 22 Siege, 17 zweite und 20 öritte
Preiſe zurückſehen. Doch ſollte man ſich nicht
verhehlen, daß noch manches zu beſſern und
zu feilen iſt, will man dem ſcharfen Wett
bewerb des Auslandes, beſonders der
Schweden und Holländer, im Sommer ge
wachſen ſein. Dagegen ſind die Hoffnungen
für die Vielſeitigkeitsprüfungen (Militarys)
durch die Ergebniſſe der Vorprüfungen des
vergangenen Jahres erheblich gewachſen. Die
Offiziere der Kavallerieſchule ſind es aber
nicht allein, die den militäriſchen Reitſport
in Deutſchland tragen. Offiziere aller Waffen
wetteifern auf internationalen und örtlichen

Turnierplätzen mit ihnen und geben die
Grundlage ab, auf der ihre Spitzenleiſtung
ſich aufbaut. Einen neuen Aufſchwung nimmt
das Fahren vom Bock, das bei der Havallerie-
ſchule in Hannover auf das ſorgſamſte ge-
pflegt wird.

Offizieren iſt der moderne Fünfkampf
(Reiten, Fechten, Laufen, Schießen, Schwim-
men) vorbehalten. Den deutſchen Fünfkämp-
fern winkte unter Führung des Oberleut-
nants Hand rick (Luftwaffe) in Budapeſt
ein ſchöner Erfolg über die Mannſchaften
aus Ungarn, Schweden und Jtalien. Die
Leichtathletik, das Geräteturnen, das Waſſer-
ſpringen und Schwimmen iſt dagegen das
Betätigungsfeld der Unteroffiziere und
Mannſchaften. Ein großer Teil von ihnen iſt
durch ſachgemäßes Training in die deutſche
Spitzenklaſſe vorgerückt. Jhrer aller Ruhm
überſtrahlt Unteroffizier Le ich um. Er blieb
im Weitſprung ungeſchlagen und wurde mit
7,73 Meter deutſcher Meiſter im Weitſprung.
Er verbeſſerte gleichzeitig damit zweimal den
deutſchen Rekord im Weitſprung und erzielte
die Europa-Jahresbeſtleiſtung. Er hat ſich
außerdem zu einem trefflichen Sprinter ent
wickelt, der über 100 Meter in 10,5 Sekunden
Zweiter bei den deutſchen Meitiſterſchaften
werden konnte. Nach ihm ſind Feldwebel
Huber, der deutſche Zehnkampfmeiſter,
Unteroffizier Schwarzmann, der vor
zügliche Geräteturner, Wachtmeiſter Eſſer,
der jetzt zur Luftwaffe übergetreten iſt, der

beſte europäiſche Waſſerſpringer, Gefreiter
Schwarz, der deutſche Meiſter im Rücken-
ſchwimmen, der mit 2:34,6 Minuten eine neue
europäiſche Beſtleiſtung über 200 Meter ſchuf,
zu nennen.

Jm internationalen Militärpatrouillen-
lauf auf Skiern über 25 Klm. mußte ſich die
deutſche Heerespatrouille der längeren Praxis
der Finnen beugen. Sie unterlag ehrenvoll
um 2:67 Minuten. Bei den Heeresmeiſter-
ſchaften, die auch in dieſem Jahre wieder im
Rahmen der deutſchen Skimeiſterſchaften in
Garmiſch-Partenkirchen ausgetragen wurden,
zeigten ſowohl die Patrouillen wie die Einzel-
läufer der Hochgebirgs- und Mittelgebirgs-
truppen bei Patrouillen-, Lang- und Sprung-
läufen gute Zeiten.

Den bevorſtehenden Olympiſchen Spielen
hat der Heeresſport ſorgfältigſte r
gewidmet. Für jeden ihrer zahlreichen Wett
bewerbe wird ſyſtematiſch trainiert. Das Heer,
betrachtet ſich für die Olympiade mit als Gaſt
geber, denn auf heereseigenem Boden, anf
dem Truppenübungsplatz Döberitz, iſt das
olympiſche Dorf entſtanden, in dem die Wett
kämpfer von mehr als 15 Ländern als Gäſte
der Wehrmacht vor und während der Spiele
wohnen ſollen. In dem Dorfe ſind in Unter
bringung, Verpflegung, Uebungsmöglich
keiten alle Vorbedingungen getroffen, die die
Gäſte je nach ihrer volklichen und ſportlichen
Eigenart zur Entwicklung ihrer höchſten
ſportlichen Leiſtungsfähigkeit nötig haben.

15836! Die olympiſche Glocke ruft zum
Start! Möge, wenn ihr Klang verhallt iſt,
recht viele Angehörigen des Heeres der
Siegeslorbeer ſchmücken!

Kunſtturnkampf Mitte gegen Brandenburg
Wird der Gau Mitte dieſen Wettkkampf am 11. Januar in Gera gewinnen?

Für die Kunſtturner des Gaues Mitte ſteht zu
Beginn des Jahres 1936 ein Großereignis bevor, das
mit Spannung erwartet wird. Jm Rahmen des
Deutſchen Winterhilfswerkes ſtehen ſich am Sonn
abend, dem 11. Januar, in Gerag zwei Kunſtturn-
Gaumannſchaften gegenüber: Mitte und Branden-
burg. Zwei Gaue ſtellen eine Mannſchaft, die über
erſte deutſche Kunſtturnkräfte verfügen. Jn jeder
Mannſchaft ſind einige Namen anzutreffen, die auch
in der Reihe der Auserwählteſten Deutſchlands, in
der deutſchen Olympia-Kernmannſchaft, zu finden
ſtnd. Zwar weiß man heute noch nicht, mit welcher
Mannſchaft der Giu der Mark Brandenburg an
treten wird. Aber eines iſt gewiß: man kennt in
der Reichshauptſtadt die hervorragenden Kräfte, die
der Gau Mitte auf dem Geviet des Kunſtturnens
herausſtellt. Der Gau Brandenburg dürfte bemüht
ſein, das Beſte herauszufinden. Man wird daher
dort Namen finden wie Mock (Akademiſcher TV.

Berlin), Thölke (Turngemeinde in Berlin) und
Pludra (TV. Forſt 1861), drei Kämpfer aus der
Deutſchen Olympia Kernmannſchaft. Aber auch
Bockenauer, Johnke, Kiwatſchinſki ſollten in der Bran
denburger Vertretung nicht fehlen.

Ter Gau Mitte hat ſeine Auswahl bereits ge
troffen, und zwar mit PoppSchleiz, Limbur g
Ruhla, Fritz und Willi Bauer-Ruhla, Kleine-
Leunga, Rodel-Greiz, Tretner- Altenburg und
Winkler-Schmölln. Ohne Zweifel muß dieſe Be
ſetzeng als die ſtärkſte Kunſtturnmannſchaft angeſehen
werden, die der Gau Mitte zur Zeit herauszuſtellen
vermag. Wenn man den Maßſtab an Hand der Lei-
ſtungen zieht. die bei den Deutſchen Gerätemeiſter
ſchaften in Frankfurt am Main erzielt wurden, ſo iſt
feſtzuſtellen, daß der Durchſchnitt der Turner des
Gaues Mitte über dem der Turner des Gaues Bran
denburg liegt. Ganz abgeſehen davon, daß der Gau
Mitte in Frankfurt auch zahlenmäßig ſtärker vertreten

war, da er über eine große Anzahl hervorragender
Meiſterklaſſenturner verfügt.

Adolf Schön fuhr in Antwerpen und gewann die
beiden Rennen hinter Zweiſitzerführung vor -Piet van
Kempen, Aerts und Pifnenburg. Weltmeiſter Michard
war der Schnellſte unter den Fliegren.

Nur zwei Spiele fanden in der brandenburgiſchen
Fußball-Gauliga ſtatt. Der Sportverein von 1892
ſchlug den VfB.Pankow mit 2:0, Minerva den Span-
dauer SV. mit 2:1 Toren. In der Tabelle führt nun
Viktorig mit 19:7 Punkten vor dem BSV. mit 16:8,
Minerva mit 15:5 und Hertha-BSC. mit 15:7 Punkten.

as Trabrennjahr 1935 wurde auf der Bahn
in eder abgeſchloſſen. Jn allen Rennen kamen
ſtarke Felder heraus. Siebzehn Pferde beſtritten den
Silveſter-Preis, die Hauptnummer des Tages. Der
Sieg fiel an die von Ch. Mills geſteuerte Annette
Loh. Bereits am Neujahrstag geht der Berliner
Trabrennbetrieb in Ruhleben weiter.

Das amtliche Abzeichen
für die XI. Olympiſchen Spiele in Berlin.

Das Organisationskomitee
für die XI. Olympiade

Berlin 1936 hat durch
einen Wettbewerb unter
einer Reihe von Künstlern
Muster und Modelle für
das amtliche Abrzeichen,
für eine Erinnerungs-
plakette und für die Ehren-
urkunde (Siegerdiplom)
für die Olympischen
Spiele erhalten. Das Ab-
zeichen und die Erinne-
rungsplakette werden allen
Personen gegeben, die in
amtlicher Eigenschaft an
den Spielen teilnehmen;
das Abzeichen wird da-
bei durch wechselnde In-
schrift und durch ver-
schiedene Gestaltung und
Farbigkeit der Bänder die
Eigenschaft des Ab-
zeichenträgers als aktiven
Sportlers, Pressevertreters

oder Amtswalters („Offizieller“) kennzeichnen.
Der hier abgebildete preisgekrönte Entwurf für
das Abzeichen stammt von Professor Waldemar
Raemisch, Berlin. Das Abzeichen von Raemisch
wird in etwas abgeänderter Komposition auch
als allgemeines Festabzeichen für alle Besucher
der Olympischen Spiele hergestellt werden.
Hierbei steht das Brandenburger Tor über den
funf Ringen. Von dieser Ausführung wird auch
eine große Autoplakette zum Verkauf gestellt

werden. (Scherl-M.)Kundfunt am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382
5.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
4.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Fröhliche Morgenmuſik der Ka
pelle Olſchewſki und Georg Erich

Schmidt.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

F.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaftik,
8.20: Sendepauſe.
940: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter,
20.00: Wetter, Waſſerſtand

Tagesprogramm.
10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach-
richten und Börſe.

24.15: Allerlei von zwei bis drei!
15.00: Haben Sie das gehört? Der

Zeitfunk blättert in den Auf
nahmen des vergangenen Jahres.
15.30: Muſtkaliſche Kurzweil. Es
ſpielt das Schrammeltrio Gebr.
Hoeſe-Höpfel.

16.00: Veſper Konzert aus München.
Es ſpielt das Unterhaltungsfunk-
orcheſter,

r7.30: Des Jahres Lauf in Wort
und Lied. Mitwirkende: Paul
Loſſe (Bariton); Friedb. Samm-
ker (Klavier); Joſeph Krahé
(Sprecher).

28.30: Mitteldeutſcher Kalender.

Was der Januar bringt.
Hans Malberg.

29.00: Unterhaltungskonzert
EmDeOrcheſter.

20.00: Umſchau am Abend.
209. 10: „Leipz. Dienstags Zeitung“,h Das Aller-

neueſte mkk illuſtrierender Ton-
beilage von geſtern, heute und
übermorgen. Am Mikrophon die
Redaktion: Müller, Meier, Mücke.

22.00: Jn tauſend munteren Noten
zieht ein Jahr vorüber mit
Milizza Korfus, Hilde Seipp,
Thorkild Noval, Otto Berco,
Georg Häntzſchel und Willi
Stech und den Orcheſtern Otto
Dobrindt und Robert Gaden.

.00: Neujahrsgruß d. Jntendanten
an ſeine Hörer.

010: und frohe Fahrt ins neue
Jahr mit den Kapellen Adalbert
Lutter, Carl Woitſchach und dem
Akkordeonduett Gebrüder Hanſen.
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6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtit.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Das billige und zeitgemäße

Frühſtück. Jngeborg Oppel,.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört. Rückblick und Aus
bliick. Hiilmar Deichmann,
Anſchließend Wetterbericht,

12.00: Aus München: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis dreil!
15.00: Wetter- und Börſenberchte.

Programmhinweiſe.
15.15: Frauen pflegen deutſche

Volkskunſt. Auguſte vom Berg.
15.45: Werner R. Lange: „Erlebnis

in der Südſee. Sprecher: Der
Verfaſſer.

Wil-16.00: Muſik am Nachmittag.
fried Krüger ſpielt.
Jn der Pauſe von 16.50: Ach
tung: Aufnahme! Bitte ſchnei-
den! Eine merkwürdige Ange-
legenheit.

18.00: Hitleriugend 1935. Ein
Jahresrückblick.

18.30: Silveſter in Runxendorf. Ein
fröhliches Witzfeuerwerk mit
Ludwig Manfred Lommel und
der Runxendorfer Blaskapelle,

19.00: Zur Jahreswende! Ewige
Verſe und Klänge. Sprecher:
Hella Weiß, Tadzio Konziella;
Alfr. Sittard, Orgel; das Fehſe
Quartett.

20.00: Das Feſt beim Prinzen Or-
lowſki. Klänge aus „Die Fleder-
maus“ und andere feſtlich-heitere
Weiſen mit beliebten Künſtlern.
Das Stammorcheſter des Deutſch
landſenders, der Kammerchor des
Deutſchlandſenders.

22.00: Jn tauſend munteren Noten
zieht ein Jahr vorüber. Miliza
Korjus, Hilde Seipp, Thorkild
Noval, Otto Berco, Georg
Haetzſchel und Willi Stech. Die
Orcheſter Otto Dobrindt und
Robert Gaden,

1.00: Der Jntendant grüßt ſeine
Hörer und frohe Fahrt ins
neue Jahr! mit den Kapellen
Adalbert Lutter, Carl Woitſchach
und dem Akkordeon-Duett Gebr,
Hanſen.
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Glück und Frohſinn

zum Jahreswechſel

ſagt man allen lieben Freunden und
Bekannten am zweckmäßigſten durch
eine Anzeige im Tageblatt.

Schon für 1,50 RM. können Sie ſich
auf unſeren Glückwunſchſeiten beteiligen,
die durch ihre überſichtliche Anordnung
beſonders beachtet werden.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

175 Jahre Heimatzeitung

t ev 2 lore Tochter des Friſeurs Stäblein.Laſſen Sie Ihre Hannelore Tochter des SchloſſersFiſcher
Flaſchen füllen für S SS e Hans-Peter Sohn d. Maſchinenwärters

Silveſter bei S S S Hartmann. Karl- Heinz Sohn d. Schloſſ.
S Z Schulze.Wein Meſer 22 S S Getraut: Der Arbeiter Johann Sum
SS S S S nwerer mit Frau Helene geb. Bennecke

Schmale Straße s S Der Anſtreichergehilfe Willy Schent mit
Frau Anna Frieda geb. Grube. Der
Bäckermeiſter Karl Jarczyk mit Frau
Erna geb. Meinecke. Der Glaſer Hans
Tänzker mit Frau Klara Gertrud geb.
Kandelhardt.
Altenburg Getauft: Helga Tochter d.
Schloſſers Kühnau. Helga Tochter des
Hilfsdachdeckers Grötzner. Hans-Ger-
hard Sohn des Obergefreiten Römer.
Roſemarie Tochter des Zimmermanns
Steinbrück. Herta Jnarid Tochter des
Schloſſers Gelmo. Rudolf Sohn des
Arbeiters Harmuß. Armin Sohn des
Glaſers und Tiſchlers Lotzmann. Man-
fred Sohn des Jſolierers Stibale.

Helmut und Werner Kinder des Ver
Ki li z orgungsanwärters Haberkand. Mari-J uchrichten janne Tochter des Fabrikarbeiters Vol

Stadt Getauft: Helmut Sohn des and. Renate Tochter des Betriebsmei-
Anſtreichers Schenk. Rolf Sohn des ſters Horn n
Kaufmanns Becker. Karl Heinz Sohn Getraut. Der Geſchirrführer Kurt
des Schioſſers Günther. Chriſta Tochter Kiging mit Frau Anna geb. Nachtweide
des Arbeiters Heublein. Peter Sohn d. Beerdigt: Der Buchdrucker Willy
Schloſſers Wege. Urſula Tochter des Witter.
Hauswarts Urban. Das Kind Horſt Reumarkt Getauft: Eliſabeth Tochter
Haupt. Hannelore Tochter d. Schloſſers des Arbeiters Karl Demitrowitz.
Bullert. Kurt Sohn des Arbeiters Rüdel Getraut: Der Beamtenanwärter
Harry Sohn d. Schloſſers Plaul. Marga Hermann Hans Karl Heininger u. Char
Tochter des Technikers Fehſe. Anne lotte Martha geb. Boeck

D&-Motorräder
und andere Marken
qebraucht, in fahrber, ZTustand, zu

Be dinganz besonders qünsfiqen
qunqen abzugeben

Tauscher, Halle a. S.
Hindenburgstraßse 59

Was Ihr in dieſem winter gebt,

das gebl Ihr nicht der Regierung,

das gebt Ihr öem deutſchen Volke;

das heißt Ihr gebt es Euch ſelbſtan
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Feierliche Trauerfeier für die Token des Eiſenbahnunglücks Hauckel überbrachte Ankeilnahme des Führers

Jn Apolda fand am Sonnabendmittag
die große Trauerfeier für die Opfer des
Eiſenbahnunglücks von Großheringen
ſtatt. Es ſprachen der Präſident der Reichs
bahndirektion Erfurt, der Generaldirektor
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft Dr.
Dorpmüller, Staatsſekretär Königs
als Vertreter des Reichs und preußiſchen
Verkehrsminiſteriums und als Präſident des
Verwaltungsrats der Reichsbahngeſellſchaft,
Miniſterpräſident Marſchler, und zum
Schluß Gauleiter Reichsſtatthalter Sauckel
im Auftrage des Führers.

Zu Häupten der Sargreihen erhob ſich bis
zur halben Höhe eine Hecke von friſchem Grün
und leuchtenden Chriſanthemen. Zwiſchen
vielarmigen Kerzenleuchtern ſtanden unbe-
weglich die Ehrenpoſten mit umflorter Arm-
binöe. Hinter dem ſchwarzverhängten Reöner-
ult hing mit Flor überdeckt die National-
agge. Vor der Horſt-Weſſel-Schule ſtauten

ſich die Menſchen, aber nur die Angehörigen,
die mit Sonderomnibuſſen zur Horſt-Weſſel-
Schule gebracht werden, erhielten Einlaß, um
von ihren Lieben Abſchied zu nehmen. Lang-
ſam füllte ſich dann die Halle mit den Trauer-
gäſten. Wenige Minuten vor 11 Uhr nahmen
die SA-Standarte Thüringen und die SS-
Standarte Gera ſowie die Fahnenträger aller
Ehrenabordnungen zu Häupten, die NSKK-
Männer aus Bad Sulza, die an den Ret-
tungsarbeiten ſo hervorragenöen Anteil hat-
ten und den Trauerzug nach Apolda geleite-
ten, an den Seiten der Särge Aufſtellung.
SS- Männer der Stabswache Weimar be-
traten gemeſſenen Schrittes die Trauerhalle.
Sie trugen große Kränze mit weißen Syrin-
gen als letzten Gruß des Führers in
den Händen. Die Schleifen in den Farben
der Nationalflagge trugen in Goldbuchſtaben
die Worte: Der Führer Adolf Hitler. Der
ganze Raum war in ein einziges Meer von
Blumen verwandelt, unter denen die Särge
völlig verdeckt ſind. Die brennenden Chriſt-
bäume in den Ecken warfen ein tröſtliches
Licht in die überfüllte Halle.

Jn der erſten Reihe ſah man Reichsſtatt-
halter Saucke! als Vertreter des Führers,
Miniſterpräſient Marſchler den Gauleiter
Oſtmark Staatsminiſter Wächtler, Gauleiter
Halle- Merſeburg Staatsrat Jordan,
Generalarbeitsführer Staatsrat Schmückle,
SS-Oberführer Staatsrat Pflomm, SS-
Brigadeführer Hennicke, Gotha, den Kom-
mandeur des Artillerieregiments Naumburg
Oberſt Brandt, den Rektor der Univerſität
Jena Profeſſor Meyer-Erlach, viele Landräte
und Politiſche Leiter des Gaues.
Die Trauerfeier beginnt

Auf dem Hofe er Horſt-Weſſel-Schule
waren unter den brennenden Feuerſchalen die
Abordnungen der SA, SS, der Wehrmacht,
der Techniſchen Nothilfe, der Sanitäts
kolonnen der Reichsbahn und der Feuerwehr
aufmarſchiert, um die Uebertragung aus der
Halle zu hören. Von der Empore klang
Schuberts bewegenöde Klage „Der Tod und
das Mädchen“ auf, geſpielt vom Streichquar-
tett des Nationaltheaters Weimar. Dann
trat der Präſident der Reichsbahndirektion
Erfurt, Lammertz, an das Reonerpult
und verlas bei allgemeiner Bewegung die
Namen der 32 Todesopfer, die hier zur letzten
Ruhe gebettet ſind.

Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, ge-
dachte dann in ſeinem Nachruf der glanz-
vollen 100-Jahr-Feier der Deutſchen Reichs-
bahn, auf die nun als ſchwerer Schatten der
fürchterliche Schickſalsſchlag des Heiligen
Abend gefallen ſei. Die Opfer die das Un-
glück gefordert habe, ſeien für die Reichsbahn
eine ernſte Mahnung, immer wieder gegen
die Unglückfälle anzukämpfen. Die Sorge
für die Hinterbliebenen und die Schwerver-
letzten ſei für die Reichsbahn nicht nur eine
heilige Pflicht, ſondern innerſtes Herzens-
bedürfnis.

„Die meiſten der Toten, die hier vor uns
liegen, ſind in ihrem beſten Lebensalter hin-
weggerafft worden. Wir können ſie ihren

S e
Vor der Horst Wessel Schule in Apolda

Lieben nicht wieder zurückgeben. Aber eines
vermögen wir: Unſere heiligſte Pflicht erfül-
len und uns ihrer Hinterbliebenen
anzunehmen Und wer Gelegenheit ge-
habt hat, die Schwerverletzten in der Univerſi
tätsklinik in Jere zu beſuchen, wer den leich-
ten Gegenòöruck der dargebrachten Hand ver
ſpürte, der wird zum Menſchenfreund, wenn
er es bis dahin noch nicht war. Denn aus
dieſen müden Augen leuchtet der Dank da-
für, daß ſie ſich nicht vergeſſen ſahen. Auch
für ſie in ihrem Leid zu ſorgen und ſich ihrer
anzunehmen für die Zeit nach ihrer Ge-
neſung, ſoweit es nur in unſeren Kräften
liegt, iſt uns höchſtes Gebot.“
Hilfe für die Hinterbliebenen

Jm Namen öes Reichs- und preußiſchen
Verkehrsminiſteriums und des Präſidenten
des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft hob Staatsſekretär Königs
hervor, daß den Leidtragenden ein Troſt ſein
möge, daß das ganze deutſche Volk an ihrem
Schmerz innigſten Anteil nehme. „Ein tiefer
Schatten legte ſich am Weihnachtsabenò über
die brennenden Chriſtbaumkerzen, als die
Kunde eintraf von dem furchtbaren Unglück,
das ſich in unmittelbarer Nähe von hier bei
Großheringen ereignet hatte. Jm Namen des
Reichs- und preußiſchen Verkehrsminiſters
und als Präſidenten des Verwaltungsrates
der Deutſchen Reichsbahn lege ich zwei Kränze
nieder. Wir beugen uns vor der Allmacht des
Schickſals und können den Angehörigen dieſer
Toten nichts geben als unſer warmes Mit-
gefühl.“

Für das Land Thüringer ſprach Miniſter-
präſident Marſchler die Anteilnahme des
ganzen thüringiſchen Volkes aus, das durch
das Unglück beſonders ſchwer betroffen
wurde. Erſchütternd klang dann die Litanei
Schuberts, geſungen von Frl. Adam vom
Nationaltheater Weimar auf.
Kränze des Führers

Zum Schluß nahm im Auftrage des
Führers der Gauleiter und Reichsſtatt-
halter Sauckel das Wort. Der Reichsſtatt-
halter brachte das tiefe Empfinden des ge-
ſamten deutſchen Volkes über die Schwere der
Kataſtrophe zum Ausdruck un entbot den
letzten Gruß des oberſten Führers des deut
ſchen Reiches. Unter allgemeiner feierlicher
Stille legte dann die Ehrenwache, die vor den
Särgen der Toten ſtand, Kränze als letz-
ten Gruß des Führers nieder. Der Reichs-
ſtatthalter wanöte ſich dann zu den Hinter-
bliebenen der Toten und verſicherte auch
ihnen innigſte und herzlichſte Anteilnahme
des Führers. Sie könnten verſichert ſein,
daß er jetzt in dieſer ſchweren Stunde unter
ihnen weile. Ein großer Troſt und lindernd
im ſchweren Geſchick ſei für ſie alle und für
uns die tröſtliche Gewißheit unſerer großen
deutſchen Volksgemeinſchaft, die in ihrer Ge
ſamtheit Trägerin des Schmerzes ſei.

Mit öem „Ave verum corpus“ von Mozart
klang die Trauerſtunde aus.

Nach Abſchluß der erhebenden Trauerfeier
zogen in langen Ketten die Teilnehmer, die
Ehrenabordnungen, die an den Rettungs-
arbeiten beteiligten Mannſchaften und die im
Hofe der Horſt-Weſſel-Schule angetretenen
Formationen der SA., SS., des NSKK, Ab-
ordnungen der Politiſchen Leiter, der HJ.,
der Techniſchen Nothilfe, der Reichsbahn,
der Sanitätskolonnen und der Feuerwehr
an öen mit Kränzen bedeckten Särgen vor-
über, um den Toten noch einen letzten Gruß
zu entbieten. Jm Laufe des frühen Nach-
mittags wurden dann, teils mit der Bahn,
teils mit Kraftwagen, die Särge in die
nahe gelegenen Heimatorte gebracht, wo die
Opfer zur letzten Ruhe gebettet wurden.

Anläßlich des Eiſenbahnunglücks bei Groß-
heringen hat der ungariſche Reichsver-
weſer von Horty an den Führer und Reichs-
kanzler ein Beileidstelegramm gerichtet, das
der Führer und Reichskanzler wie folgt be-
antwortete: „Euere Durchlaucht bitte ich für
die warme Anteilnahme anläßlich des

e

vo die Toten aufgebahri lagen.

ſchweren Eiſenbahnunglücks bei Großherln-
gen am Heiligen Abendö meinen aufrichtigen
Dank entgegenzunehmen. Das Beileid des
ungariſchen Volkes wird im ganzen deutſchen
r mit dankbaren Gefühlen aufgenommen
werden.“

Den Verletzten gehk es guk
Eine Mitteilung der Reichsbahndirektion.

Wie die Reichsbahndirektion Erfurt auf
Anfrage mitteilt, geht es allen in den Kran-
kenhäuſern von Naumburg, Apolda und
Jena liegenden Verletzten des Eiſenbahn-
unglücks bei Großheringen den Umſtänden
entſprechend gut. Bet keinem Verletzten
liegt Lebensgefahr vor.

Um im Umlauf befindlichen Gerüchten
über die Urſache des Eiſenbahnunglücks bei
Großheringen die Spitze abzubrechen, ſtellt
die Reichsbahndirektion Erfurt feſt, daß es
ſich bei dem Perſonal der Vorſpannlokomo-
tive des D-Zuges um gründlich ausgebildete,
ſchon lange im Dienſt der Reichsbahn befind
liche Leute handelt. Sowohl dem Lokomotiv-
führer als auch dem Heizer wird von ihren
zuſtändigen Dienſtſtellen das beſte Zeugnis
ausgeſtellt. Beide hatten bisher noch keine
Dienſtſtrafen. Der Lokomotivführer erhielt
einmal eine Belohnung von 20 RM. für
Vermeidung einer Betriebsgefahr. Von
einer Uebermüdung des Perſonals ver

Die Nation an den Särgen von Großheringen

ScherlBild
Ehrenwachen an den Särgen.

Ueberſpitzung des Dienſtplans kann keine
Rede ſein. Der Lokomotivführer Dechant
und der Aushilfsheizer Gutfjahr, die am
Heiligen Abend ihren Dienſt in Weißenfels
um 16.00 Uhr angetreten haben, hatten vor
Beginn der Unglücksfahrt Ruhepauſen von
26 bzw. 49 Stunden.

Wer will unker die blauen Jungs?
Freiwillig in die Kriegsmarine Eine Bekannkgabe ihres Oberbefehlshabers

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Admiral Raeder, gibt bekannt, daß die
Kriegsmarinne in erſter Linie länger dienende
Freiwillige einſtellt, ſich aber auch Freiwillige
für den Küſtendienſt mit kurzer Dienſtzeit
melden können.

Länger dienende Freiwillige für den
Flottendienſt werden auf vier Jahre zuzüg-
lich eines Ausbildungszuſchlages von nicht
mehr als einem Jahr verpflichtet. Für den
Fall, daß ſie Unteroffiziere werden, müſſen
ſie ſich mit einer Verpflichtung auf insgeſamt
zwölf Jahre zuzüglich Ausbildungszuſchlag
einverſtanden erklären. Die Einſtellungen
finden am 1. Januar, 1. April und 1. Juli
jedes Jahres ſtatt. Freiwillige für kurze
Dienſtzeit für den Küſtendient werden am
1. Oktober jedes Jahres eingeſtellt, und zwar
in den Küſtendienſt (See) Angehörige der ſee-
männiſchen und halbſeemänniſchen Bevölke
rung auf zwölf Monate, in den Küſtendienſt
(Land) vorwiegend Dienſtpflichtige der nicht-
ſeemänniſchen Küſtenbevölkerung auf neun
Monate. Geeignete Soldaten des Küſten
dienſtes haben Ausſicht auf vier- bzw. zwölf-
jährige Weiterverpflichtung. Bewerber der
Jahrgänge 1915 bis 1918 haben die Erklärung
abzugeben, daß ſie zu einer längeren Dienſt-
zeit bereit ſind, ausgenommen ſolche, denen
aus ſpäterer Erfüllung ihrer Arbeits- und
Wehrpflicht ein beträchtlicher Nachteil für die
Berufsausbildung erwachſen würde.

Neben den Bedingungen des Wehrgeſetzes
wird gefordert: für den Flottendienſt das
vollendete 18. bis vollendete 23. Lebensjahr,
für den Küſtendienſt das vollendete 18. bis
vollendete 25. Lebensjahr. Die Bewerber
müſſen geſund und intelligent ſein. Beſonders
erwünſcht ſind Handwerker aller Art, zumal
aus der Metallinduſtrie, die die Geſellen-
prüfung abgelegt haben. Angehörige des
Jahrgangs 1915 und jüngere, die zum
1. Oktober 1936 und ſpäter eingeſtellt werden,
müſſen ihrer Arbeitsdienſtpflicht genügt haben.
Der Reichsarbeitsdienſt ſtellt jährlich am
1. April und 1. Oktober ein und nimmt
Marine Freiwillige, die im Beſitz ihres
Annahmeſcheines ſind, vorzeitig an. Bevor-
zugt werden turneriſch und ſportlich gut vor-
gebildete Bewerber (Marine-HJ.). Bei ſonſt

Der Zug der Toten des Eisenbahnungiücks nach Apolda.

gleicher Eignung werden auch bevorzugt Frei-
ſchwimmer und Beſitzer von Sportabzeichen,
Kriegerwaiſen und Söhne kinderreicher
Familien.

Nähere Angaben dazu werden im „Merk-
blatt für den Eintritt in die Kriegsmarine“
von den Dienſtſtellen: II. Admiral der Nord-
ſee (Einſtellung) in Wilhelmshaven oder
II. Admiral der Oſtſee (Einſtellung) in Kiel
übermittelt. Für den Marine -Offiziers-
anwärter gelten beſondere Beſtimmungen, die
bei der Jnſpektion des Bildungsweſens der
Marine in Kiel angefordert werden können.

in

„Grobe Jrreführung“
Falſchmeldung des „News Chroniele“.
Das liberale Blatt „News Chroniele“

hat vollkommen haltloſe Enthüllungen über
den angeblichen Verlauf der letzten Unter
haltung zwiſchen dem Führer und dem Ber-
liner engliſchen Botſchafter aus der „Newyork
Times“ übernommen. Jn Londoner maß-
geblichen Kreiſen rückt man von dieſen Ent
hüllungen in aller Deutlichkeit ab. Es wird
erklärt, daß die Darſtellung des Blattes den
Tatſachen nicht entſpreche und irreführend ſei.

on

Raſſenſchänder erhält 1/2 Jahre Gefängnis.
Die 14 Große Strafkammer des Ber

liner Landgerichts verurteilte den 38jähri-
gen Alfred Klaffke wegen Raſſenſchande zu
I Jahren Gefängnis. Der Angeklagte hatte
durch ein Heiratsinſerat eine jüdiſche Witwe
kennengelernt, war im Auguſt 1934 zu ihr ge
zogen und hatte intime Beziehungen zu ihr
angeknüpft. Nach Erlaß des Geſetzes zum
Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen
Ehre ſuchte er ſich zwar eine eigene Wohnung,
hielt aber trotzdem noch die Beziehungen auf-
recht. Jn der Verhandlung gab er zu, ſich
gegen das Raſſeſchutzgeſetz vergangen zu
haben.

Scherl Bild.
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Parolen für das neue Jahr
NSKOV. und Kuffhänuſerbund.

Reichskriegsopferführer Oberlndober
hat zum Jahreswechſel einen Aufruf erlaſſen,
in dem es u. a. heißt: „Das Jahr 1936 ſei
für die deutſchen Frontſoldaten wiederum ge
widmet der Arbeit für den Führer und das
deutſche Volk und insbeſondere dem Wirken
und Streben für die Teile der deutſchen
Nation, denen der Weg zu einem beſſeren
Schickſal durch uns geebnet werden muß. Des-
halb wollen wir ſchon in den erſten Tagen des
Monats Januar auf allen deutſchen Straßen
und Plätzen vor unſere deutſchen Brüder und
Schweſtern hintreten, um mit dem ſtummen
Hinweis auf die ſoldatiſche Pflichterfüllung
und das Frauenopfer, das gern und willig
gebracht worden iſt, aufzurufen zu dem
großen Werk des Führers, dem Winterhilfs-
werk.“ Parple für das neue Jahr ſei: „Treu
zum Führer, einſatzbereit und einig in wahrer
Kameradſchaft!“

Der Bundesführer des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes (Kyffhäuſerbund), SS. Ober
führer, Oberſt a. D. Reinhard, hat aus
Anlaß des bevorſtehenden Jahreswechſels
eine Kundgebung erlaſſen, in der es heißt:
„Auf der Schwelle zum neuen Jahre gedenken
wir vor allem in tiefer Dankbarkeit unſeres
Frontkameraden und Führers mannhafter
Tat, die dem deutſchen Volk die Wehrfreiheit
und uns alten Waffenträgern der Nation die
Soldatenehre wiedergegeben hat. Das vor
uns liegende Jahr iſt das 150., ſeit im Todes-
jahre Friedrichs des Großen in Wangerin in
Pommern als Urzelle unſerer großen Sol
datenorganiſation die erſte Kriegerkamerad-
ſchaft gegründet wurde. Wir beginnen ſomit
ein Jubiläumsjahr von ganz beſonderer Be-
deutung für Geſchichte und Tradition unſeres
Bundes. Unſere Parole für 1936 lautet:
Führer, Volk und Vaterland über alles!“

m Lè I Ij gèq„qàà“”

die „Bande des weißen Kragens“
Internationale Schwindelgeſchäfte entlarvt.

Jn Wien wurde kürzlich der jüdiſche
Journaliſt und Schriftſteller Heinrich Eduard
Jakob und ſeine Schweſter wegen Wechſel-
betrügereien verhaftet. Die Erhebungen in
dieſer Angelegenheit bringen nun immer
neues aufſehenerregendes Material zutage.Es ſteht jetzt feſt, daß das Geſchwiſterpaar ſo

wie der vor kurzem in Wien verhaftete
Valutenſchmuggler Jacobſen, genannt Kohl,
außer mit anderen ſchon bekanntgegebenen
Schwindlern auch mit einer gefürchteten eng
liſchen Aktienſchwinölerbande, den „White
Collers“ (Bande des weißen Kragens), die
von einem gewiſſen Ben Factor, einem Hoch
ſtapler großen Stils, geführt wird, in Ver-
bindung ſtanden. Ein beſonderes Geſchäft
dieſes Factor war die Verwertung geſtohlener
Aktien, und die öſterreichiſche Generalvertre-
tung dieſes Zweiges des Hochſtaplerunter-
nehmens ſcheinen Jakob und ſeine Schweſter
inngehabt zu haben.
Das Ergebnis der britiſchen Rückfrage

Das Ergebnis der britiſchen Rückfrage bei
einer Reihe von Mittelmeermächten iſt jetzt
endgültig bekanntgegeben worden. Danach
haben außer Frankreich die Regierungen von
Jugoſlawien, der Türkei und Griechenland
ſämtlich in dem Sinne geantwortet, daß ſie
ihre Verpflichtungen gemäß der Völker-
bundsſatzung erfüllen würden.
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Die Wiener Polizeidirektion hat die
Wochenzeitſchriften „Die Welt der Frau“ und
„Die deutſche Frau“ wegen angeblich in unauf-
fälliger Form betriebener nationalſozialiſti-
ſcher Propaganda verboten.

kalte Schulter für 50wjet Proteſte
Montag, 30. Dezember

Moskau will den Völkerbund gegen Urngnay anrufen Euklarvie Umſturzarbeit

Der bisherige Sowjetgeſandte in Uruguay,
Minkin, überreichte geſtern im uru-
guayiſchen Außenminiſterium eine Note, in
der behauptet wurde, die Beſchuldigungen der
uruguayiſchen Regierung gegen die Sowijet-
geſandtſchaft ſeien vollkommen unbewieſen,
weshalb er ſie unter Proteſt zurückweiſe. Der
uruguayiſche Außenminiſter Eſpalter ſandte
dieſe Note mit einem Schreiben an Minkin
zurück. Darin heißt es:

Jn Kenntnis des Wortlautes Jhrer Note
teile ich mit, daß ich es nicht für angebracht
halte, in eine Erörterung der Gründe für den
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zur
Sowjetunion einzutreten, da Sie nicht mehr
anerkannter diplomatiſcher Vertreter bei
unſerer Regierung ſind. Wegen der unange-
brachten Wendungen, die Sie gebraucht haben,
ſetze ich Sie davon in Kenntnis, daß ich Jhre
Note nicht behalten kann und daher zurück
gebe. Außerdem habe ich mit Erſtaunen ge
ſehen, daß Jhre Note heute nachmittag ver
öffentlicht worden iſt.

Die Rückgabe der Note durch den Außen-
miniſter wird von der geſamten Preſſe lebhaft
beſprochen.

Minkin hat weiter gegen ſeine Aus-
weiſung Einſpruch erhoben. Jn einer Note
an den Außenminiſter beſtreitet er die Be-
ſchuldigung und wartet zur Zeit noch auf
die Anweiſungen der Sowjetregierung. Zu
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zur Sowjetunion durch die Regierung von

Uruguay wird von maßgebender Mos-
kauer Seite erklärt, daß die von Uruguay
vorgebrachten Anklagen unbegründet ſeien.
Die Sowjetregierung erörtere die Frage,
mit Hilfe des Völkerbundes von
Uruguay die Vorlage von Beweiſen für
dieſe Beſchuldigungen zu verlangen.

Der Abbruch der Beziehungen zur Sowijet-
union kam für die Oeffentlichkeit in Uxuguay
ziemlich überraſchend. Die Sowfjetumtriebe
in Uruguay blieben lange Jahre hindurch
von der Oeffentlichkeit verhältnismäßig un-
bemerkt, obwohl unterrichtete Kreiſe mit ziem-
licher Gewißheit annahmen, daß Uruguay das.
bolſchewiſtiſche Aktionszentrum für üd-
amerika ſei. Die Preſſe aller ſüdamerika
ſchen Länder wies in den letzten Jahren
immer wieder darauf hin, daß alle kommü-
niſtiſchen Bewegungen in Südamerika von
Uruguay aus geleitet würden. Auch die argen-
tiniſchen Aufſtände im Jahre 1931 wurden
nachsweislich in Uruguay vorbereitet. Als
vor einigen Wochen in Nordbraſilien die
kommuniſtiſche Aufſtandsbewegung ausbrach,
meldeten die braſilianiſchen Zeitungen, daß
die Sowjetgeſandtſchaft in Montevidev an der
Aufſtandsbewegung unmittelbar beteiligt ſei.
Uruguagays Staatspräſident Dr. Gabriel
Terra ovrönete eine ſcharfe geheime Unter-
ſuchung an, deren Ergebnis vorläufig noch
nicht bekanntgegeben wird. Jedoch erfährt
man, daß der Sowäijetgeſandte auf das ſchwerſte
belaſtet ſei. Minkin hat Barſchecks in der
Höhe von 300 000 Goldvpeſos ausgeſtellt, wobei
die Herkunft und die Empfänger des Geldes
noch unbekannt ſind.

Ein Bookshaus eingeäſcherk
32 Motorboote und 125 Boote verbrannt.
Ein großes Schadenfenuer vernichtete in der

Nacht zum Sonntag in Ooſter-Ringdijk
(Holland) ein großes Bootshaus ſamt 32 Mo
torbooten und Segeljachten ſowie 125 Booten.
Das Feuer wurde erſt bemerkt, als die hellen
Flammen aus dem Dachſtuhl ſchlugen. Die

eunerwehr konnte nur noch ein zweites Boots
aus retten, das leicht ein Opfer der Flammen

hätte werden können. Der Sachſchaden be-
läuft ſich auf etwa 50 000 Gulden.
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Starkes Erdbeben in der Schweiz

Jn der Schweiz wurde heute früh um
4.37 Uhr ein ziemlich ſtarkes Erdbeben ver
ſpürt. Jn den Wohnungen bewegten ſich die
Bilder an den Wänden und viele Leute wur
den ans dem Schlaf geſchreckt.
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Eiſenbahnverkehr unmöglich

Schwere Regengüſſe über Spanien und
Portugal.

Die ſtarken Regengüſſe, die über Nord-
und Weſtſpanien niedergehen, dauern noch
immer an. Faſt ſämtliche Flüſſe, deren
Spiegel ſich teilweiſe um ſechs Meter gehoben
hat, ſind über die Ufer getreten. Die Land
ſtraße von Madrid nach Santander iſt durch
die Fluten unterbrochen, ſo daß der Verkehr
lahm liegt. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Madrid und Galicia iſt durch Errutſche un
möglich gemacht. Ein Perſonenzug entgleiſte
bei Montedurado. Häuſereinſtürze, Vernich-

tung von Getreide und Viehbeſtänden werden
aus zahlreichen Provinzen gemeldet. Auch
das Unwetter, von dem Portugal ſeit
einigen Tagen heimgeſucht wird, hat Formen
angenommen, wie ſie hier ſeit Jahrzehnten
unbekannt ſind. Viele Flüſſe ſind über die
Ufer getreten und das Ende des Hochwaſſers
iſt noch nicht abzuſehen. Die ſchweren Regen-
güſſe haben außerordentlich großen Sach-
ſchaden angerichtet. Die Einfahrt in die Häfen
von Liſſabon und Porto iſt nur mit großer
Mühe möglich. Viele Schiffe befinden ſich in
Seenot. Jn dem ſchwer mit genommenen
Fiſcherdorf Eſpinho wurden 51 Fiſcherhäuſer
zerſtört.

Die anhaltenden Regenfälle und die
Schneeſchmelze laſſen die Flüſſe in faſt allen
Teilen rankreichs ſtark anſteigen.
Ueberall werden Ueberſchwemmungen ge
meldet. Das Rhonetal iſt bedroht. Bei Lyon
gaß es zahlreivbe Erdrittſche.

Nach den fetzt vorliegenden Berichten aus
den entlegenen Teilen der Philippinen-Jnſel
Luzon hat der vor einigen Tagen wütende
Taifun 39 Todesopfer gefordert.

Einer, der ſich ſelbſt entführt
Als eine Jrreführung der Polizei und

öffentlichen Meinung hat ſich jetzt die in der
Preſſe der Vereinigten Staaten ſenſationell
aufgemachte Entführungsgeſchichte herausge-
ſtellt, in deren Mittelpunkt Caleb Milne,
der Enkel eines bekannten Textilfabrikanten
aus Philadelphia, ſtand. Jm Kreuzverhör ge-
ſtand er, die Entführung inſzeniert zu haben,
um Reklame für ſich zu machen und eine Stel-
lung als Schauſpieler zu bekommen.

Raſierverbot für die Polizei
Schnurrbart Pflicht in Budapeſt.

Der Präſident des ungariſchen Abgeord-
netenhauſes, Sztranyavszky, hat kürzlich be
merkenswerte Einrichtungen getroffen. Er
ließ für das Perſonal des Parlaments nicht
nur neue, mit magyariſchen Motiven durch-
webte Uniformen herſtellen, ſondern traf auch
eine Verfügung, derzufolge das Dienſtperſonal
angehalten iſt, ſich einen echt ungariſchen
Schnurrbart wachſen zu laſſen. Die Geſtalt
dieſes Bartes iſt dabei genau umriſſen worden.
Wer wegen vorgeſchrittenen Alters einen
ſchönen Schnurrbart nicht mehr erhoffen
konnte, erhielt im Rahmen einer „Neuordnung
im Hauſe“ einen anderen Ppoſten, der ihn vor
den Augen der Parlamentsbeſs-her ſchützt.

Der Stadthauptmann von Buhdapeſt,
Dr. Ferenczy, hat ſich ebenfalls der Schnurr-
bartſchlacht angeſchloſſen und an die Polizei
mannſchaft von Budapeſt einen Tagesbefehl
erlaſſen, der ein ſcharfes Raſierverbot enthält.

Eisbrecher „Kraſſin“ eingeſroren

Infolge der außerordentlich ſtarken Kälte
im Ochotskiſchen Meer ſind zwiſchen Wladi
woſtok und der Jnſel Sachalin zwei Schiffe
eingefroren, darunter ſogar der Eisbrecher
„Kraſſin“, der dem eingefrorenen Dampfer
„Lozowski“ zu Hilfe eilen wollte.

Ein erdroſſeltes mädchen am Baume

Jn dem Orte Dauborn wurde, wie aus
Frankfurt (M.) gemeldet wird, die 22jährige
landwirtſchaftliche Arbeiterin Erna Lang von
Ortsbewohnern an einem Baume erhängt
aufgefunden. Das Mädchen hatte ſich nach den
bisherigen Ermittlungen am Abend zuvor
mit einem fremden Manne getroffen und war
mit dieſem in der Richtung auf den Tatort
zugegangen. Hier hat der Mann das Mäd-
chen erdroſſelt und an einem Baum aufs-
gehäöngt. Der Tüter konnte noch nicht er
mittelt werden.

In Cleveland ſtarb der Eiſenbahn-
direktor Mantis James van Sweringen im
Alter von 56 Jahren. Der Arzt ſtellte, wie
amerikaniſche Zeitungen melden, als Todes-
urſache vollkommene geiſtige und körperliche
Erſchöpfung durch Ueberarbeitung feſt.

Beim Standesamt von Oakland in
Kalifornien lief ein Schreiben folgenden Jn-
halts ein: „Vor vier Jahren wurde ich dort
getraut. Den Namen meiner Frau habe ich
vergeſſen. Heiratsnummer war 53 332. Bitte
um Scheidungspapiere.“ Der Fall konnte
nach dreitägigem Suchen erledigt werden.

Der franzöſiſche Senat verabſchiedete in
einer Nachtſitzung den Haushalt mit 268 gegen
17 Stimmen.

Auf dem Pluto-Schacht bei Wieſe
im Bezirk Brüx riß das Seil einer Förder-
ſchale, auf der drei Arbeiter in den Schacht
einfuhren. Die Förderſchale ſauſte drei-
hundert Meter in die Tiefe. Die drei Arbeiter
wurden zerſchmettert.

r v„Wm0-cE0omf5 mm
Etigentum Drug und Vertag? Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D-A X 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3850, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 26 592, davon 1063 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe-

nacher Zeitung Eiſenach 3963. insgeſamt 58 669.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig.

Franz Adam 50 Jahre
Der Leiter des Reichs-Sinfonieorcheſters.
Der Begründer und Leiter des NS.Reichs-

Sinfonieorcheſters, Franz Adam, vollendete
am 27. Dezember 1935 ſein fünfzigſtes Lebens-
jahr. Ein großer Künſtler des neuen Reiches
und unermüdlicher Kämpfer der Bewegung
darf mit Stolz und Freude auf einen Lebens-
abſchnitt ſchauen, der erfüllt war von Kampf
und Not, von Sieg und Ehre.

Für Franz Adam war dieſe Kampfſphäre,
in der er ſich bis auf den heutigen Tag auf
vopferte, das NS.-Reichs-Sinfonieorcheſter, jene
erſte Kampfgemeinſchaft natipnalſozialiſtiſcher
Muſiker, die er ſammelte, um ſie dem Führer
als aktive Hilfstruppe der politiſchen Propa
ganda zuzuführen. Jn dieſen erſten Tagen
ſchon, da er der jungen Muſikerfront Mün-
chens Ziel und Richtung wies, ſetzte er das
eigene, der Bewegung des Führers zu-
geſchworene Weſen mit vollem Erfolg ein. Er
ſchuf um ſich eine Keimzelle künftiger Kame-
radſchaft, die ſein Orcheſter ſpäter ſtark machte,
daß es in guten und böſen Tagen während der
Kampfzeit, ohne zu zweifeln, zur Fahne eilte.

Es war kein falſches Pathos, ſondern nur
die notwendige Folge jener erſten kamerad-
ſchaftlichen Tage, wenn in Zukunft alle ſeine
Muſiker von ihm nicht anders als vom „Va-
ter“ reden konnten, der ihnen zuſprach, wenn
dem einzelnen die Not über den Kopf zu
wachſen drohte, der ſie aufrüttelte, wenn ſie
ſchwach werden wollten, und der ihnen allen in
den Zeiten des Niederbruchs neue Hoffnungen
wies. Durch das Vertrauen ſeiner Muſiker
war er zum „Meiſter“ des Orcheſters gewor-
den, das er mit unbeirrbarer Zielklarheit zu
einem geſchliffenen Jnſtrument der politiſchen
Propaganda bildete. Vertrauen wiederum
berief ihn in die Reichsleitung der Partei und
in den Kulturſenat der Re kammer.Der nationalſoztialiſtiſche Muſiker Franz
Adam aber iſt der alte Kamerad von früher

geblieben, denn, was er heute iſt, iſt er auf
eine ihm ſelbſt kaum bewußte Weiſe geworden.
Er handelte ſo, wie ihm ſeine Natur den Weg
wies, immer gradlinig auf die Probleme des
Tages ſelbſt zuſteuernd, ein Feind allen denen,
die Umwege und Hintertreppen bevorzugen.

Jhn grüßt an dieſem Tage die Dankbarkeit
ſeiner Gefolgſchaft, ihm danken die vielen
Menſchen, die in Hunderten von Städten
Deutſchlands durch ihn und ſein Orcheſter zum
erſten Male das Wunder der deutſchen Muſik
erlebten, und ihn grüßen auch wir mit dem
Wunſche, daß uns ſein Weſen und ſeine Kunſt
noch durch viele tatenfrohe Jahre kraftvoll und
jung erhalten bleibe. Erwin Bauer.

Prof. Leidinger, München, 65 alt.
Der Direktor der Münchner Staatsbibliothek,
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Georg
Leidinger, vollendete ſoeben ſein 65. Lebens-
jahr. Seine wiſſenſchaftliche Produktion, die
von zahlreichen gelehrten Geſellſchaften von
Rang anerkannt wurde, umfaßt rund 150
Schriften. Beſondere Verdienſte erwarb er
ſich bei der Wiederherſtellung der Univerſi-
tätsbibliothek in Löwen.

Der Ornithologe Prof. Hennicke 70 Jahre
alt. Profeſſor Dr. Carl Richard Hennicke,
Augen- und Ohrenarzt in Gera, wurde
70 re alt. Seit 1894 verwaltet er das Amt
des zweiten Vorſitzenden des Deutſchen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt ſowie das
des Schriftleiters der Ornithologiſchen
Monatsſchrift. Er iſt ſeit 1913 Mitglied der
Kaiſerlich Leopoldiniſch Karoloniſchen
Akademie der Naturforſcher in Halle.

Dr. Trott zu Solz 80 Jahre alt. Am Sonn
tag iſt Staatsminiſter a. D. Dr. Trott, zu Solz
80 Jahre alt geworden. Er war in den Jahren
1909 bis 1917 Kultusminiſter von Preußen.

Auszeichnung eines deutſchen Gelehrten in
China. el, der Senior Ordinariusder Techntſchen Hochſchule Dresden, erhielt
vom Landwirtſchaftsausſchuß im Namen der
chineſiſchen Regierung für ſeine Arbeiten bei

der Flußregulierung des Landes den Ver-
dienſtorden 1. Klaſſe.

Stuttgart ehrt ſchwäbiſche Dichter. Der
ſchwäbiſche Schulmeiſter Karl Götz, der das
mit dem Volksdeutſchen Schrifttumspreis aus-
gezeichnete Werk „Das Kinderſchiff“ geſchrie-
ben hat, iſt als Ratsherr der Stadt Stutt-
gart mit dem Referat für ausländiſche Fragen
berufen worden.

Küchenlatein an der Univerſität. An der
Neuyorker Columbia- Univerſität iſt ſeit kur-
zem ein Lehrſtuhl für Küchenchemie eingerichtet
worden. Jn dieſen Vorleſungen können die
Studierenden Kochkurſe mitmachen und dabei
erfahren, auf welche Weiſe die Nahrungs-
mittel in der Küche am beſten und bekömm-
lichſten ausgenützt werden. Anſchließend an
die thevretiſchen Vorleſungen finden praktiſche
Kochübungen ſtatt. Bemerkenswert iſt, daß die
meiſten Hörer der Küchenchemie-Kurſe Studen-
ten und nicht Studentinnen ſind.

Geſellſchaft für deutſche Bildung. Als
nächſte Geſamtaufgabe für ihre kommende Ar-
beit bezeichnet die Geſellſchaft für Deutſche
Bildung Deutſcher Germaniſten-Verband)
die Neubearbeitung des deutſchkundlichen
Bildungsſtoffes eine Nachprüfung der Quel-
len des deutſchen Geiſteslebens im Blickfeld
nationalſozialiſtiſcher Weltanſcheuung und
im Hinblick auf Ausleſe, Wertung und Be
handlung. Ein Fachſchaftslager, in dem die
Aufgabe durch Vorträge und Ausſprachen ge
klärt werden ſoll, ſteht in Vorbereitung.

Neue Forſchungsergebniſſe zum Stamm-
baum Beethovens. Jn der Zeitſchrift „De
Brabantſche Folklore“ veröffentlicht der
flämiſche Familienforſcher Ph. von Boxmer
ſeine neuen Forſchungsergebniſſe über den
Stammbaum Beethovens. Durch Auffindung
von Dokumenten über den Beſitz und den
Verkauf eines uſes bei Brüſſel kann jetzt
die Vorfahrenſchaft Beethovens bis zum
Jahre 1687 zurückgeführt werden. Ferner
wurde gefunden, daß ſich ein Sliudent mit
Namen Beethoven im Jahre 1531 an der

Univerſität Löwen immatrikulieren ließ. Es
konnte jedoch bisher keine Beziehung zu der
Familie des Komponiſten hergeſtellt werden.

Ausbau des Muſikunterrichts an den
Volksſchulen. Auf Grund günſtiger Erfahrun-
gen, die in mehreren bayeriſchen Städten mit
der Einrichtung freiwilligen Gruppenunter-
richts in Jnſtrumentalmuſik an den Volks-
ſchulen gemacht wurden, hat die Fachſchaft
Muſikerzieher in Verbindung mit dem NS.-
Lehrerbund einen weiteren Ausbau dieſer
Einrichtung dahin angeregt, daß überall wo
die Möglichkeit beſteht, freiwilliger Jnſtru-
mentalunterricht durch private Muſiklehrer
an den Volksſchulen eingeführt wird. Von
den Gemeinden wird eine Förderung dieſer
Muſikpflege erwartet. Dieſer Jnſtrumental-
unterricht an den Volksſchulen wird voraus-
ſichtlich mit dem Anfang des neuen Schul
jahres beginnen.

„Tag der Briefmarke“ am 7. Januar 1936.
Der Reichsverband der Philateliſten hat alle
deutſchen philateliſtiſchen Verbände, Vereine
und die Briefmarkenſammler aufgefordert,
ſich am „Tag der Briefmarke“ am 7. Januar
1986 mit dem Vertrieb von Wohlfahrtsbrief-
marken in den Dienſt der Deutſchen Nothilfe
und damit des Winterhilfswerks zu ſtellen.
Die Deutſche Reichspoſt wird dieſe Beſtre-
bungen durch eine Reihe von Maßnahmen
unterſtützen. So wird ſie u. a. überall genü-
gende Beſtände an Wohlfahrtswertzeichen,
insbeſondere auch an Wohlfahrtsmarkenheft-
chen bereit halten.

40 Jahre Eiſenacher Wagner-Muſenn.
Das in der Villa des plattdeutſchen Dichters
Fritz Reuter untergebrachte Eiſenacher
Richard-Wagner-Muſeum kann jetzt auf ſein
40jähriges Beſtehen zurückblicken. Den muſik-
geſchichtlichen Grundſtock des Muſeums bildet
die im Jahre 1895 von der Stadt Eiſenach er
worbene bedeutende Wagner- Sammlung des
Wiener Bayreuth-Verehrers Nikolaus Oeſter-
lein, die zahlreiche Dokumente, Notenſkizgzen,
Erſtansgaben, Briefe und Erinnerungsſtücke
umfaßt.
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Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ging nach
kurzem mit größter Geduld ertragenen Leiden mein
innigſtgeliebter Mann, unſer ſtets treuſorgender Vater,
Schwieger uyd, Großvater

Tivoli SILVESTER- FEIER
in s ämtliehen Räumen
Tisehbestellungen werden noch
angenommen. Fernruf 2284

mncccckcceah

Herr Arkur Wiechmann
von uns. Jn tiefer Trauer

Frau Anng Wiechmann

Kurt Wiechmann und Frau

Familie Richard Ehrhardt

Merſeburg, Borna

Friedrichroda

Die Trauerfeier für die Einäſcherung findet am Donnerstag,
dem 2. Januar, 15 Uhr, auf dem Gertraudenfriedhof in Halle ſtatt.

Paul M
Uhrmacherm eiſter
Gotthardſtraße 3
Tel. 2319. Uhrenu.
Goldwarenhandlg.

im 1. I

Plötzlich und unerwartet verſchied heute
morgen, 4 Uhr, mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Landwirt

Okko Spahier
im 53. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Minna Spathzier

geb. Keck

Kinder und Vater
Meuſchau, den 30. Dezember 1935. große Auswahl

Die Beerdigung 2 de en De den moderne
2. 1936, nachm. r, vom Trauer-ſtatt. a Speiſez. Büf.

Auszugkiſche
32, Mk.

Polſterſtühle
8, Mk.

Allen denen, welche unſerem lieben Ent Bücherſchränke
ſchlafenen, dem Mühlenbeſitzer schreibiſche

reibiAuguſt Lenz edas letzte Geleit gaben und ſein Grab in Sofas
ſo reichem Maße mit Blumen ſchmückten,überhaupt allen, die mit uns in unſerer Couches
Trauer gefühlt haben, ſagen wir unſeren 58,— Mt.herzlichſten Dank. Ch aiſ elon gues

Frau Marie Lenz
geb. Gattermann Ankleldeſchrt.

39. Mk.Familie Richard Lenz
Mühke Oberbeuna, den 28. Dezember 1935. ID

PHülin

Halle (Saale)

Familien Nachrichten

e Kl. Ulrichſtr.Aas anderen Blättern entnommen: st. Uidr. 23
E dsdarlGeſtorben: n etc.

Merſeburg reie 3Miſſionar Paſtor Siegfried Delins, 60 J.
m

arie Klein d.Daspig 17Otto Prakl, 56 Jahre

Wehlitz Leſt dieAltſitzer Ernſt Brandt, 87 Jahre
Halle

Marta Schmeil geb. Lier
Ww. Hedwig Habermann geb. Körting,
66 JahreKunſt mr u Fritz chare jährige
Lokomotivführer i. R. Franz a 3Auguſte m ges tig Heimat
Mittelſchullehrer Karl PriAnna Georg geb. Nicolai zeitung

wen Handwerkeruſtav Herziger, 56 Jahre im Beruf gaättRudolf Strauch, 64 Jahre r eer Le u
wirtſch wünſcht
Damenbekanntſch.
bis 32 Jahre zw.
Heirat. Off. mit

Für die anläßlich unſerer Hochzeit
erwiefenen Aufmerkſamkeiten ſagen
herzlichen Dank

Angabe der Ver-
hältniſſe D 9764
Geſchäftsſtelle. 8

Tischbesteliungen rechtzeitig erbeten Tel. 501/502

Schützenhaus

im großen Saal G

Städtisches Kurhaus
Große Silvester- Feier
unter Mitwirkung des Friedrichrodaer Bob-Clubs

n
V „Drei SchwäneSilveſter und Neujahr

Tanz ladet alle werten Gäſte
Freunde u. Bekannte zu

Silveſter
Bralwurſtglöckle! ein. Für Unterhaltung

Speiſen und. Getränke iſt

Gr. Silveſter-Rummel Sfe Schmied

ff. Sternburg- Bockbier

beſtens geſorgt
(lvol) S Siegmund Ernſtu. Fran

Speiſen u. Getränke

in bekannter Güte eDiens tag

Crevypau
Gr. Silvesterball

III

Ab Dienstag, Anf. 5,30 u. 8,10 Uhr Ab Dienstag, Anf. 6,15 u. 8,30 Uhr
Ein Luſtſpiel ganz großen Formates! Ein unerhört ſpannender

voll Lebensfreude, Humor Kriminalfilm
von echtem Schrot und Korn

Ammenkönig
(Das Tal des Lebens)

Ein entzückend moraliſch un-
moraliſcher Film gegen Muckertum

und falſcher Prüderie, mit
Richard Romanowsky,

Käthe Gold, Guſtav Knuth,
Marie- Luiſe Claudius, Theo
Lingen, Fita Benkhoff u. a.

W
Ausbrechende Königstiger

Juwelenraub
Panik an Bord eines überſee-
dampfers gefährliche Tat eines
Hochſtaplers Fahndung nach dem

Täter.
Das ſind die Spannungsmomente

dieſes Kriminalfilms.
Jugendliche haben Zutritt!

Sonne: Neujahr 2 Uhr
Große Jugendvorſtellung

„Der Königstiger“

Union-Th e atte Täglich 6,30 und 8,20 Uhr
Der große Senſations- und AbenteurerſilmGr. Silvester- feier

Ab 20 Uhr

Raatsel einer Nacht

Wozu freundlichſt einladet

Gri
Kaffeehaus Meuſchan

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Süveſier- Feier

Stimmung! u weip2zig
Am 31. Dezember wegen

linventur
Auko-Licht, Merſeburg

Max Müller u. Frau Zernigeln
Frieda geb. Sachſe Sletallverehiungen

Frankleben, im Dezember 1935
nur Kleine Brau

hausſtraße i

Die Wahl Damen-Fahrradwelche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte n
erhalten,wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen d wlſen n

tt, die 175 jähr. Angeb. unterwird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jäh 2686 Geſch.

Heimatzeitung gefallen.

zum 1. Jan. 36
ein ehrlich., ſaub.,la friſchgeſchoſſene nur Deutſche

im Fell arbeitsfreudigesG en Rücken, -Keulen Mädchen, von 16
und Läufe vis 17 Jahren, f.

kleinen Landhaus-
halt. Off. C 2687
Geſch,

Zeit
iſt Geld

zum Haſen wieder Speck

Reh Rücken, -Keulen, Blätter
5 und Kochfleiſch

i ä Hennenen a ernſ n ger
Puter, Puthennen, Hähnch. Suppenhühner

27 bekannter Güte, reinſchmeckende
piegelkarpfen und Schleie, Meerrettich

Bedienen Ste
Geräucherte Aale Hlſardinen ſich bier un

Friſches Ananas Filialeil Wolff Marht 24
Fernruf Rr. 2056 Roßmarkt Kr. 11

e

Ruf 71661

Casino/ Kaffee Labarett

Die Silvester-Feſer wird ein Ereignis

Allen unseren Freunden und Gästen wünschen wir ein glückliches
neues Jahr. S Auch im neuen Jahr ist es unser Bestreben durch ge-
steigerte Leistungen der Artistik, des Tanzes und des Humors, frohe
Stunden zu schaffen.

mzings Hafenschänke „Alt Heidelberg“

Silvester
eſchloſſen Pa rk- Cafe

Jamaikea Rum Vorschnitt „Ein- Horn e ä 38 2.45 1 .40
Jamaika Rum Versechnitt „Zwei-Horn“ u 3859 2. 90 1. 65
Jamaika Rum Verschnitt „Drei-Horn“ 45* 3. 60 2.00
Deutscher Weinbrand Verschnitt 38 2.35 1.35
Deutscher Weinbrand, garant. echt u. rein 38 2.95 1.65
Nordhäuser Branntwein e 32 1.85 1.10Speeialkorn te à e e e e e 322 2.00 1.15

Morn-Finhetsiksöre, 30 Vol 26

e 250 1.400 6.80
r WAlasch- Do ümmel 402Curacao, g. ne e a 402 .20 1.80

Stonsdorfer Kräuterbit 355 32.10 1.75Viercreme aus friseh Tier. 3. 60 2.90
us W.

F. 1/1 F.34er Edenkobener O. 65 34er Wineheringer
er Liebfraumilch 1.00 och 0.7534er Zeller schwarze Katz 20324er Oppenheimer Schlob-m 31er Französischer Natur-berg, Naturwein I. 30Wachstum Bauer rot wein Beau Regard 1.20
er Valwiger Riesling. 1.00 34er Dürkheimer Rotwein 0.65

Sämittiche Preise einschl. FPlasche. Keineriei Nachforäerung!

Weine vom Faß
per Liter per LiterDerkheimerRotwein(Pfalz) O. 65 Original Insel Samos

Spanischer Rotwein, Mon- (Griechenland) 1.20
tana, vorzüglich u Deutscher Wermutwein O.75
Glühwein u, Punsch O. 95 Deutscher Wermutwein

Malaga golä. (Spanien) 1.20 „Horn-Special“
Afles per Liter lose!

winnen

O rnBranntwein- und Likörfabrik

Voerkoufsniederioge för: Merseburg

Weingroßkeerei Leipzig

Willy Rönnau
Adolf-Hier- Straße t Telefon 3222

1.00

Wollen Sie einen gemüklichen Silveſter
verleben, dann gehen Sie in den

Reichskanzler
AuswürtigeTheater MoriERSs HOTEL

Dienstag, den 31. Derember 1935
Dienstag, 31. Dez. in sämtlichen Gasträumen
Stadtheater 0IE grobe, LUsTIGE SILVESTERFEIER

Der Graf von
Lurem burg
19,30-—-22,30

Reues Theater
Leipzig

erstklassige Kapelle, künstlerische
Darbietungen, Vberraschungen usw.
zwei Tanzflächen Bar
Tisch- u. Platzbestellungen reeht-

Die Fledermaus zeitig erbeten!
19,30--22,30

Altes TheaterLeipzig „Jum Raben“ Schkopau
Am 31. Dezember 1935

Gr. Silveſterfeier und Ball
19-—22,30 Mittwoch, den 1. Januar 1936, ab 16 Uhr

Neujahrsball
Gleichzeitig wünſchen wir unſeren verehrten
Gäſten ein fröhliches Neujahr

Landbätkerei

gutgehend, m. neu.
Ofen, wöchentlich

10 Sack Mehl,
Kolonialwaren,

3 Morg. Acker Ga us Frankl6000 M. Anzahig., ſtbaus Fragklesen
de Wage ueße Silveſterveranſtalkung

arg r Jeberraſchungen.
Es ſpielt die beliebte Hauskapelle.

We Magdeburg 6 eleichzeitig wünſche ich meinen Gäſten u. FreundenWaſchfrau ein frohes neues Jahr!
ſofort geſucht. Zu
erfragen Geſch.

Gebr. Klavier
aber guterhalten,
zu kaufen geſucht.
Offerten C 1691

W. Kötteritzſch u. Frau

Zur Silveſterfeier
Bayriſch Bier

Bavaria-Bräu, hell und dunkel
Geſch. Liter Flaſche 30 Mk. ohne Glas
Damen u. Herren 4. LiterF 60 Mit larad verk. Schalz, Liter Flaſche 60 M G a
Halle S., Mühl- Pfand pro Flaſche 10 Pfennig
berg 10. Bei Rückgabe der leeren Flaſchen erfolgt Ausgabe des vollen Pfandwertes.

Emil Wolff
Roßmarkt z 1u. Leuna Pfalzſtr. Fernſpr. 2056

Motorräder gebr.,
Lichtmaſchinen,

Motore, Getriebe,
Fahrgeſtelle, verk.
Schulz, Halle S.,
Mühlberg 10.

Bedienung
Suche junge ſol.
Bedienung. Bild-
angebote an

W. Göllnitz,
Roſitz i. Thür. 8

Stütze

Suche wegen Er-
krankung der jetz.
Stütze, welche
kochen kann, für
Geſchäftshaush. z.
1. Jan. 1936.
Richard Schröter.

Bitterfeld,
Halleſche Str.

N. Ja

Muſſo
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